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Vorwort* 



In keiner besonderen Gattung der römischen Alterthümer 
haben die letzten Jahre mehr Ausbeute geliefert, als in 
den Stempeln römischer Augenärzte, theilweise allerdings 
durch neue Funde, theilweise aber auch durch Hervor- 
ziehen längst dagewesener, aber nicht beachteter oder 
ganz unbekannt gebliebener Exemplare. Da nun in einem 
jeden solchen specielleü Fache mit der Zahl der Gegen- 
stände auch die richtige Erkenntniss derselben zu wachsen 
pflegt, und da gerade dem Ueberblick über die Gesammt- 
masse des Vorhandenen ein besonderes Interesse bei- 
wohnt, so möchte es nunmehr, wo die Zahl der bekannten 
Augenarztstempel mehr als das Doppelte der in den an- 
gehenden Fünfziger- Jahren bekannt gewesenen beträgt, 
wohl an der Zeit sein, sie an einem Orte zusammenzu- 
stellen und nach dem jetzigen Standpunkte unseres Wissens 
zu besprechen; ja es dürfte eine solche Zusammenstellung 
und Behandlung, von Seiten eines Archäologen auch dann 
nicht überflüssig erscheinen, wenn auch die von einem 
rühmlichst bekannten Augenarzte, Herrn Dr. Sichel zu 
Paris, schon lange versprochene Monographie *) nunmehr 

1) Schon im Jahre 1851 veröfifentlichte Herr Dr. Sichel ein 
Bruchstück dieser Monographie in der Union mddi^ale (n. 104, vom 
2. Sept.), die auch in den Ännales d'ocuHstique Bd. XXVI. Auf- 
nahme fand. Beide Abdrücke sind mir damals leider unbekannt 
geblieben. 
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der Publication wirklich näher gerückt sein sollte. Es 
berühren sich nun einmal zwei ganz heterogene Wissen- 
schaften in diesen Augenarztstempeln; die Epigraphik 
allein kann eben so wenig zu der Erklärung derselben 
genügen, als die Augenheilkunde allein oder das noch so 
gründliche Studium der alten Mediciner. Nur ein gemein- 
schaftliches Zusammenwirken des Epigraphikers und des 
Ophthalmikers kann hier zu einem befriedigenden Besultate 
führen. Die Erkenntniss dieser Wahrheit scheint Herrn 
Dr. Sichel bei der Veröffentlichung seines „Nouveau 
recueil de pierre» sigillaires d'oculistes romains pour la 
plupart inedites/^ einer Schrift , die in dem zweiten 
Semester des Jahres 1866 in T. LVI. der zu Brüssel 
erscheinenden Annales d'oculistique (p. 97 — 132 und 216 
— 297) als Fragment der versprochenen Monographie 
abgedruckt und auch in Sonderabdrücken ausgegeben 
ist, nicht klar genug vorgeschwebt zu haben; er würde 
sonst verschiedene Irrthümer in derselben nicht wieder 
vorgebracht haben, die von mir schon längst beseitigt 
waren. Wir Archäologen kümmern uns nicht darum^ 
welchem Fache derjenige angehört, dem wir die Kenntniss 
von etwas Wissenswerthem verdanken; wir sind dem 
Arzte von Herzen dankbar für die Fingerzeige, die er 
uns aus dem Schatze seines Wissens behuf Erklärung 
medicinischer Inschriften bietet; nur sind wir in Dingen, 
die wir aus unserer Erfahrung besser beu»theilen können^ 
unzugänglich für „quaecunque delicta a medicis^^, deren 
Existenz die Herren Aerzte allerdings nicht gern zugeben 
zu wollen scheinen*); und gerade darum ist es besonders 
wichtig, dass auch einmal ein Epigraphiker den Gesammt- 
vorrath der römischen Augenarztstempel einer eingehenden 
Besprechung unterzieht. 



*) Vgl. die Erläaterungen zu dem Augenarztstempel n. 63. 



Bevor ich aber die Beschreibung und Besprechung 
der einzelnen Stempelinschriften beginne, wird es ange- 
messen sein. Einiges über die Beschafifenheit der Stempel 
selbst, über deren Fundort und Literatur etc. vorauszu- 
schicken, um nicht später wiederholt in die Lage zu 
kommen, über diese allgemeinen Gegenstände mich zu 
äussern. 

Die grosse Mehrzahl der römischen Äugenarztstempel 
besteht aus quadratischen Plättchen oder Täfelchen von 
Serpentin, Nephrit oder Schiefer »), an deren schmalen 
Seiten — meistentheils an allen vieren — eine zwei- 
zeilige, seltener eine einzeilige Inschrift sich befindet, 
die den Namen eines Augenarztes, das Mittel und mit- 
unter auch dessen Anwendung angiebt. Nur ein Stempel 
(n. 23) weicht ganz von dieser Weise ab, indem er auf 
einer rundabgeschnittenen Fläche in fünf Zeilen die Le- 
gende giebt; zwei Stempel {n. 31 und 97) sind dreizeilig. 
Häufiger finden sich nur drei oder zwei oder gar nur 
eine Seite dee Plättchens beschrieben. Wenige Stempel 
haben nur die Namen der Mittel ohne Angabe des 
empfehlenden Arztes (n. 68, 103 — 108). Der Name des 
Arztes wird übrigens meistentheüs mit Praenomen, Nomen 



') Merkwürdig mnss es erscheiaeiii dass keiner der Augenarzt- 
Htempel in Bronce oder in Eisen geai^eitet ist, während umgekehrt 
die gleichartigen Siegel, die keine Augenarsststempel sind, aus MetaU 
gemacht sind. Ich verweise rücksichtlich der Letzteren hier nur beispiels- 
weise auf Mommsen^s Inscr. regni Neapol. n. 6310 und Janssen*s 
Inscriptiones musei Lugduno« Batavi n. 343 S. Ist doch sogar die, 
wenn auch sonderbare, doch weder von Orelli noch yon Henzen 
beanstandete, sechseckige Tessera mit der Inschrift: SIBILLAv 
VNGVENTARIA || LIBERTArSEPTrSEVERlTlMPErVENDITjCROCO- 
MAGMArlN f 88iRHISPIA. (Schönwisner, Antiqq. Sabar. p. 42. 
Orelli n. 4991) von Bronce. 



und Cognomen*) angefahrt, und steht der Natur der 
Sache nach stets im G-enitiv. Manche der Namen stimmen 
mit solchen überein, die uns von den alten medicinischen 
Schriftstellern oder auf Inschriften genannt werden; ob 
aber dadurch auch dieselben Personen bezeichnet werden 
sollen, ist eine Frage, die ich nicht unbedingt bejahen 
möchte *) ; ich verweise desshalb auf die unten aufgeführten 
Fälle (zu n. 2, 9, 18, 22, 28, 29, 31, 41, 43, 46, 65, 77, 
81, 83, 92). Wäre der eine oder andere dieser Fälle 
sicher constatirt, so würde man über die Zeit, welcher 
die Augenarztstempel angehören, mit etwas mehr Be- 
stimmtheit sprechen können, als es jetzt der Fall ist. 
Ich hatte früher aus der Form der Buchstaben, aus der 
Orthographie und namentlich aus den Namen der Aerzte^ 
selbst (die Namen Julius und Claudius sind mehrfach 
vertreten, die der späteren Kaiser Sulpicius, Vitellius, 
Flavius, Aelius, imd Ulpius kommen nur ein- oder 
zweimal vor, ein Aurelius, Septimius u. s. w. fand 
sich gar nicht darunter) geschlossen, dass sie aus dem 
ersten und der ersten Hälfte des zweiten Jahrhunderts 
der christlichen Zeitrechnung herrühren. Nach dem Funde 
zu St.- Privat -d'Allier (im Depart. Haute -Loire), welcher, 
neben einem Stempel (n. 80) und einer Anzahl chirurgischer 
Instrumente, auch die Scherben einer Urne und 17 römische 
Münzen, deren jüngste vom Kaiser Gallienus ist, geliefert 
hat, und da auch der Name Valerius, der erst seit 
Diocletianus gewöhnlicher geworden ist, in starker Ab- 



*) Das Cognomen hält Janssen (Reyae arch^ologiqne VI. 
S. 578 f.) für den l^amen des Vaters. Es würde dies bei einer 
griechischen Inschrift ganz angemessen sein; auf einer römischen 
Inschrift würde die Auslassung des VUwu befremden müssen. 

') Wie Schreiber in den Mittheilungen des hist. Vereins für 
Steiermark, VI. S. 74 fg. za thun geneigt scheint. 



kürztmg (VAL.) sich auf einem der Stempel gezeigt hat, 
seheint eine Anzahl der Stempel doch bedeutend tiefer 
hinabzureichen. 

Noch eine andere Bemerkung knüpft sich an die 
Namen der Augenärzte. Während wir schon aus den 
Kaisernamen Julius, Claudius u. s« w. auf Leute aus 
dem Stande der Freigelassenen schliessen können, werden 
wir in dieser Vermuthung noch bestärkt, wenn wir die 
Cognomina dieser Leute beachten. Fast die Hälfte der- 
selben ist griechischen Ursprungs. Ein Ablaptus, 
Alexander, Attalus, Atticus, Barbarus, Carpus, 
Charito, Ctet . . . ., Dedemo, Dionysodorus, 
Docilas, Entimus, Epictetus, Euelpistus, 
Glyptus, Heliodorus, Heracles, Herestratus, 
Hypnus, Isidorus, Libyens, Menander, Musicus, 
Orgilus, Philinus, Philumenus, Phronimus, 
Polytimus, Satyrus, Symphorus, Taurus, Theo, 
Theophil es haben wenig Anspruch auf Anerkennung 
freier Geburt. Es sind Sklavennamen, die den Freige- 
lassenen oder meinethalben deren Kindern geblieben sind. 
Ein anderer Theil der Nomina und Cognomina der Augen- 
ärzte ist celtischen Ursprungs; dahin gehören Ariovis tus, 
Cintusminius, Catodus, Divixtus, Murranus. 
Auch die Eigenthümer dieser Namen können nur An- 
spruch auf niedere Herkunft machen. 

Dass übrigens diese Stempel zur Bezeichnung der 
verschiedenen Augensalben und sonstiger Mittel gegen 
Augenkrankheiten dienten, die auf ihnen genannt werden, 
leidet keinen Zweifel. Wozu sollten sie sonst als Stempel 
(mit verkehrten Buchstaben, die erst durch den Abdruck 
ihre rechte Form erhalten) geschnitten sein? Warum sie 
aber fast durchweg in der langen viereckigen Form ge- 
schnitten sind, hat man längere Zeit hindurch nicht be- 
greifen können. Wenn sie dazu dienen sollten, auf das 



Schlusswachs der Flaschen gedrückt zu werden, würde 
ein runde Form weit passender für sie gewesen sein, 
und dass die Alten für die gewöhnliche Form dieser 
Stempel einen . andern Grund gehabt haben, als etwa 
lediglich die Nachahmung der wegen der Gestalt der zu 
verschliessenden Schreibtafeln ähnlich geformten Privat- 
siegel, daran konnte man nicht zweifeln. Erst ein vor 
einigen Jahren zu Reims gemachter Fund hat völligen 
Aufschluss darüber gegeben. Man entdeckte nämlich zu 
Beims in offenbar römischen Euinen eine Sammlung von 
18 chirurgischen Instrumenten aus Bronce, eine kleine 
Waage, Pincetten, Spateln, Scalpelle u.dgl., und dabei neben 
einem Augenarztstempel (n. 87) und Münzen aus der Zeit 
des Antoninus eine Anzahl von Fragmenten trockener 
Collyrie'n (etwa 40 Grammen am Gewicht). Die letzteren 
sind kleine, 6 bis 8 Millimeter uuf der Oberfläche breite, 
viereckige Stäbchen (petita pains allongds)^ deren Länge 
wegen des fragmentarischen Zustandes der gefundenen 
Exemplare nicht angegeben werden kann, aber über die 
Länge der bekannten Augenarztstempel nicht hinausge- 
gangen zu sein scheint •). Auf diese Stäbchen war der 
Name des Collyriums aufgedrückt, und aus diesem Ge- 
brauche erklärt sich die längliche Form der Stempel. 

Aus der oben angegebenen Anwendung der Stempel 
erklärt sich aber zugleich auch eine andere Sonderbarkeit, 
die früher gar Manchem zu Bedenken Ursache gegeben 
hat, dass nämlich unter den Hunderten von Heilmitteln, 
welche in dem Verlaufe unserer Untersuchungen als auf 
dergleichen Stempeln verzeichnet werden aufgeführt wer- 
den, nicht eins ist, das zu andern Zwecken diente, als 



*) B* den Auszug aus dem Berichte der Chemiker Bau dr im ont 
und Duqu^n eile in diem Journal de Pharmacie et de Chimiey Janv* 
hJuiUet 1863, bei Sichel in den Ännales d^ocuUsüque hYL. H, 2bb.{, 



gegen Augenkrankheiten, dass nicht auch andere Wund- 
salben, Pflaster u. dgl. auf ähnliche Weise bezeichnet 
und gegen Verfälschung oder Verwechselung gesichert 
wurden. Dergleichen Mittel konnten nicht in der Gestalt 
länglicherStäbchen dargestellt werden, wie die gtiQOXoUvQia, 
deren Namen eben ihrer trockenen Aufbewahrung halber 
häufig gleich die Art ihrer Auflösung EX ^ OVO, Er Lade, 
EX^AQua hinzugefügt wird. 

Dass übrigens die Aufbewahrung der CoUyrien in 
solchem trockenen Zustande die gewöhnlichere war, 
konnten wir schon daraus schliessen, dass bei den vielen 
Recepten der Alten der Zusatz: inpyxidicula servatur oder 
drE^Ofisrog ei$ ifugiSa xak%r\v, %qivivr\Vy Titqailvriv u. dgl. ausser- 
ordentlich selten ist, dagegen die Zusätze: f[ XQ^öig 8i' 
&0V, oder 8id ydXaxTos, oder ofvw *aX£Q(vw, ogei SQijivTdTO)^ 
üSati 6\i^qU^ draJldfxßave und Aehnliches die Regel bilden. 

Was die Fundorte der Stempel anbetrifft, so ist schon 
mehreren Alterthumsforschem aufgefallen, dass dieselben 
sich auf die römischen Provinzen des Occidents be- 
schränken und zwar hauptsächlich den germanischen, 
gallischen und britannischen Provinzen angehören. Ein 
Stempel unter den 112, die bis jetzt bekannt geworden 
sind, ist in Dacien gefunden (n. 7), einer soll aus Corsica 
(n. 84), einer aus Ligurien (n. 13), einer aus Gallia Cisal- 
pina stammen (n.43), und nur einer wird uns aus dem eigent- 
lichen Italien, aus Siena, vorgeführt (n, 2), wozu noch einer 
kommt, der, obwohl in Wiesbaden gefunden, doch auf der 
Platte mit ROMA bezeichnet ist (n. 63). Eine andere Aus- 
nahme von der Regel machen noch zwei ausserhalb des römi- 
schen Reiches gefundene Stempel,5da der eine (n. 78) in der 
Nähe von Jena, der andere bei Goldenbridge in Ireland 
ausgegraben ist. Ich bekenne gern, dass ich den Grund 
einer solchen sonderbaren Regelmässigkeit in Hinsicht 
auf die Fundorte nicht klar einsehe; ehe ich jedoch mit 
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verschiedenen älteren und neueren Gelehrten mich dazu 
verstehen könnte, die grössere Verbreitung der Augen- 
arztstempel in den bezeichneten Gegenden den römischen 
Heeren zuzuschreiben '), würde ich lieber noch annehmen, 
dass sie mit dem dort bequemeren und einträglicheren 
Vertriebe der Quacksalbermittel zusammenhinge, womit 
die weniger gewitzigten Provinzialen und meinethalben 
auch die einfacheren Soldaten leichter anzuführen waren, 
als die schlauen Italiener*). Auf den Vertrieb der Mittel 
beziehe ich auch die auf den Stempeln mitunter sich 
findenden Eigennamen ohne beigefügte Heilmittel,* sie 
bezeichneten eben den Händler, nicht den Erfinder des 
Mittels»); vgl. die Bemerkungen zu n. 32, 62 und 63. 

Eine andere bei verschiedenen Stempeln auffallende 
Eigenthümlichkeit darf hier nicht unbeachtet bleiben. 
Wie 'schon das Vorkommen mehrerer Augenarztnamen 
auf demselben Stempel entweder eine Association unter 
mehreren Augenärzten oder die Abtretung des jVIittels an 
einen andern Augenarzt vorauszusetzen scheint, so wiid 
aus den fast ausgelöschten Inschriften einzelner Seiten 
von Stempeln (z. B. auf n. 5, 25, 32, 39 und 77), sowie 
aus den durch Ziehen von Linien schon zur Aufiiahme 
neuer Inschriften vofbereiteten Seiten anderer (z. B. n. 87 



*') Dass anch in römischen Lagern dergleichen Stempel gefunden 
werden, ist eben so wenig ein schlagender Beweis hiervon, als der 
Name des Stratioticum auf n. 93 oder der in der Erläuterung zu 
n. 44. erwähnte Augenarzt der britannischen Flotte. 

^) Daher vielleicht auch die gallischen und germanischen Namen 
einiger Aerzte, von denen oben schon geredet ist. 

•) Nur zu diesen Händlern kann also wohl der: C^LVCrSABIN^ 
(etwa C. Luciliua Sabinua, wie Sichel in den Annales d'ocuUstique 
LVI. S. 294 liest, oder auch C. Litccius Sahinianus etc.) gehören, 
dessen Namen auf einem zu Besan^on mit n. 28 zusammen gefundenen 
Serpentin eingeschnitten ist. 



u. 95) ein Beweis von einem öftem Wechsel in den Mitteln 
niclit nur, sondern auch in den gepriesenen Augenärzten 
selbst vermuthet. Daher erklärt man sich auch mit Recht, 
dass öfter die . Inschriften einzelner Seiten von anderer 
Hand, mitunter weit schlechter eingegraben sind, als die 
der andern desselben Stempels (so auf n. 35, 40 u. 47). 

Wenn in dem Obigen nur von den Inschriften der 
Augenarztstempel die Rede gewesen ist, wie sie sich 
theils auf den Stempeln selbst, theils auf festen CoIIyrien 
gefunden haben, so bleibt uns nun noch übrig, zweier 
Inschriften zu gedenken, die man Gefassen entnommen 
hat und die also nicht die Namen fester, sondern flüssiger 
CoIIyrien enthalten. Die Inschrift n. 51 befindet sich auf 
dem Boden eines rothen Thongefasses und ist ein sicheres 
Beispiel dieser Art; nicht ganz so sicher ist die n. 27, 
denn ich weiss nicht, ob man es als Probe der Anwen- 
dung eines Stempels gelten lassen will, wenn ein recht- 
läufig geschnittener, also nicht zum Abdrucke bestimmter 
Stempel auf einem Thongefasse so vielmal eingedrückt 
ist, dass er auf den noch vorhandenen Bruchstücken 
desselben viermal erscheint. Zu dieser Art von Stempeln 
könnte auch der runde Stempel n. 23 gehört haben, wenn 
derselbe nicht etwa lediglich zum Aufdrücken auf das 
8chluss wachs von Gefassen gebraucht worden ist; denn 
im Allgemeinen scheinen die Töpferstempel von Metall 
gearbeitet worden zu sein. 

Die Literatur der Augenarztstempel hier vollständig 
aufzufuhren, etwa wie es im Jahre 1855 Schreiber in 
den Mittheilungen des historischen Vereins für Steiermark 
VI. S. 64 ff. gethan, würde überflüssig sein, da bei jedem 
einzelnen Stempel doch eine möglichst vollständige Nach- 
weisung der Werke gegeben werden soll, in welchen 
derselbe publicirt ist; indess dürfte doch eine üebersicht 
derjenigen Schriften hier an ihrer Stelle sein, welche in 

2 
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dem Sammeln der zerstreuten Stempel mir vorausgegangen 
sind. Die einzelnen Stempel bei Smetius, Spon^ 
Muratoriy Maffei, Chishull, Dunod und Anderen 
sammelten zuerst, unabhängig von einander, Caylus in 
dem Becueil d/Antiquit48 Th. L, S. 225 flF. und Walch 
in einer 1763 zu Jena herausgegebenen Abhandlung: 
„SigüLum medici ocularii Romani nuper in agro Jenensi 
repertum et ohservationibus ülustratum; accedunt reliqua 
sigiUa. et inscriptiones medicorum oculariorum veterum.^ 
Eine vermehrte Aufzählung lieferte der Letztere in seinen 
Antiquitates medicae selectae (Jenae, 1772), und zwei 
Jahre später Saxius in seiner ^yEpistola ad Henricum 
van Wyn de veteris medici oenlarii gemma sphragide, 
prope Trajectum ad Mosam nuper eruta. Alii simul duode- 
viginti ejus generis lapiUi, qtiotquot adhuc in notitiam 
hominum venerunt^ reeensentur et ülustrantur^^ (Trajecti ad 
Rhenum, 1774). Um einige in England gefundene Stempel 
vermehrt erschienen dieselben in Gough's ^^Ohservations 
on certain stamps or seals used andently hy the oculiBts^*, 
in der. Archaeologia Th. IX. S. 227 ff. — Töchon 
d'Annecy gab alsdann in seiner ^yDissertation sur Vin^ 
acription grecque lACQNOC ATKION, et aur lea pierres 
antiques qui servaient de cachets aux medecins oculistes^^ 
(Paris, 1816) dreissig solcher Siegel i») und Dr. Sichel 
ffdnq eaeheis inedits de medicins-oculistes Romains^' (Ex- 
trait de la Gazette m4dicale de Paris y 1845, n. 38 und 



'0) Um unnötiiige Weitläufigkeit zu vermeiden, habe ich in der 
nachfolgenden Zusammenstellong der Angenarztstempel die AnfUbrnng 
der Citate aas Caylus, Walch, Saxius und deren Vorgängern, wenn 
nicht besondere Gründe dafür sprechen, weggelassen, die Schrift- 
steller des 19. Jahrhunderts dagegen, welche Augenaratstempel geben» 
alle citirt, soweit sie mir zugänglich gewesen. Um so mehr kann 
ich mich bei der Literatur der Augenarztstempel in diesem Vorworte 
auf die hauptsächlicheren Leistungen beschränken. 
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39) 1 ^) vermehrte diese Zahl durch Hinzuzählang der 
von ihm und Anderen vor ihm edirten Siegel auf 47, 
Duchalais in Beinen yyOhBeroaiions sur lea cachets 
de medecins^oculütes andenv^^y welche im Jahre 1846 in 
den jjMemoires des anttquaires de France ^^ Th. XVIII, 
& iÖ9 S. erschienen, sogar schon auf 52. — A. Way's 
yyNotice of a stamp u$ed hy a Roman oculist or empiric, 
discavered in Ireland/^ in dem Ärchaeological Journal 
Th, Vn. *»), Simpson's ^yNoticee of ancient Roman 
medidne-Btamps, found in Qreat Brüain/^ in dem Monthly 
Journal of medical science, Januar und März 1861 ^^)j 
H. Seh reib er ^8 Abhandlung y^Ueher die Siegelsteine 
alter Augenärzte überhaupt und den neuentdeckten 
Riegler Siegelstein insbesondere*^ in den Mittheilungen 
des historischen Vereins (ur Steiermark VI, S. 63 ff., 
sowie eine Abhandlung von mir ^Ein Stempel eines 
römischen Augenarztes*' in Epigraphisches L (Hannover, 
1857)1«) fugten der Anzahl der bekannten Augenarzt- 
stempel nur einzelne neue Exemplare hinzu. Meine 
Zusammenstellung der ^äämmtlichen mir bekannt gewor- 



1*) TJebOTsetzt von I>r, Lenthold im Journal für Chirurgie 
und Augenheilkunde, herausg. von Dr. Ph. von Walther and Dr. 
von Ammon. Berlin 1846, V, 3. S. 337 ff. 

1*) Uebersetzt in den Jahrbüchern des Vereins von Alterthums- 
freunden im. Bheinlaode XX, 8. 171 ff. 

1') Bei mein^ ersten Znsammenstellung der römischen Augen- 
arztstempel im Fhüologua XIII, S. 122 ff. musste ich leider he- 
dauern, di« erste Abtheilung dieses Aufsatzes nicht gesehen zu haben ; 
jetzt kenne ich wenigstens die Uebersetzung davon in den Annales 
cCocuUstique publikes par le Dr, Oimier, T. XXVI. Bruxellea 1851, 
der auch die Kupfertafeln des Originals beigegeben sind. 

^*) Wieder abgedruckt in den Mittheilungen der k. k. Central- 
Commission zur Erforschung und Erhaltung der Baudenkmale. 1858, 
S. 51 ff. 
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denen Augenarztstempel im Fhüdogus XIII , S. 122 ff., 
XIV, S. 627 ff., XXV, S. 153 ff. brachte die Anzahl 
auf 86, welche nun durch SicheTs oben schon er- 
wähnten „Nouveau recueü de pierres sigtUaires d'octdistes 
romains pour la plupart inidites, extrait d'une monographie 
inidite de ces monumenta Spigraphiques/^ im zweiten 
Semester des Jahres 1866, Th.LVI der Annales d'ocvlütique, 
S. 97 — 132 und 216—297"), auf 112 angewachsen ist"). 

Bei der Anordnung der Stempel befolgten die früheren 
Sammler entweder gar kein System, oder sie hielten sich, 
einigermassen wenigstens, an die Chronologie der Auf- 
findung oder Veröffentlichung der Stempel. Mir scheint 
es der besseren Uebersichtlichkeit wegen rathsamer, die 
Stempel alphabetisch nach den Familiennamen der Augen- 
ärzte oder, wenn die Mittel eines Stempels yerschiedenen 
Augenärzten angehören, eines derselben aufeinander folgen 
zu lassen. 

Noch eine Bemerkung habe ich den Beschreibungen 
der Stempel vorauf zu senden. Gemeiniglich habe ich 
die literae ligatae der Stempel im Drucke nicht wieder- 
gegeben, sondern aufgelöst; nur da, wo die. Kenntniss 
der Ligatur zur Kritik nothwendig ist, habe ich dieselbe 
beibehalten. 



I 



1*) Es ist sehr zu bedanera, dass Herr Dr. S i ch e I diesen werth- 
YoUen Aufsatz, der seinem grössten Theile nach schon vor vielen 
Jahren ausgearbeitet ist, jetzt, ohne die neueren Erscheinungen in 
diesem Fache gehörig zu benutzen, fast unverändert ans Licht ge- 
geben hat. 

^^) Wenn die Zahl der unten aufgeführten Stempel nur bis zu 
n. 111 fortläuft, so hat das darin seinen Grund, weil ich den erst 
kurz vor dem Abdruck mir bekannt gewordenen Lyoner Stempel 
n. 29 b nicht gut mit fortlaufender Zahl einordnen konnte. 
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Die ADgenarztstempeL 



1. M. A. C. Bayeux (Normandie). 

MvArCvDIACE. 

Die. 

MyAyCtISOCRY. 

DIA. 

Rever^ Memoire surles ruines de Lillebonne. Eyrenit 
1824. S. 40 und 53. — Eloi Johannean in Bottin'a 
Mölanges d'arch^ol. S. 110. — Duchalais in den Memoire» 
de la sociötö des antiquaires de France XVIII, S. 213. — 
Grotefend im Philologus XIII, S. 127, n. 1. — Sichel 
in den Annales d^ocnlistique LVI, S. 289. 

Der Stempel weicht von der gewöhnlichen quadratischen 
Form der Augenarztstempel insofern ab, dass er zwei 
längere Seiten und zwei ganz schmale Seiten hat; auch 
giebt er die Inschriften, die sonst auf zwei Zeilen ver- 
theilt sind, in einer Zeile und kürzt desshalb die Namen 
des Augenarztes so sehr ab, dass wir nur die drei An- 
fangsbuchstaben derselben erhalten. — - Von den auf dem- 
selben verzeichneten Mitteln ist das erste, das von den 
früheren Herausgebern DIAGE gelesen war, ohne Zweifei 
DlACEratoB zu lesen. Es ist das 8id XEQarog, so von 
dem dazu verwandten Hirschhorn genannt; s. Celsus VI, 
6, 16; Galen, de compos. medicam. secundum locos IV« 
Th. Xn, S. 722 und 762 ed. Kühn.; Paul. Aegineta lU, 
22. VII, 16; Nicol. Myreps. XXIV, 12. 24; Aetius II, 
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Sy 112. Das zweite kann kein anderes sein^ als das 
DlCentetum, das wir auf dem Stempel n. 38 näher kennen 
lernen werden. Ueber das ISOChRYsum ist Galenus 
a. a. O. Theil XII, S. 785 und Wesseling in den Actis 
societ. lat. Jen. III, S. 50 zu vergleichen. Nur das vierte 
Mittel bleibt uns unklar, indem es bei der unangemessenen 
Abkürzung seines Namens eben sowohl DlAIepidoa, als 
DlAltbanu, DlAmisyos, DlApsoricum, DlArhodon, DIA- 
smyrnes u. s. w. sein kann. Dieselbe Abkürzung werden 
wir auf dem Stempel n. 76 wieder finden. 

2. Publius Aelius Theophiles.- Siena. 

PtAELtTHEOPHILETIS I COENONvADyCLAR. 

P r AEL r THEOPHILETIS | STACTUM r AEL. 

Muratori, Nov. Thes. inscr. 508, 4. — Gough in 
Archaeologia Britann. IX, S. 235. — Töchon d'Annecy, 
Dissertat. sur Pinscr. grecque lACONOC ATKION etc. 
n. 6. — örotefend im Philologus Xffl, S. 127, n. 2. 

Gruter635,6 hat eine zu Brescia gefundene Grabschrift: 
D Y M I THEOPHILETIS | MEDICI | SEVERA r MARITO | 
CARISSIMO. Da der Name Theophiles im Ganzen zu 
den seltneren gehört«), kann man, trotz des Mangels 
des Vornamens und Namens in der Grabschrift, an eine 
Identificirung beider Personen denken; nennt sich doch 
auch seine Gattin, die doch gewiss auch zwei Namen 
hatte, in derselben Grabschrift nur Severa. — Was die 
Mittel anbetrifft, welche der Stempel anpreiset, so wider- 
spricht das erste gewisser Massen seinem Namen. Das 



1) Bei Pansan. VI, 13, 6 findet sich ein ^Aqwrtiov Szoi^iXovq'^ 
den Genitiv Theophiletis kenne ich nur aus den beiden obigen 
Inschriften. Wir werden später auch den Genitiv Heracletis kennen 
lernen, der gleichfalls nur auf römischen Inschriften vorzukommen 
scheint. 
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COENON, xoiröv, bezeichnet ein allgemein bekanntes 
Mittel; vtir finden dasselbe aber bei den alten Schrift- 
steilem^ wenn wir von einer nicht ganz passenden Stelle 
bei Aetius 11, 3, 48 absehen, nicht erwähnt; nur die 
Stempel n. 20, 91 und 95 nennen es und zwar stets mit 
der griechischen Endung, die man offenbar beibehielt, 
um eine Verwechselung mit dem Lateinischen coenurrtj 
d. i. Koth oder Unflath, zu vermeiden. — Das STACTVM 
wird häufig als Augenheilmittel erwähnt; vergl. ausser 
den Stempelinschriften Scribonius de compos. medica- 
mentorum 34 und Marcellus Empiricus c. 8. Es hatte 
den Namen entweder — und das ist am wahrschein- 
lichsten — von dem tropfenweisen Einflössen desselben *), 
oder von der dTaxn], dem Myrrhenöl, aus welchem es bereitet 
wurde; %6 8id ttjs dtaxtfis d|iv^s führt Galenus a. a. O. 
Th.Xn, S.725 an. Ob der Beisatz AELtantem richtig gelesen 
sei, lasse ich dahin gestellt sein; nach den sonst gewöhn- 
lichen Bezeichnungen dieses CoUyriums sollte man AD^* 
Ql^aritatem vermuthen; möglich wäre auch der 2jusatz 
ErLacte, über welchen ich auf die Erläuterungen zu n. 76 
verweise. 

3 Antistius. Mandeure (bei Mümpelgard). 

I^ANTISTrOMLE | ADrASPRITVDIN. 

Sichel in den Annales d'oculistique LVI, S. 265 ff. 

Dieser kleine Stein ist 1863 bei den Ausgrabungen 
der Soci^t^ d'^mujation in den Ruinen von Mandeure 
gefunden und von Herrn Wetzel dem Herrn Dr. Sichel 
mitgetheilt. Der Erstere glaubt in der scheinbaren Ver- 
bindung des M und L in der ersten Zeile ein V zu er-. 



«) Dafür spricht anch das "Evötaxtov UcexxCov, ein Stactum Poe- 
cumtMn, das Galeuns a. a. O. Th. XII, S. 782 anfahrt. 
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blicken und liost OMVLEtum, welches Wort er für einen 
Irrthum des Grayeurs anstatt AMVLE^i^m nimmt und das 
ihn an das Carmen Quintiliani des Steins von Gotha 
(n. 18) erinnert *). Indess wie dies Carmen Quintiliani 
aus einem Q. Carminius Quintüianua herausgefabelt ist, 
so wird wohl auch das Amuletum (oder wohl gar eine 
Omelette f) des Steines von Mandeure sich in etwas Un- 
verfönglicheres auflösen müssen. Herr Sichel hält freilich 
die Erklärung des Herrn Wetzel für la meüleure qu'on 
puisse donnery la seule qu*on puisse admettre, la aevle 
vraie und fügt sogar hinzu: JEn tout eas, la priorite lui 
appartient; ich lasse ihm gern seine Priorität und würde 
mich lieber damit begnügen, meine Zuflucht zu einer 
•Trennung der vier Buchstaben in drei Worte zu nehmen: 
ANTISTü Ocularii Medicam^ntum LEne, trotz dem dass 
sonst die Bezeichnung als Augenarzt zu fehlen pflegt 
und die Wortfolge in anderen Inschriften LENE^M^dica- 
m^ntum ist (vgl. n. 10, 31, 69 und 104). Aber ich zweifle 
überhaupt an der Richtigkeit der Buchstaben OM, statt 
deren der Stein wohl DIA bieten wird. Das Dialepidos 
ad aspritvdinem ist ein so gewöhnliches Mittel (s. n. 14, 
42, 49, 65, 76, 83, 90 und 91), dass man sich wundern 
muss, dass weder Herr Wetzel noch Herr Sichel auf die 
richtige Lesung gekommen sind. — Unerklärt lassen beide 
Herren das I vor ANTIST. Diesen Buchstaben \ulii zu 
deuten, wie es in manchen der unten folgenden Stempel 
geschehen muss, ist wegen des folgenden zweiten G-entil- 
namens Antistii nicht besonders empfehlenswerth. Sollte 
es nicht etwa ein L oder ein P sein und den Vornamen 
enthalten^ also Lucii oder Vuhlii zu lesen sein? 



') Herr Dr. Sichel vergleicht damit auch die keltische Be- 
schwörongsformel bei Marcellius Empiricus c. 8, die Jacob Qrimm 
zuerst gedeutet hat. 
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4. Lucius Antonius Epictetus. Bavay (Ddpart. 

du Nord). 

LvANTONIyEPICTETI I DIALEPIDOSrADrDIA. 

Lr ANTONIyEPICTETI I STACTVM^ADyCLA. 

Lr ANTONIrEPICTETI | DI AMISYOSr ADrC. 

LrANTONiTEPICTETI | DIARODONrADrlMP. 

L'Institut. Sect. U, 1837, Nr. 19, p. 111. — Becker 
in den Jahrbüchern für Philol. und Pädag. 1858. LXXVII, 
S, 588. Heidelberger Jahrbücher 1858, n. 54, S. 850.* — 
Grotefend im Phüologus XIV, S. 628, n. 74. 

Der Name des Arztes, dessen Heilmittel hier ver- 
zeichnet sind, bedarf keiner Erläuterung. — Das erste 
Mittel, Dialepidos (8id leni8og,\ hatte seinen Namen von 
seinem Hauptbestandtheile, der IzTtic, (squama ferri oder 
aeris); squama ferri contra epiphoras oeulorum aasumitur^ 
sagt Plinius Hi«t. |iat. XXXI, 15, 46; \iiywtai Taig 
6(p*a>.fjiixats SvrdjiEöf grjQaCvsi yctQ xd QSijfiata, diiOTtixovöa 
xal Ttt ßU(paQa Td TQu/sa lehrt Dioscorides Mat. med. 
V, 89. Ein Reeept dieses CoUyriums findet sich bei 
Marcellus Empiricus c. 8, p, 280. Den Stempelinschriften 
nach wurde es gebraucht ad eicatrices et scahritiem 
(n. 57, 98), ad aapritudinem (s. d. zur vorhergehenden 
Nummer beigebrachten Stellen), W daritatem (n, 18), ad 
veteres eicatrices (n. 25, 79), ad aspritudinem et eicatrices 
(n. 54). Hier haben wir es ad diatheses, äqos SiaOedcig, 
d.h. gegen die Affectionen des Auges (vrgl. Sichel in 
den Annales d'oculistique LVI, S. 235 f.) — lieber das 
Staetum ad daritatem s. die Erläuterungen zu n. 2. — 
Das dritte Mittel Diamisyos, Sid ]d6vo<^, wurde aus \jiiav, 
einer nicht völlig sicher zu bestimmenden metallischen 
Substanz, wahrscheinlich Atramentstein *), bereitet; Mar- 

*) Dioscorides Mater, medica V, 116 beschreibt das mi9t^ wenig- 
stens mit folgenden Worten : xQ^<^0(pai49, OxXtjqov, xal ev to OQavoOtjvai 
X9vo(£ov, xal Äno(rcU>ßov aore^oeido^. 

3 



\ 
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cellus Empiricus c. 8 lobt es ad aspritudines ocvXorum 
tollendas. Dass das AD^C. in dem Zusätze ad cicatrices 
veteres zu lesen sei, zeigen die Stempel n. 7, 19, 37, 39, 
42, 43, 53, 61, 79, 90. — Diarodon oder Diarhodon, Sicq- 
QoSov oder 8td ^6§ü>r, ist ein aus Rosen bereitetes Colly- 
rium, wovon verschiedene Reeepte bei Galenus Th. XII, 
S. 765 ff. verzeichnet sind; vgl. Alexand, Trall. 11, 1. 7; 
Paul. Aegin. VH, 16; Oribas. Synops. III, S. 52. Hier 
dicht das Mittel AD^IMPö^wm (sc. lippüvdinis), wie in 
n. 93. 

5. Lucius Asuetinius Severus und [Seztus] 
Hinius Firmlnus. Reims. 

LrASVETINIrSEVE | RI^STACTVMrADrC. 
[- - - H]IRRIr[F]IRMINI | [STACT]VMrOPOBALSA. 
Sichel in FUnion mädicale 1851, Sept. 2 und Annale» 
d'oculistique XXVI, S. 177 ff"., LVI, S. 116 S. 

Der Name Asv^tinius (nicht Aauetinus, wie Dr. 
Sichel liest) findet sich, meines Wissens, nicht in alten 
Quellen, aber einen Asuetiua ' Felicissimus haben wir 
bei Gruter 268, 1 und ein Analogen für den Asue- 
tinius bildet der Name Mansuetinius. — Das Stactum 
ad claritatem haben wir schon in n. 4 gesehen f in Hin- 
sicht auf n. 22 und 97 könnte man auch ad caligines 
ergänzen. — Die Inschrift der zweiten Seite ist in beiden 
Zeilen vom unvollständig; sie scheint, wie Dr. Sichel 
bemerkt, absichtlich zerstört zu sein, vielleicht um für 
eine andere Raum zu schaffen; daher fehlt bei dem 
Namen des Augenarztes der Vornamen und ein Theil des 
Namens, bei dem Namen des Mittels fehlen die Buch- 
stalien STACT. Sichel las anfänglich Verrii Irmini, in 
dem zweiten Abdrucke seiner Erläuterungen denkt er 
aber auch an einen Arrius. Beide Vorschläge gehen 
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von dor Annahme aus, dass der erste Buchstabe unrichtig 
abgeschrieben sei. Dem Gegebenen näher liegt jeden- 
falls der Name Hirrius, da er diese Annahme unnöthig 
macht. Einen M. Hirrius Martialis und einen M, Hirrius 
Fhiladespotus giebt Mommsen Inscr. regn. Neap. n. 6769, 
eine Hirria TertuUa derselbe n. 1458. Einen L, Hirrius 
Latinus haben wir auch bei Gruter 168, 8, und eben- 
daselbst 1142, 4 eine Hirria Felicula. Auch auf Keller- 
mann's vigilum Romanorum laterculis Coelimontanis finden 
sich ein C, Hirrius Lucanus und drei C, Hirrius Mar- 
cellus. Es hindert ims also Mchts auch hier einen Augen- 
arzt dieses Namens zu vermuthen *). Da in der untern 
Zeile ein Ausfall yon fünf Buchstaben zu bedauern ist, 
dürfen wir in der oberen nicht viel weniger vermissen^ 
Nehmen wir also die Ergänzung HIRRI für richtig an, 
so fehlen uns in dem Vornamen wenigstens noch drei 
Buchstaben, und wir dürfen desshalb wohl an das Prae- 
nomen SEX^i denken. Auch das Cognomen dieses Mannes 
macht uns Schwierigkeiten, zumal das erste 1 nach Herrn 
SicheFs Angabe tres f rüste ist. Da auf allen Augenarzt- 
stempeln, ohne Ausnahme, der Genitiv des Nomens sich 
auf i, nicht auf ii endigt, wird auch auf dem jetzt uns be- 
schäftigenden Stempel nur HIRRI als zum Nomen gehörig 
zu beimachten sein, das darauf folgende I aber schon zum 
Cognomen gehören, indess vermuthlich ein F gewesen 
sein, dessen Kopf verletzt ist. Wir erhalten somit statt 
des ganz unbekannten Irminus den ganz gewöhnlichen 
Namen Firminus. Das von ihm herrührende Mittel 
Staetum (ypobalsamatum werden wir noch öfter auf unsern 
Stempeln wiederfinden. 

^) Viel seltener sind die Namen Birrius (ein Birrius Martins 
bei Brambach Corp. inscr. Rhen. n. 1914) nnd drrms (ein Cirriua 
Festus bei Kellermann Viglles 2, 5, 93), die ich desshalb auch 
nicht hier vorschlagen mochte. 
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6. Gajus Atticus, Latinus und Julius. Dijon. 

CrATTICIrLATIN | IVL^CHELIDON. 
LATINIrETrlVLI | DIABSORICVM. 

Comarmönd, Mus^e lapidaire de Lyon p. 423; 
n. 200. — Grotefend im PhilologuB XXV, S. 155, n. 81. 

Dieser zu Dijon gefundene Stempel befindet sich 
jetzt im Museum zu Lyon, dessen Conservateur die Güte 
geLabt hat, mir einen Abdruck seiner Inschriften zu 
senden. Dass derselbe Stein Stempeirnschriften mit den 
Namen verschiedener Augenärzte enthalten konnte, haben 
wir auf den vorhergehenden Nummern gesehen imd 
werden dieselbe Wahrnehmung noch bei den Nummern 
10, 18, 21, 24, 35, 39, 46, 74 und 97 -machen. Auf den 
Stempeln n. 17 und 63 findet sich sogar ein Mittel, das 
zwei Augenärzten in Gemeinschaft zugeschrieben wird, auf 
dem einen: CLAVDlORwm GALEaneum AD CICATWcc*, 
auf dem andern: ET^LIVIrETrMARClYCATVLIrATRawen- 
tum. Auf dem Dijoner Stempel erscheinen in der zweiten 
Inschrift ebenfalls zwei Augenärzte als Erfinder des dort 
genannten Diapsoricum, Latinus und Julius, und in der 
ersten Inschrift scheinen sich diese beiden sogar mit 
einem Dritten, dem Gajus Atticus, in Betreff des Cheli- 
donium verbunden zu haben. Dass nämlich C^'ATTICI 
nicht etwa als Praenomen und Nomen zu dem Cognomen 
LATIN, gehöre, scheint mir aus dem dahinter fehlenden 
ET hervorzugehen, das doch in der Inschrift der zweiten 
Seite desselben Stempels nicht weggelassen ist. Wenn 
ich in dem Obigen als die Nominative der Genitive 
ATTICI und LATINI die Namen Atticus und Latinus 
angenommen habe, so habe ich darin nur der gewöhn- 
lichen Form gehuldigt; auch die Namen Atticius und 
Latinius kommen auf Inschriften vor •). Ob der Latinus 

*) Auidus Speratm bei KeUermann Vigiles 12; P, Atticius Urno 
dnselbst 101 a. 
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oder Latinius identisch mit dem auf n. 96 genannten 
Z. Valeriua Latinus oder aber mit dem auf n. 62 genannten 
L. Latinius Quartus sei, ist wohl eben so wenig zu ent- 
scheiden, als man bestimmen kann, welcher der vielen 
Julii, die wir auf unseren Stempeln als römische Augen- 
ärzte kennen lernen, der Julius u&seres Dijoner Stempels 
sei, ja ob er überhaupt einer dieser JvMi sei. — Die 
beiden Mittel des Dijoner Stempels sind das Chelidonium 
und das Diapsoricum. Schon Plinius Hist« nat. XXV^ 
8, 50 kennt das Chelidonium als aingulari remedio contra 
caligines oculorum; Galenus Th. XII, S. 783 ed. Kühn, 
nennt uns auch %6 x^^Sönov istiyqa(f6\isvov und giebt uns 
das Recept dieses CoUyriums. — . Die Schreibart DIA- 
BSORICVM für DIAPSORICVM findet sich auch auf den 
Stempeln n. 13, 32 und 77. Die ttxoQixd oder StaipoQixa, die 
Mittel gegen die t{>ü)Qa ^"ktifdqtav, die scahrities oculorum, 
spielten eine Hauptrolle unter den CoUyrien, nicht bloss auf 
den Stempeln der römischen Augenärzte, auch bei den alten 
medicinischen Schriftstellern. Ich verweise hier nur auf 
Galenus Th. XII, S. 717. 788; Celsus VI, 6,31; Dioscor. Mater, 
med. V, 116; Scribon. Larg. IV, 32; Marceil. Emp. c. 8; Aetius 

11, 3, 110. Vgl. auch Sichel, Cinq eachets S. 12. — 
Abweichend von dieser Ansicht urtheilt O s a n n im 
Philologus XTV, S. 636 f. über das 8uxt()0)Qixov. Aus- 
gehend von der Bedeutung der Praeposition 8id in den 
Benennungen der verschiedenen CoUyrien, leitet er 8ia- 
ipcoQixov nicht von ifxoQoc, scabritiesy ab, gegen welche die 
Psoriea häufig gebraucht wurden, sondern von iI>(5qv, 
einer Nebenform des Wortes öwqv (vrgl. Plin. XXXIV, 

12, 30; Dioscorides V, 119), her, das er für einen mit 
jitev verwandten Stoff erklärt. Er führt zur Unterstützung 
seiner Ansicht eine Stelle aus einem noch ungedruckten 
griechischen Chemiker an, die ich hier zu wiederholen 
nöthig halte, eben weil der Schriftsteller sonst nicht zu- 
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gänglich ist: Ttiv xtrdßaQtr }£vxii\y otoCsi 8i' ilaUyv, r\ ogovg, 
^ |uibUto9, t] aÄ-fiTis, t] öTVJtTi^Qfas • elra gar^i^v 8id \iiövo(^ 
T] ocjQvog, t) xa^'tdv^s, T] Ä810V dniVQov, T] (äs ImroBig. Auf 
den ersten Anblick hat^ das einen Anschein von Wahr- 
heit; es ist aber nur ein Anschein. Wenn wir bei 
Galenus Th. XII, S. 786. 788 f. das ipWQixöv als In- 
gredienz verschiedener gegen die tfxoQa angewandter 
CoUyrien genannt finden, so ist eben das StatpcoQixov nur 
ein aus dem t{>ii)Qix6v durch Zusatz anderer Stoffe be- 
reitetes Collyrium, und hierbei hat das 8id seine volle 
Geltung. Nur darin unterscheidet sich das Wort 8ia- 
t|)(OQtxov von den Namen der anderen CoUyrien, dass es 
nie mit der Genitivendung Diapsoricu (wie Dialihanu, 
DiasmyrneSy Diarodon etc.)vorkommt, sondern stets, wenn 
es ausgeschrieben ist, Diapsoricum lautet (s, die Stempel 
n. 13, 54, 77, 85, 108). Daran trägt vermuthlich der 
gleiche Klang mit dem Psoricum die Schuld. 

7. Titus Attius Divixtus. Karlsburg (Sieben- 
bürgen). 

T Y ATTI r DIVIXTIr DIA | ZMYRNESrPOSTrlMPrLIP. 

T r ATTI Y DViXT >' NAR | DINVMr AD r IMPETr LIP. 

T^ATI r DIVIXTIr DIAMI | SYStADtVETERESyCIC. 

T r ATTI r DIVIXTiY DIA | LIBANVrADrlMPrEXvoVo. 
Mittheilungen der k. k. Central -Commission zur Er- 
forschung und Erhaltung der Baudenkmale, 1857, S. 287. 
— Grotefend, Epigraphisches I, S. 6, wieder abge- 
druckt in Mittheilungen der k. k. Central -Comm. 1858, 
S. 51 ff. — Grotefend im Philologus XIII, 128, n. 3. — 
Ackner und Müller, Die römischen Inschriften in 
Dacien (Wien^ 1865) S. 112, n. 536. - v. Sacken und 
Kenner, Die Sammlungen des k. k. Münz- und Antiken- 
Cabinets (Wien, 1866) S. 127, n. 11. 
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Einen Augenarzt P. Attius Atimetus hat schon Waleh^ 
Sigillum mediei ocularii Romani S. 41, aus Gruter 581,3 
nachgewiesen. Der Name Divixtus ist gallischen Ur- 
sprungs, wie die Inschriften bei Gruter 1040, 8 und 1052,1; 
Mommsen, Inscr. conf. Helvet, lat. n, 289; Boisöieu, 
Inscr. antiques de Lyon S. 434, n. 48; Bulletin de la 
soci^t^ pour la conservation des monuments historiques 
d'Alsace, S^rie II, Vol, 1, S, 167, fig. g; Brambach, 
Corp. inscr. ßhenan. n. 1910 beweisen. — DIAZMYRNES 
ist die ionische Schreibweise für DIASMYRNES; 8id 
öfxvQVTis oder SictöfxvQvor aber der Name eines CoUyriums, 
das von. den alten Schriftstellern vielfach erwähnt wird. 
Ich beziehe mich hier nur auf Galenus Th. XII, S. 257, 
717, 746, 767, 774; S.cribonius Largus 26. Der Gebrauch 
des Wortes Impetus für Entzündung ist bekannt; vergl. Plin. 
Hist. nat. XX, 3, 8. Den Unterschied zwischen ad impetum . 
und post impetum hat Dr. Sichel in den Annales d^ocu- 
listique LVI, S. 123 so klar dargelegt, dass ich nur seine 
Worte wiederholen werde: „Ad impetum ou ad impetum 
lippitudinis, pour comhattre la premiere attaque ou la 
premüre violence de V Ophthalmie, et surtout avant qu'il 
ne soit survenu de secretion muqueuse. Post impetum signifie 
un collyre viile apr^s que la premiere violence de V Oph- 
thalmie est passee, et qu'elle est dejä sur son d^clin ou 
accompagnSe de secretion muqueusej^ — NARDINVM, xo 
xaXoüfXEror vdQÖivor %okXvqiov^ wird auch auf den Stempeln 
n. 13, 99, 100, 102 und 103, sowie von Galenus T. XU, 
S. 713; Alexand. Trall. II, 5; Paulus Aegin. in, 22. VU, 16; 
Nicol. Myreps. XXIV, 7. 25; Aetius 11, 3, 113 erwähnt; 
vgl. Dioscor. Mater, med. I, 6; Oribas. III, S. 50 ed. 
Steph. — DIAMISVS ist eine Schreibweise für Diamisyos, 
die auf den Stempeln häufiger wiederkehrt, s. n. 8, 10, 
19, 37, 54, 75, ja in den Stempeln n. 61, 90 und" 94 in 
Diamysus verdreht wird; vgl. O sann im Philologus XIV, 
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5. 635 »). Ueber das Heilmittel selbst s. d. Erläuterungen 
zu n, 4. Ueber die eicatrices ocvlorum s. Celsus VI, 

6, 25. — DIALIBANV (8id Xißdvo'u) kennen wir aus 
Celsus VI, 6, 13; Galenus Th. XU, S. 710. 758; Alexander 
Trall. II, 5; Marcellus Empir. 8. Die Bedeutung des 
Zusatzes EX>'OVO lernen wir aus Celsus VI, 6, 12 
(vergl VI, 6, 8 und Galenus Th. VH, S. 746 ff.; Marceil. 
Empir. VIII, 8) kennen. Er bezeichnet den Stoff, worin 
die hartgewordenen CoUyrien, ^T)Qoxo>i,vQia, bei dem Ge- 
brauche aufgelöst werden sollen. Es wurde dazu Eiweiss, 
Wasser, Milch oder Wein genommen, je nachdem das 
Mittel scharf oder nicht scharf eingreifen sollte. 

8. Marcus 0. Celsiniis. Saint-Cheron (Ddp. 

Seine et Oise). 

MrCrCELSINI I DIAMISVSrArVrCIC. 

Duchalais in den M^moires de la soc. des Anti- 
quaires de France XVIII, S. 230. — Grotefend im 
PhUologus XIII, S. 129, n. 4. 

Den Familiennamen des CeUinus zu ergänzen, ist 
nicht möglich. — Ueber das Mittel, Diamisus ad veteres 
cicatrices, vgl. die Erläuterungen zu der vorhergehenden 
Nummer. 

9. Titus C. Philumenus, Thouri (Sologne). 

T Y C r PHILVMENI r AV | THEMERVM r AD r IM. 
[TrCrPHILVJMENlYTVR \ [INVMrAJDrSVPPVRA. 

T r c r PHi[LVMEN] \ I r DIA mmmm/mm 

Sichel, Cinq cachets in^dits de mödecins-oculistes 



*) Sollte diese Form auf einen Genitiv fiCoov^ (statt (iUA;og) hin- 
deuten? Oder ist sie nur ein Barbarismus der späteren AugenärEte? 
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Romains S. 13. — Duchalaie a. a. O, XIII, S. 183, 
Grotefend im Philologus XIII, S. 129, ». 5« 

Auch das Nomen dieses Arsted ist tiiehi zu ent^ 
räthseln; dass Sichel Cajue ergänzeil wollte, #frd mit 
Recht in der Anzeige seinet Schrift ili der Revtie de 
Philologie 1, S, 562 getadelt. Ein toÄ eiöeiö ArÄttJ 
Fhüumenus bei einer Augenkrankheit angewendetes Heft« 
mittel empfiehlt Oribasius VIII, 45, S. 361 ed. Ste|)h. 
Vgl Aetins IV, 105, S. 835 und Bähi* in Patdy's ReälelH 
cycl. der class« Alterthumsk. s. v, FkiluineftUi. -^ Dat 
erste Mittel dieses Stempels, Authemdrurfty finden #ir auch 
auf n. 11 und 59 genannt. Oaleäus l'h. XII, 9. 755 üetibi 
ein dxv>;dxidv av9r)^8Q0'r (faq\iatov und lehi^ dessen Be^^ 
reitung. Es war ein Mittel, das an dein dämlichen Tage, 
ycaqaxq^fici Wie Galeü sagt, helfen sollte. D6r Stempel 
n. 44 nennt uns auch PENIGILLVM v AVtHEMER ^ EXv 
OVO. — Däö Tbrinum oder TkuHnnm (vgl. n. 24 und 72) 
hatte seinen Namenvön ikus, Weihrauch, tirid wird desshälb 
&Lt gleichbedetitend mit dem Dialihanii, 8iÄ >,i^dvou, M 
halten sein; dass aber Weihrauch M Vertheil«ög vOü 
GeschwärcÄ diente (isupfn¥atiohe9 ifteipiente^ Siseui46)^ 
weiss auch Pliniüs Hist. nat. XXIII, 1, 16. -^ Dää drkte 
Mittel ist durch die Fi^tur des Stempels unkenntlich 
geworden, ebenso wie das vierte Mittel l«rf h, 1 du!h;h 
unangemessene Abkürzung^ 

10. Gäiüg Cae. Cätodüs und! Jtunias flelifddöii^ui:^. 

Brumath (E!lsass). 

GAI V CAE r CSOOl I STACTVMrÖPOBr AD* 
CATODIrALBVMrL j ENB r M r AD t IUP r LK 
CATODI tDIAL f EPIDOStCROC. 
IVNl^HELI I DIAMI&VS, 
Ravenez in der Ueber^. vofi fii^htfepMi^B Akiati» 

4 
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illuötr.UI, 129, tab. XVII. - Eloi Johanneaubeißottin, 
Mölanges d'archöol. S. 115 ff« — Duchalais a. a. O. 
S. 217. — Grotefend im Philologus XIII, S. 130^ n. 6. 
— Brambach, Corpus inscr. Rhenan. n. 1901. 

In der ersten Zeile geben Jobanneau und Ducbalais: 
GAI^CAECyNOBI, Das Richtige lag so nahe, dass ich 
es in den Text aufnahm, ehe ich noch die bestätigende 
Abbildung bei Ravenez aus Brambach's Corpus kennen 
gelernt hatte. Wie der Familienname des Mannes zu 
ergänzen sei, ist nicht mit Sicherheit anzugeben; es bieten 
sich dazu die Namen CaecüiuSj Caediciua, Cadius, Caemitis^ 
CaereUius, Caeaiua, Caesonius und andere dar ; für keinen 
derselben aber spricht etwas Entscheidendes. In der letzten 
Zeile ist der Name eines zweiten Augenarztes gegeben, der 
möglicher Weise WELlodorus zu ergänzen ist; Brambach 
zieht in dem Index Helius yor. — Was die Mittel anlangt, so 
ist das Stactum hier, wie sehr oft auf den Stempeln, opobaisa- 
matum; der Beisatz ad claritatem ist bei diesem Mittel 
zu häufig, als dass wir zaudern könnten, auch hier so zu 
ergänzen. Ich bemerke noch, dass der letzte Buchstabe 
kein ganz deutliches D ist. Das zweite Mittel, ALBVM^ 
LENErM[edicamentumf] AD'rlMPetum LlppitudiniSj wird 
nur hier genannt, wenn nicht auf n. 31 ergänzt werden 
muss : [DECIMl r JFLAVIANI r [ALB V]M r LENE r M r AD r 
[LIPPIT]VDINEMrOCVLOrttm. Bei Galenus, Th. XH, 
S. 757, finden wir das Recept zu xoXkvqwv x6 Xevxov, 
jtijd^ IjtMfo^^ xal Sux^^deig. Die Abkürzung LENE^M. 
findet sich auch in n. 75 und 104, sonst würde man ver- 
sucht sein können, LENEM^n^um f&r LENlMentum zu 
nehmen (vgl. übrigens auch Celsus VI, 6, 2. 11. 13. 14. 
16). Ueber das Dialepidos haben wir schon in den Er- 
läuterungen zu n. 4 gehandelt. Hier ist es CROCodes, 
mit Sa&an bereitet; vgl Galenus Th. XII, S. 785, und 
die Inschriften n. 14, 21, 40, 57 und 91. 
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U. Lucius CaexniuB PaterAus« Lyon. 

L r CAEMI y PATERNI r AVTHE 
MERrLENrEXrQrACRrEXrAQ. 

LrCAEMIrPATERNIrSTAC 

TONrADrCvSCrETrCL. 

LrCAEMIrPATERNIrCRO 
COD r AD r ASPRITVDIN. 

LrCAEMIrPATERNIrCHE 
LID r AD r GENAR r CICA. 

Auf der Oberfläche des Stempels sind die beidefi 
ersten Anfangsbuchstaben der Mittel eingravirt, um das 
Auffinden der zu gebrauchenden Seite zu erleichtem ; also 
AV, ST, CR und CH. 

Grivaud de la Vincelle^ Recueil des mo'num« 
antiques, Th. II, S- 286, pl. 36, fig. 2. — Wiener Jahr- 
bücher der Literatur VI, S. 194. — Duchalais a. a. O, 
S. 224 f. — Grote f end im Philologus XHI, S. 131, n. 7. 

Den. Namen Caemius vermag ich freilich aus keiner 
andern Inschrift nachzuweisen ; allein die Richtigkeit des- 
selben beweisen die Caemia Thetis bei Mommsen, Inscr, 
regni Neapel, n. 4258, die Caemia Pia bei Gruter 904, 5 
und der Q. Fdbius Caemianus bei Gruter 682, 2, — Das 
erste Mittel ist AVTHEMERwt», LENc EKrOvo, ACRc 
EX AQwa, wie Sichel, Cinq cachetsS. 21, richtig erklärt: 
CoUyre du mime jour; comme topique doux, on donne lui 
pour vihicule le hlanc d'oeuf; ai Von veut le faire agir 
comme coUyre äcre ou mordant, on Vadministre dans de 
Veau. Das zweite Mittel ist das schon mehrfach erwähnte 
Stactum, hier mit der griechischen Endung STACTON, 
und mit einem Zusätze, den Grivaud de la Vincelle 
und mit ihm Sichel in seiner neuesten Schrift (Annales 
d'oculistique LVI, S. 117): ad caliginem, scahritiem et 
clarüatem liest, Duchalais aber richtiger: ad genas 
scissas et clarüaiem ergänzt (vgl. n. 54 und 58). Der 
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Dreitheilmig der Fp^i^^l s^ht pcliop das WT entgegen^ 
und dass ad caliginem mit ad claritatem wechselt, also 
beide Ausdrücke, als dasselbe bedeutend^ nicht neben ein- 
ander göbraucht werden können, lehrt uns die Ver- 
gleichung mancher imserer Stempelinschriften; so haben 
wir Stactum ad claritatem und ad caliginem, Chelidonium 
ad claritatem und ad caiiginem, Diapsoricum ad claritatem 
und ad caliginem^ Wie das in der vorigen Nummer 
genannte Diaiepidos croeodes gewöhnlich ad aspritvdinem 
gebraucht wurd© (vgl, ». 14), so diöntla auch das Orocodes 
sß diesen» Zwecke (ygl. n. 37, 51, 57, 60, 65, 85). Daa 
Oi^idonium babeo wir schon zu n. 6 besprochen, hier 
haben wir es zum Gebrauche ad genarum cicoitripes. 

19. Quintas Caer [ellios ?] Qaintilianus. 

St. Marcoulf (Normandie). 

QrCAERrQViNTm I ANI^DIASMYRN. 

QVINTILIANI I CROCOD, 

QyiNTILIANI I STACTvAD^rCLA. 

QVINTILIANI I DIALEPID. 
WesseÜDg 'm den Actis societ. lat. Jenensis III, 
p, 51. — Gougb in Archa^ologia IX, p. 233. — Tdchop 
d'Annecy a. a. O. ©. 7. — Öyotefend im Philologus 
:Xm, 132, n. 8. 

Den l^amen i^qb Jingen^axzieB;^ nf elchem dieser Stempel 
apgebörtß, h^t man bisher unbedenklich CAEReUius ge- 
lesen (s. Saxii epistola de vet. med. ocul. genuna sphragide 
S. 43), indessen scheint doch jetzt| nun die Mainzer 
(n. 14) lind die Qothaer Inschrift (n. 18) bekannt gewor- 
den sind, ein genügender Grund yorbanden zu sein, die 
Richtigkeit des ersten E in diesem Namen zu bezweifeln^ 
und der augebliche CaereUius scheint Yie}mebr CARminiuH 
gebeissen zu haben. Interessant ist, dass wir dadurch 



29 

drei an verachiedepen Orten gefupdene Stempel mit dem 
Namen desselben Augenarztes erhalten: ein ähnlicher 
Fall, wie wir ihn unten (n. 66, 67 und 69) bei den 
Stempeln des Marceüinus wiederfinden werden. — Die 
sämmtlichen Collyrien s^nd schon oben besprochen. Dass 
das letzte der auf diesem Stempel genannten Mittel DIA- 
LEPlDos, nicht DIALEPIDitem gelesen werden müsse, hat 
schon Wesseling a. a. O, gezeigt (vrgL Saxius a« a. 
O.); um so mehr muss der O s an n'sche Artikel Sidk^nl^ 
8iOv in den^ neuen Pariser Stephanus auffallen. 



18* OajuB Cap[elliu8?] Sabinianua. Genua. 

CrCAPrSABINIANIrDIAB | SORICVMrADrCALIG. 
SABINIANItCHE I LEDONvADrCLA. 
CrCAPrSABINIANIrNAR | DINVMrADrIMPETVM. 
SABINIANI r CHLO | RON r ADr CLA, 

Gough a, a. O. S. 231. — Töchon d'Annecy a. a, 
O. n. 3, — Grotefend im PhUologus XHI, S, 132, n. 9. 

Den Namen des Arztes ergänzt Walcb, Sigilluni etc, 
S, 20, CAPitof mir scheint Capellius das Richtige zu sein^ 
da der Name Capiua nicht verbürgt ist. — lieber die 
drei ersten Mittel ist das Nöthige oben schon angeführt 
l?vordeQ; hier, ausser der Hinweisung auf den Schreib- 
fehler CHELEDON, statt CHELIDONiwm, nur einige 
Bemerkungen über das Chlor an* Mit dem Zusätze ad 
darüc^tem wird dasselbe sonst nicht erwähnt. Galenua 
Th. XII, S. 763 ff. giebt die Recepte eines x^QOv jkqos 
diodidEis, .eines Z(o0.ov t6 xliof^ov, eines aUo x^qov 
Zco&ov Qff9cLk\iiMöv und eines x^^aQov ^Av&alov. Von deli 
bis jet^t bekannt gewordenen Stempeln haben das Chloron 
nur noch n. 97 und 100, beide ebne Angabe der An- 
wendung des Mittels. 
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14. Quintus Carminius Quintilianus. Mainz. 

Q^r CARMINI r QVINTILIANI 
PENICILrLErADrOMNErLIPPrEXroV. 

Qjr CARMINItQVINTILIANI 
DIALEPr CROCODES r AD r ASPRIT. 

arote fend im Philologus XIII, S, 133, n. 10. — 
Becker in der Zeitschrift des Vereins zur Erforschung 
der Rheinischen Geschichte und Alterthümer zu Mainz 11, 
S. 215, n. 57, — Brambach, Corp. inscript. Rhenan. 
n. 1297, 

Erst durch diesen Stempel, von welchem ich durch 
Herrn Dr. Lindenschmit Gyps - und Siegellack- 
Abdrucke erhalten habe, wurde mir klar, dass der Q. 
Caerellius Quintilianus von n. 12 und der Q. Carminius 
Quintianus des Gothaer Steins (n» 18), der sich bei 
genauerer Prüfung ebenfalls als ein Quintilianus er- 
wies, einen und denselben Augenarzt bezeichnen sollen, 
was wegen der Corruptel beider Inschriften früher nicht 
zu ersehen war. Der Vorname Quintus ist in dem 
Geschlechte der Carminier verhältnissmässig häufig; s. 
Gruter 675, 3; Murat. 1273, 4. 2066, 9; Kellermann 
Vigiles p. 19; Brambach Corp, inscr. Rhen. n. 889. — 
Bei Gruter 633, 3 finden wir auch einen Arzt aus der 
Familie, einen P. Carminius Sostkenes. — Was das erste 
Mittel anlangt, so brauchen wir nur einige andere Stempel- 
inschriften zu vergleichen, um völlig über die Lesung 
desselben klar zu sein. In n. 49 haben wir: PENICILy 
LENEtEX^OVO; in n. 59: PENICILrLENrADTOMNEMr 
LIPPITVDr; in n, 44: PENICILLVMrAVTHEMERrEXrOV. 
Wir können daraus mit Sicherheit ersehen, dass PENI- 
CILLE in zwei Wörter, PENICILZt*w LEne, zerlegt werden 
muss. Die Bedeutung dieses Mittels lernen wir aus 
Celsus VI, 6, 8 kennen, wo es heisst: Quo gravwr vero 
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quaeque infiammatio est^ eo magi$ leniri medicamentum debei 
adjecto vel alba ovi vd muliebri lade ^ dt, si neque medicus, 
neque medicamentum praesto est, aaepius ul/rumlibet komm 
in oculos penicillo ad id ipsum facto inftbsum id malum 
lenit. Und VI, 6, 9 fügt derselbe einem Heilmittel hinzu: 
penicillo fovere octdos oportet, ex aqua calida expresso, 
in qua ante vel myrti vel rosae folia decocta sunt Das 
Erstere ist eben penidUum lene ex ovo. Es mit Fr e an d, 
B. V. penicülumy für eine Art Augensalbe zu erklären^ 
"fewingt uns nichts ; vielmehr dürfte die auf n. 16 aufge- 
führte SPONGia LENIs mit dem daselbst zur Erläuterung 
Beigebrachten dieser Ansicht geradezu entgegentreten. — 
Während uns n. 12 ein Orocodee und ein Dialepidos des 
Quintilian bot, haben wir hier in dem zweiten Mittel ein 
Dialepidos crocodes desselben, sammt dem Zusätze ad 
aspritudines, 

15. OajuB Cintusminius Blandus. 'Lyon. 

CrCINTVSMINlrBLANDI | EWODESrADrASPR. 
OCINTVS^BLAN | DIrDIAPSORrOPO. 
CrCINTVSrBLAN jj DJrDIASMYRNE. 
CrCINTVSrBLAN | DIrSPONGrLENI. 

Gentleman's Magazine 1754, S. 25. — Gough in 
Archaeologia IX, S. 236. — Töchon d'Annecy n. 14. — 
Grotefend im Philologus XIU, S. 134, n. 11, 

Der Name des Arztes scheint gallischen Ursprungs 
zu sein; wenigstens findet sich auf einer Metzer Inschrift 
bei Gruter 12, 10 nach einem Elvorix Varicilli f[ilius] 
ein Melus Cintusmi /[ilius], und auch die Cintusmia 
Aurelia und deren Vater Aurel. Ointusmius bei Muratori 
805, 2 scheinen Gallier zu sein (e schedis Montfauconii 
misit Bimardus)^ Das Collyrium Euodes, sicoSeg, wurde 
häufig ad aspritvdinem et cicairices angewandt; Galenus 
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giebt Th. XII, B, 753 das Recept eines (vc58es des Zosimu» 
und Th. XII, S. 774 das Recept eines bidö\i%>^yQV siädeg 
Svi^Qcnog. Nach Scribonitts Largus de compos« medicam. 
26 nnd Marcellns Empiricus c. 8 war es dasselbe Mittel, 
das aucb Diasmyrnes hiess. Die Verdoppelung des V in 
dem Namen EWODES findet sich auf gallischen Stempeln 
öfter; s. n. 39, 70 u« 98; sie kann also nicht ein blosser 
Irrthum des Stempelschneiders oder des Arztes sein, wie 
Sichel Oinq cachets S« 9 und auch noch in dem Nouveau 
recüeil S. 27 (Annales d^oculistique LVI, S. 121) annimmt^ 
sondern wird in der prorvinziellen Aussprache des Wortes 
ihren Grund haben. — Das Diapsorieum besprachen wir 
oben zu n. 6^ hier ist es, wie öfter auf unaern Stempeln^ 
opobalsamatunu — Das Diasmyrnes bedarf nach dem 
Obigen keiner Erläuterung mehr. — SPONGia L£NI«, 
cmoyyog fioXaxdg bei Galenus Th. XII, S. 758, diente zum 
Auffangen des Ausflusses aus den Augen, wird aber auf 
den Stempeln nicht weiter erwiQmt; häufiger ergeheint 
dafür ein penicülum lene, Dass aber beide Ausdrücke 
Gleiches bedeuten, zeigt uns Plinius Hist. nat. IX, 42, 69 : 
Spongiarum tria gener a accepimus: spissum ae prae- 
durum et asperum, tragos id vocatur: spissum et moUius^ 
manon: tenue densumque, ex quo penicilli, Adhüleum, 
und ebesidaselbst XXXi, 11, 47: MoUissinmm germs earum 
(sc. spongiarum) penicilli: oeulorum tumores l&&ant ex 
mulso impositi. lidem abstet gendoA lippitudini utüiseimi^iG, 

16« Gkajus Cispius« Vichy4 

C r eis? r SIAQ. 

DlASMTCra<?. 
Sichel fai Annale» d'ocnliatiqtie LVl, p« 126^ 
Dieser Stempel iflt ein S^ri^^tia, der rnttt dvei MiUi*- 
metei^ dick ist; jede aeinMr viev Seito» ist diiH Gtftili- 
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meter lang. Zwei seiner Seiten sind glatt, die anderen 
beiden enthalten jede eine Inschrift in je einer Zeile. — 
Herr Dr. Sichel verbindet die Inschriften beider Seiten 
und liest: Caji CISPii SIACI DlASMyrnum Contra ClCa- 
trices. Es würde alsdann hier, wie auf n. 36 und 38, 
der Name des Augenarztes auf einer andern Seite ver- 
zeichnet sein, als der Name des Mittels; allein die In- 
schriften unseres Stempels unterscheiden sich wesentlich 
von denen der beiden genannten Nummern darin, dass 
hier nur der Name eines Mittels genannt wird, während 
auf jenen ausser dem Namen des Arztes beziehungsweise 
zwei und drei Mittel aufgeführt werden. Bei den letzteren 
erklärt sich also der abgesondert gehaltene Name des 
Arztes als eine Erleichterung beim Schneiden des Stempels, 
indem derselbe auf dem Stempel nicht wiederholt zu 
werden brauchte, weil die eine Seite mit dem Namen des 
Arztes für jedes der CoUjrien benutzt werden konnte« 
Da dieser Grund hier, wo nach der Ansicht des Herrn 
Dr. Sichel nur ein Mittel auf dem Steine genannt ist, 
wegfallen vrürde, darf man wohl Zweifel an der Richtig- 
keit der Lesung hegen. Nun sagt Herr Dr. Sichel bei 
der Beschreibung des Stempels ausdrücklich: Le premier 
C et r l de Siaci aont tris frustes. JJ S de Siaci evt mal 
forme. Dies führt uns auf eine andere Erklärung der 
Inschrift. Wenn schon der Name Cispius zu den sehr 
seltenen gehört (mir ist nur ein (7. Cispiue Severus bei 
Mommsen Inscr. Neap. 2850 und ein C. Cispius Nicephorus 
Criapus bei Gruter 968, 6 *) bekannt geworden), muss 
das Cognomen Siacus geradezu als unicum auffallen, um 
80 mehr als es auch der Wurzel entbehrt, die man wohl 



*) Herr Dr. Sichel citirt beide Namen gleichfalle, aber mir ans 
dem Omterschen Index, wie der von ihm wiederholte Dmckfehler 
— 967, 6 statt 968, 6 — beweist. 

5 
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bei einem Isiacus oder Usiacus angeben könnte, nach 
der man aber bei der Form Siacus vergeblich sucht. 
Da nun die I des Namens trh frustes sind, so drängt 
sich uns fast unabweisbar die Yermuthung auf, dass die 
oberen Striche derselben, welche sie zu einem T bilden 
würden, weggefallen seien und dass wir in diesem Namen 
nichts Anderes zu erkennen haben, als STACTum. Damit 
ist aber auch die Nothwendigkeit gehoben, beide In- 
schriften mit einander zu vereinigen; wir können recht 
gut in der einen Inschrift ein Stactumy in der andern 
ein Diasmymes annehmen. Wollten wir aber beide In- 
schriften doch mit einander verbinden, so brauchen wir 
nur an die oben (zu n. 2) schon erwähnte Stelle des 
Galenus de compos. medicam. sec. locos IV, 5 fin. (Th. XII, 

S. 725) zu erinnern : rurl 8i Sv8og6v Iöti tö 8mx tfjs 

CTaxTTJg CfiVQvng. Allein es scheint mir die Lesung der 
zweiten Inschrift ebenfalls nicht ganz in der Ordnung zu 
sein. Die sonderbare, durch nichts gerechtfertigte Gestalt 
des letzten C in dem Worte CI^, die ebensowohl einem 
unvollständigen S angehören kann, alsdann auch der 
aufifallende Gebrauch der Praeposition Contra statt des sonst 
gewöhnlichen AD und vor Allem die Wahrnehmung, dass 
weder das Stactum, noch das Diagmyrnes jemals ad 
cicairicea gebraucht worden ist, bringen mich auf die 
Yermuthung, dass in der zweiten Inschrift gegen die 
Gewohnheit der Stempel der Name des Arztes hinter 
dem Mittel genannt sei, dass wir also in dieser Inschrift 
nur ein DlASMyrnes Caji ClSpii haben. Ganz ohne 
Beispiel ist übrigens diese Wortstellung auf unsem 
Stempeln nicht; indem die vierte Seite von n. 40 ein 
PYXinon Tai lutii Attali giebt, während auf den übrigen 
Seiten desselben Stempels der Name des Arztes vorauf- 
geschickt ist. 
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17. Claadii. Nlmes. 

CLAVodirGALBrADrCICAT. 

Gough a. a. O. S, 238. — Töchon d'Annecy 
B. 18. — Grotefend im Philologus XIII, S. 135, n. 12. 

Durch die Güte des Herrn de la Saussaye habe ich 
von dem jetzt im Museum zu Lyon befindlichen Stempel 
einen Siegellackabdruck erbalten. Die Buchstaben des- 
selben sind zierlich und weisen uns in Betreff des Alters 
auf die frühere Kaiserzeit hin; indess sind trotz der 
Kürze der Inschrift ausser dem in dem obigen Abdrucke 
beibehaltenen lOR noch die Buchstaben LAV, AD und 
AT in Ligaturen gegeben. — Als Verfertiger des Colly- 
riums erscheinen mehrere Aerzte desselben NamenS| 
etwa die Gebrüder Claudii; vgl. die Erläuterungen zu 
n. 6. — Das Mittel, dessen Namen der Stempel enthält, 
wird uns auf keinem der übrigen Stempel wieder vor 
geführt: indess können wir aus Galenus, der Th. XII, 
S. 765: t6 Sid iqX^Avxy^ jtQog jteQuoSvriag xal öcp&cdfiCag, 
^ feXQ-nöato NixTitTis aufführt (vgl. auch Aötius 11, 3, 108), 
immerhin schliessen^ dass dasselbe eine aus dem daselbst 
genannten syrischen Harze bereitete Augensalbe war, die 
etwa den Namen GAL&aneum hatte. 



18. fntos Claudius Apollinaris und Quintus 
CarminiuB Quintilianus. Gotha. 

TrCL^APOLLINARISrDI 
ALEPIDOS r AD r CLARI. 

Qr CARMII4 r QV INTL Al4 r ST 
ACT r AD r OMN r CLARITAT. 
Lenz bei Miliin, Magasin encyclop. 1809. T. I, 

S. 102. — Duchalais a, a. O. S. 227. — Grotefend 

im Philologus XIII, S. 135, n. 13. 
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Einen Apollinuris ohne weitere Bezeichnung nennt 
auch der Stempel n. 63. Bei Gruter findet sich S. 633» 6 
eine Grabschrift: 
DIS r M y TIB r CL r APOLLINARIS r TI 
CL r ONITI r LIB r ET r HERES r ARTIS r MEDICINE 
DOCTISSrH-SrErTITVLVMrPOSVITrIVLrRHODINE 
VXORrMARlTOrßrMrETrCLrlVLIANE r POTENTIA 

PATRI r PIENTISSIMO 
Dieselbe soll extra Tarraconem in porta D, Antonii 
gestanden haben; ihre Glaubwürdigkeit beruht aber leider 
nur auf der ziemlich anrüchigen Autorität des Schottus, 
der freilich weniger als Fälscher, wie Ligorius, aber 
doch als fleissiger Interpolator bekannt ist. Dennoch 
durfte diese Grabsehrift hier nicht ganz mit Stillschweigen 
übergangen werden. — Den Namen des zweiten Arztes 
kennen wir schon aus n. 14 (vgl. n. 12). Lenz gab 
statt des Namens Qaintüiani: QVINTIAN. Das I im 
T und im L muss allerdings geradezu ergänzt werden, 
eine Verlängerung über dem Buchstaben, wie bei N, ist 
bei dem L sicher nicht zu sehen, bei dem T mindestens 
zweifelhaft; aber das L ist deutlich und dadurch die 
Lesung Quintiliam auch ohne die beiden Stempel n. 12 
und 14 gesichert. — Die Mittel bedürfen nach dem 
früher Dagewesenen keiner Erläuterung ; zu bemerken ist 
nur, dass das DialepidoB nur auf diesem Stempel ad 
claritatem angepriesen wird. Da ich nur einen Siegel- 
lackabdruck der beiden Hauptseiten dieses Stempels vor 
Augen gehabt habe, der mir durch die gutige Vermittlung 
des Herrn Dr. Georges von Herrn Archivrath Dr. Bube 
verstattet war, kann es nicht befremden, dass mir die 
auf zwei anderen Seiten leicht eingekratzten Inschriften 
entgangen sind, über welche Herr Dn Zangemeister 
laut Zeitungsnachrichten am 2. April d. J. in der archäolo- 
gischen Gesellschaft zu Berlin berichtet hat, und wonach 
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dieser Stempel in das Jahr 204 n. Chr. soll gesetzt 
werden können. Wenn mir aueh nicht vergönnt ist. 
Genaueres über diese gerade vor dem Abdrucke dieser 
Zeilen mir erst zur Kunde gekommenen Inschriften und 
über die Möglichkeit, daraus auf das genannte Jahr 
schliessen zu können, mitzutheilen, so freut es mich doch 
eine Andeutung dieser chronologischen Bestimmung hier 
noch geben zu können, die durch ihren Einfluss auf die 
chronologischen Bestimmungen der Stempel n. 12 imd 14 
eine noch höhere Wichtigkeit erhält. Ist die Angabe 
richtig, wie ich keinen Grund habe zu bezweifeln, so 
dienen auch diese Inschriften zur Bestätigung desseoi 
was im Vorworte S. 4 über die Zeit, welcher die Augen- 
arztstempel im Allgemeinen angehören, von mir geäussert 
worden ist. 

19. Claudius Fidus Isidorus. Bavay (D^part. 

du Nord). 

CLrviDMsmmmmmmmm \ misvs r ad rVEmmmm 

^LrFIDlvISIDORIrDIAS | MBRNES r POST r IMP. 

S i ch e 1 in den Annales d'oculistique LVI, S« 122 f. 

Verschiedene Buchstaben dieses Stempels, der durch 
Feuer sehr gelitten hat, sind nur noch theüweise sichtbar, 
60 von der ersten Inschrift das S der ersten Zeile und 
die Buchstaben VE der zweiten Zeile^ von der zweiten 
Inschrift die Buchstaben AS der ersten und die Buch- 
staben R, ES und P der zweiten Zeile; indess sind sie 
noch lesbar. — Herr Dr. Sichel nennt den Augenarzt 
dieses Stempels Claudius Fidius Isidorus; da aber Claudius 
nicht etwa ein Praenomen, sondern das wirkliche Nomen 
des Mannes war, ist es nicht rätiilich, in dem zweiten 
Namen gleichfalls einen Namen auf ius finden zu wollen, 
zumal das Cognomen Fidus ein ganz bekanntes und ge- 
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wohnliches ist. Dass das längere I, wie es in der zweiten 
Inschrift am Ende von FIDI sich zeigt, nicht immer eine 
Verdoppelung des I anzeigt, die ohnehin im Genitiv, wie 
wir schon zu n. 5 bemerkt haben, auf den Stempeln nie 
geschrieben wird, sehen wir ganz deutlich aus dem Worte 
ANICETVM auf n. 29"». — Was die Mittel anlangt, so 
sind sowohl das Diamisus ad veteres cicatrices als das 
Diasmyrnea post impetum lippitudinis schon oben da- 
gewesen. 

20. Oajus ClatidiTis TnimimlB, Mandeure (bei 

Mümpelgard). 

CrCLrlMMVNISrDIAP 
SORTOPOBrADrCLARITAT. 

CrCLrIMMVNISrPENICIL 
LErADrlMPETrLlPPITrEXrOVO. 

CrCLrlMMVNISrCOEN 
ADrASPRrETrCLARITATES. 

[C r CIL T IMMVNIS r DIASMY[R] 

NESrPOSTrlMPrLIPPrEXrOVO. 

Wetze 1, Cachets d'oculistes etc. Montb^liard, 1860, 
S. 4. — Sichel in den Annales d'oculistique LVT, 
S. 264 f. 

Die Namen des Arztes bedürfen keiner Erläuterung. 
— Von den Mitteln haben wir das Diapsoricum opo- 
halsamatum schon auf dem Stempel n. 15 gesehen, hier 
haben wir es mit dem Zusätze ad daritatem. — lieber 
das Peniciüum lene ex ovo vgl. die Erläuterungen zu 
n. 14; hier ist der Zusatz ad impetum lippitudinis zu 
bemerken. Ein Penicülum ad impetum lippitudinis e 
lacte werden wir in n. 76 finden. — Das Coenon ad 
claritatem kennen wir aus n. 2 (vgl. n, 91), hier haben 
wii* den Zusatz ad aspritudines et clarüates, bei welchem 
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der etwas auffallende Plural claritates, statt des sonst 
gewöhnlichen claritatenif vielleicht aus dem vorhergehen- 
den aspritudines zu erklären ist. — Ueber das Diasmyrnes 
po8t impetum lippitudinis ist in den Erläuterungen zu 
n. 7 weitläufig gehandelt; mit dem Zusätze EX ^ OVO 
erscheint es auch auf n. 47, 78 und 84. 

2L Lucius Claudius Martinus und Quintus 
Junius Taurus. Nais (Ddpart. de la Meuse.) 

LrCLrMARTINIrEVOD 
ES r ADr ASPRITVDIN. 

Lr CL r MARTINI r DIAP 
SORIC r AD r CALIGIN, 

Qr I VN r TA VRI r STACT r AD 
SCABRITIEM r ET ^ CLARIT. 

Grivaud de laVincelle, Recueil de monumens 
ant. PL XXXVI, fig. 3. -- Wiener Jahrbb. der Literatur 
VI, S. 193. — TÖchon d'Annecy n. 27. — Gr otefend 
im Phüologus Xm, S. 136, n. 14. 

Hier, wie bei n. 18, 24, 39, 46 und in einigen andern 
Fällen, finden wir die Namen zweier Augenärzte auf 
demselben Stempel; ein Beweis, dass diese Stempel nicht 
in den Händen der Augenärzte selbst geblieben, sondern 
in die von Händlern übergegangen waren. Der Name 
des Q. Junivs Taurus wird uns unten noch mehrmals 
begegnen. Ueber die Mittel brauchen wir dem früher 
schon Gesagten hier nichts hinzuzufügen. 

22. Tiberius Claudius Messor. Famars (Ddp. 

du Nord). 

[TJIBrCLAVDIrMESSORISrPENI | CILLVM. 
TIBrCLAVDIrMESSORIS \IM CTON rQPOBr ADrCALIG. 
B ottin in den M^moires de la sociötö des Anti- 
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quaires de France II, S. 459. — Duchalais ebendaselbst 
XVin, S. 219. - Sichel in Fünion m^dicale 1851, 
Sept. 2 und in den Ännales d^oculistique XXVI, S. 178 £• 
— Grotefend im Philologus XIII, S. 136, n. 15, — 
Sichel, in den Annales d'oculistique LVI, S. 117 f. 

Einem TI r CLAVDIOiliiii | MEDICO^OCVLA | RIO 
war ein Grabstein zu Rom geweiht, den uns Muratori 
945, 2 giebt; auch die hier folgende n. 23 enthält eine 
Augensalbe eines TIB ^ CL ^ M. Die Namen Tiberius 
Claudius allein geben indess noch nicht Grund genug 
zur Identificirung der drei hier genannten Personen, da 
sie durch die Kaiser Tiberius und Claudius und deren 
Freigelassene zu allgemein geworden waren; und ob in 
n. 23 das M gerade durch Messoris zu ergänzen sei, 
steht auch dahin. — Das erste der hier gebotenen Mittel, 
peniciüum, haben wir schon oben zu n. 14 erläutert; das 
zweite, Stacton opobalsamatum ad caligines, ist von den 

ersten Herausgebern, die ETON^'^OROB. auf dem 

Stempel zu lesen glaubten und dies als EMMETONy 
ORXDBi, eine aus Erven oder Linsen bereitete Charpie (!), 
erklären wollten, verkannt worden. Erst Sichel (im 
J, 1851) und ich, unabhängig von Sichel, dessen Schrift 
mir damals, trotz ihrer doppelten Publication, nicht in 
die Hände gekommen war, haben das Richtige erkannt •). 
Auf n. 97 werden wir einem STACTVMrADrCALIG- 
INES r OPOBALSAMATVM begegnen. 



«) Es klingt sonderbar, wenn Sichel, dem doch, wie ich foe- 
stimmt weiss, meine Schrift gleich nach ihrem Erscheinen (1858) zur 
Kunde gekommen ist, noch 1866 drucken lässt: Vidie est si naturelle 
que je ne puU concevair comment eile vCest pomt v&mte aux atUres 
eommentatetira. Es rerrSth wenigstens wenig Achtung ror den Lesern, 
wenn man so Veraltetes ohne jegliche Aendemng ihnen vorlegt. 



41 



23. Tiberius Claudius M[essorP] Wroxeter 

(Shropshire). 

Tfer CLrM I DIALBA I ADrOMf NEaVNC 1 Or EXrO. 

Parkes in Gentleman's Magazine LXXX, 1. p. 617, 
pl. II, fig. 1. 2. — Lersch in den Bonner Jahrbüchern II, 
S. 108. — Alb. Way im Arehäeologieal Journal VII, 
S, 358 und in den Bonner Jahrbüchern XX, S. 175 f. — 
Hartshorne, Salopia antiqua. London 1841. S. 126. — 
Simpson im Monthly Journal of medical science 1851. 
S. 249. Taf. UI, Fig. 9. — Henzen - Orelli n. 7250. — 
Grotefend im Philologus XIII, S. 136 f., n. 16. 

Die Lesung dieses durch seine runde Gestalt be- 
sonders interessanten Stempels ist verschiedentlich ver- 
sucht, indess noch nicht vollständig gelungen. Lersch 
las: Tih[erii] Clfaudii] Mfarcellif] Di<ü[epido8] ba[l8a- 
matum] ad omne vit[ium] o[culorum] ex o[vo]j und diese 
Lesung nimmt Henzen an. Simpson liest: \ulii Bassi 
CLeMentis DlAUEanum AD OMNEm Aidasöiv VNO EX 
Ovo, Ich vermuthete 1858: TlBeriiCLaudUMessoris? DIA- 
LhAnu AD OMNE a VNGuentum Ocularium EX Ovo. 
Es würde das eine Salbe sein, welche mit jeder andern 
mit Eiweiss zu gebrauchenden Augensalbe gemischt, 
oder auch abwechselnd mit derselben gebraucht werden 
soll. Das A hinter OMNE, welches ohnehin nur halb so 
gross erscheint, als die übrigen Buchstaben, wäre dann 
nichts weiter als ein Punkt. Lieber wäre es mir indess, 
wenn man YLQus Oculorum statt W^Guentum Ocularium 
lesen könnte. Da das Dialibanu, wie das gleichartige 
Turinumj auf unsem Stempeln mehrfach ad suppurationes 
ex ovo verordnet wird (s. n. 9. 24, 49, 56), und nach 
Celsus VI, 6, 13 (De ulceribus oculorum et de 8id Xißdrov 
collyrio.) das Collyrium Dialihanu namentlich gegen die 
ulcera der Augen angewandt wurde, kann gegen das 

6 
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Sachgemässe dieser Lesung wohl nichts vorgebracht 
werden. Es fragt sich eben nur, ob der Stein und die 
auf demselben befindlichen Buchstaben sich mit der- 
selben vertragen; was nur der Augenschein lehren kann. 

24. Gajus Claudius Primus und Gajus Julius 
Libycus. Cessi sur Tille (D^p. Cöte d'Or). 

[CtC]L r PRIMI r TVRINVM 
[ADJrSVPPVRATrOCVLOR. 

CrCLrPRIMIrTERENTIANV - 
CROC r AD r ASPRIT r ETr CI. 

CrCLrPRIMhDIASMYRNES 
POST r IMPET r LIPPITVDI. 

C riVL r LIBYCIrDIACIO 

«ES r ADr S VPPVRATr ETr VETErf Äft.. 

Fevret de St. M^min in den Mömoires de la 
commission d^partementale d'antiquit^s de la Cöte d'Or, 
Th. I, S. 375, PL fig. 1. — Duchalais S. 222. — 
Grotefend im Philologus Xm, S. 137, n. 17. 

üeber das Turinum ad suppurationes oculorum 
haben wir schon oben zu n. 9 das Nöthige beigebracht 
(vgl. die Erläuterungen zu n. 23). — TERENTIANVm 
CKOCodes AD ASPRYTudines ET Clcatrices wird seinen 
Namen von seinem Erfinder Terentius haben, wie das 
Std^QoSov TeQEvtto'ü bei Galenus Th. XII, S. 766; ob dies 
aber der Terentius des Galenus sei oder der L. Terentius 
Patemus des Steins von Entrains (n. 92), muss dahin 
gestellt bleiben. — Ueber das Diasmyrnes post impetum 
lippitudinis s. die Erläuterungen zu n. 7. — Wie das 
letzte Collyrium, das einen andern Augenarzt zum Ver- 
fertiger hatte, heisse, vermag ich nicht zu errathen. 
Man könnte etwa an DIACHOLES denken, ein CoUyrium, 



4S 



über welches wir unten zu n. 35 das Nähere angeben 
werden; allein dem scheint die Anwendung ad suppura- 
iiones et veterea cicatrices entgegen zu sein. Die Mittel, 
wozu nach Galenus Galle verschiedener Thiere verwandt 
wurde^ dienten nicht zu diesem Zwecke. Wir haben 
dagegen oben zu n. 1 das DlACeratos kennen gelernt, 
und t6 8id xov Üxtiftlov xeQatos otQog zkm\y (fXvKx(&a^y 
ovildg anoö}iTjx«ij sagt Galenus Th. XII, S. 762. Wenn 
wir in den ersten vier Buchstaben den Namen dieses 
Mittels abbreviirt finden wollen, bleibt uns nur die 
Erklärung der letzten Hälfte des Wortes noch übrig, 
und da fehlt uns jede Analogie, wir müssten denn aus 
dem öfteren Gebrauche des log, des Rostes, bei Augen- 
krankheiten und überhaupt bei Geschwüren (s. Galenus 
de simplic. medicam. temp. ac facult. IX, 3, 10. Th. XII, 
S. 218) auf den Namen lODES kommen wollen. 



25. Cornelius (?). Therouanne (in Artois). 

COR^DIALEPIDOSrADrV^MPP 

mmmm. ewodes r ad r cica. 

Bulletin historique de la soci^td des antiquaires de 
la Morinie, 1852. S. 11. — Sichel in den Annales d'ocu- 
listique LVI, S. 114. 

Der Stein, dessen Inschriften wir hier geben, ist 
stark verletzt; nicht bloss das Ende der ersten und der 
Anfang der zweiten Inschrift fehlen, sondern von der 
zweiten Inschrift fehlt auch der obere Theil der drei 
ersten und der imtere Theil der folgenden Buchstaben. 
Die Inschriften der dritten und vierten Seite sind mit 
der Feile absichtlieh vemiehtet. — Ob COR wirklich 
den Namen des Augenarztes angeben soll, ob dieser 
wirklich Gornelitis gelieissen hat, ist nicht mit Sicherheit 
anzugeben« Sichel, glaubt sogar einen Irrthum des 
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Stempelschneiders annehmen zu dürfen, da er neben der 
Ergänzung CORnelii auch COLLyrium, wie unten in 
n. 60, oder CROcodes vorschlägt. Ohne Noth einen 
Irrthum des Stempelschneiders anzunehmen, ist sicher 
fehlsam; dennoch ist es nicht geradezu nothwendig, 
dass COR der Anfang eines Namens ist; es wäre ja 
möglich, dass der Augenarzt dieses Stempels seinen 
Namen durch 3 Anfangsbuchstaben C^O^R. bezeichnet 
hätte, wie sich auf dem Stempel n. 1 nur MyA^C. und 
auf dem Stempel n. 40 abwechselnd TrIrA. für TUus 
Julius AUalus findet. — Die Mittel anlangend, kennen 
wir das Dialepidos ad veteres cicatrices auch aus den 
Stempeln n. 54. 57. 79 und 98; gewöhnlicher wird es 
ad asprittidines genannt (s. n. 3. 14. 42. 49. 65. 76. 83. 
90. 91); das Evodes ad cicatrices bieten uns auch n. 78. 
96 und 98, dasselbe ad aspribudinem finden wir auf n. 15. 
21. 70 und 81, und ad genas scissas unten auf n. 39. — 
Ueber die Schreibart EWODES s. die Erläuterungen 
zu n. 15. 

26. Gajus Dedemo. Nuits (C6te d'Or). 

C r DEDEMONIS y AMBROS 
IVMrADrKALIGINEMrETrCL. , 

CrDEDEMONISrTHEOCH 
ISTrADrEPIPHORArEXrOVOrTER. 

CrDEDEMONISr MELINVM 
AD r CLARITATEM r ET r CALIGI. 

CrDEDEMONISrMELINV 
MrADrCLARITATEMrETrKA, 

Dur et bei Vienne, Essai historique sur la ville 
de Nuits (Dijon, 1848) S. 370. — Sichel in den Annales 
d'oculistique LVI, p. 216 ff. 

Es ist dies der Stempel, dessen ich schon im Philo- 
lo^us XIV, S. 630 gedacht habe. Er ist 1845 in der 
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Nähe von Nuits, in den Feldern von Bolar gefunden. — 
Der Name des Arztes, C, Dedemo, besteht nur aus Prae- 
nomen und Cognomen, und das letztere ist ein so seltenes, 
dass es wohl einzig in seiner Art steht; kommt doch 
auch das griechische Wort, von welchem es hergenommen 
ist, SeiSiifKor (furchtsam, feig), nur einmal in der alten 
Literatur *o) vor (Tqwes 88i5ii|üiov8$ bei Homer IL IH, 56). 
— Unter den Mitteln, welche dieser Stempel darbietet, 
sind die beiden ersten ebenfalls ganz neu. Ein Amhrosium 
kennen weder die übrigen Augenarztstempel, noch die 
griechischen und römischen Schriftsteller über Arznei- 
kunde, und ein Theochistum, das Sichel evident in 
Theochristum (gottgesalbt) corrigirt, findet sich eben so 
wenig bei ihnen; allein die uns bekannten Namen /so^Aeon^ 
Isochrysum^Aniceton^ Uranion, Nectarion und andere lassen 
ims nicht zweifeln, dass wir in den beiden hochtrabenden 
Namen eine ähnliche ßenommage und Reclame zu suchen 
befugt sind, wie in den andern eben genannten, Epiphora 
oder, wie man häufiger findet, Epiphorae bezeichnet eine 
Augenkrankheit, die Sichel a. a. O. S. 128 als larmoiement 
cause par une aursecretion de larmes et symptomatique 
d'ophthaimie ou d^irritation de la retine beschreibt. Der 
Ausdruck ad epiphoras kommt desshalb seltener auf den 
Augenarzstempeln vor (ausser hier nur noch auf n. 51 
und 59), als man hiernach erwarten sollte, weil dafür 
auch die Bezeichnung delacrimatorium gebraucht wird 
(s. 58. 88. 90); vgl. dagegen GaJenus Th. XU, S. 743 ff. 
Die Formel EX OVO habe ich zu n. 7 erklärt; es bleibt 
hier nur noch der Zusatz TER zu erläutern übrig, Herr 
Dr. Sichel erklärt derselbe a. a. O. S. 222 für das Zahl- 



1®) Die Stelle bei Nonnus, Dionysiaca XIV, 321, rechne ich hier 
nicht, da sie offenbar jünger ist, als die Augenarztstempel, und die 
g^echischen Lexica fallen ganz ausser Betracht. 
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Adverb und fügt hinzu: Le collyre devaü etre employe 
troiß fois seuleraent^ avec du blanc d'oeufy 
pendant le larmoiement et la plus grande violence de 
Vinflammation; er bestätigt diese Erklärung durch das 
DIASMYRNESTBIST[in] IMPETVrEXrOVO des Stempels 
n. 47. — Das . in den beiden letzten Inschriften dieses 
Stempels genannte MELINVM, juti^Xiror, ist ein CoUyrium, 
dessen Name von Verschiedenen verschieden erklärt 
worden ist. Saxe und Töchon leiten den Namen von 
dem alten Namen des Alaun her, der nach Plinius Hist, 
nat. XXXV, 52 Melinum von der Insel Melos heisst und 
jyOculorum scabritias extenuat, combustum ütilius epiphoris 
inhibendis/^ Walch S. 38 versteht unter Beziehung auf 
Plinius Hist. XIII, 1 f. XXIH, 54 eine Quittenöl- Salbe 
darunter; vgl. Dioscorides I, 55; Galenus de compos. 
medicam. sec. locos II, 1. Th. XII, S. 502. Sichel, Cinq 
cachets etc. S. 19, erklärt das Melinum für ein von der 
gelben Farbe der Quitte benanntes CoUyrium, dessen 
Recepte uns Galenus Th. XII, S, 769, 786 und 787 auf 
bewahrt hat, ohne dabei des Alaun oder der Quitten als 
Ingredienzen zu gedenken. Da namentlich die beiden 
letzten Recepte auch gegen djuißXvcaTtia dienen sollen und 
das Melinum auf den Augenarztstempeln nicht bloss hier, 
sondern auch in n. 48 oc? claritatem et caliginem gegeben 
wird, so möchte die Ansicht Siehe l's den Vorzug ver- 
dienen. Dass übrigens derselbe Stempel ein Heilmittel 
doppelt enthält, ohne irgend einen wesentlichen Unter- 
schied in seiner Bezeichnung, ist nicht ganz ohne Beispiel. 
Wir werden denselben Fall unten in n. 69 wieder finden. 

27. Gajus Duronius Ctet .... Avignon. 

CyDVRONtCTET I CHELIDO^ADrCAL. 
Caylus, Recueil d'antiq. Th. VII, Taf. LXXIV, 
S. 261. — Gough in Archaeologia IX, S. 242. — 
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Töchon a. a. O. n. 16. — Grotefend im Philologus 
Xm, S. 138, n. 18. 

Wir haben dieses Stempels schon in dem Vorworte 
S. 9 als einer der seltenen Proben der Anwendung eines 
Augenarztstempels auf einem thönemen Gefässe gedacht. 
— Wie der Name Duronius zu den seltneren lateinischen 
Namen gehört (s. Renier, Inscr. rom. de TAlg^rie n. 127, 
Z. 35 und n. 3211, und die Duroniae bei Gruter 837, 12; 
Murat, 1338, 4; Mommsen, Inscr. regni Neapol. n. 3326; 
Renier a. a. O. n. 602), so ist auch CTET., mag man 
nun KtfJTos oder Kti^Twr ergänzen wollen, einer der 
seltneren griechischen Namen. — üeber das Chdidonium 
ad ccdigines ist schon oben zu n. 6 die Rede gewesen. 

28. Entiinus. Besangon. 

ENTIMIrSrSrS. 

LEN. 
ACR. 
Sichel in den Annales d'oculistique LVI, S. 292 f. 
Est ist dies der kleinste der bisher bekannt ge- 
wordenen Augenarztstempel, kürzlich von Herrn Dr. 
Sichel erworben >*). Die Bedeutung der drei Buch- 
staben S^S^S. ist gänzlich unklar, denn die Vorschläge 
des Herrn Dr. Sichel, SecretiSSimum oder SecuriSSi- 
mum zu lesen, sind doch wohl nicht im Ernste gemeint 



^^) Ich habe, wie ich schon oben in dem Vorworte S. 8 Anm. 9 
andeutete, Bedenken getragen, den mit diesem Stempel zusammen 
gefundenen und gleichfalls von Herrn Dr. Sichel erworbenen Stempel 
mit der Inschrift: C y LVC r SABIN, auf einer seiner drei Seiten 
(Sichel in den Annales d^oculistique LVI, S. 294) unter die Augen- 
arztstempel aufzunehmen, da jede Andeutung mangelt, dass er wirklich 
zu demselben Zwecke angefertigt ist, . wie jene Stempel. Höchstens 
kann er einem Händler mit Arzneimitteln angehört haben. 
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gewesen. Des im Ganzen seltenen Namens wegen erinnere 
ich an die zu Venosa gefiindene Inschrift eines Arztes 
Entimus (Mommsen, Inscr. regni Neap. n,^ 742): C^ 
EGN ATIVS I ENTIM VS | MEDICVS | SIBIrET | EG?N ATI AEr 
FIRMA I CONTVBERrET | CtEGNATIO | ENTIMO^FrP. 

— Ueber die Bezeichnungen LENc und ACRe vgl, n. 11 
und was dort zur Erklärung beigebracht ist. 

29. Euelpistus. Seppois-le-Haut (D^p. Haut-Rhin). 

EVELPISTI r DIAS | MYRN r POST r LIP. 
EVELPISTIrDIAPSO | RICvOPOBtADyCLAR. 

Revue arch^ologique XIV, S. 189. — Athenaeum 
Fran9ais, 1856. F^vr, n. 7. S. 138. — Becker in den 
Jahrbüchern für Philol. und Pädag. 1858. LXXVÜ, S. 588. 

— Grotefend im Philologus XIII, 138, n. 19. — Klein 
in den Bonner Jahrbüchern XXVI, S. 175. — Brambach, 
Corpus inscr. Rhenan. n. 1920. 

Eines berühmten Arztes Euelpistus, Phlegetis filius, 
der zu Rom vorzüglich Chirurgie getrieben habe, gedenkt 
Celsus in der Vorrede zum siebenten Buche; auch der 
Terentius Velpistus, dessen Buch über die Heilkräfte der 
Kräuter Marcellus Empiricus S. 247 ed. Steph. anfuhrt, 
möchte wohl ein Euelpistus gewesen sein; verschieden 
davon wird aber jedenfalls der Euelpides gewesen sein, 
qui aetate nostra maximus fuit ocularius medicus, wie 
Celsus VI, 6, 8. 17. 20. 21. 22 sagt; vgl. Galenus Th. XII, 
S. 767. Ob unser Euelpistus mit einem dieser berühmten 
Männer etwas zu schaffen habe, wage ich nicht zu ent- 
scheiden. — Die Lesung der Mittel dieses Stempels geht 
aus dem oben Vorgekommenen hinlänglich hervor; über 
das Diasmyrnes post lippitudinem s. die Erläuterungen zu 
n. 7, über das Diapsoricum opohalsamatum ad claritatem 
zu n. 6 und 20. 
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29**, Perox. Lyon. 

FEROCISrANiCETK | AD r ASPRJTVDIN. 
Von diesem in der Saone gefundenen Stempel, der 
jetzt im Museum zu Lyon aufbewahrt wird, habe ich 
durch die Güte des Herrn de la Saussaye zu Lyon einen 
Abdruck erhalten. Die Schrift des Stempels ist zierlich 
und mit Ausnahme des VM am Schlüsse der ersten Zeile 
ohne Ligatur. — Das Anicetumy dvixTitor, beschreibt uns 
Oribasius Synops. III, S. 51. Auf n, 86 werden wir ein 
Mittel desselben Namens kennen lernen, das AD^DIA- 
THE^e« angewandt werden soll, — Galenus Th. XII, 
S. 761 und Aetius II, 3, 100 kennen ein CoUyrium ge- 
nannt ar(xr)T05 äö%r\q. 

30. Gajus Firmius Severus. Reims. 

GrFIRMrSEVERrDIASMY. 

Sichel in den Annales d'oculistique LVI, S. 253. 

Dieser Stempel, jetzt im Museum von St. Germain en 
Laye, bildet ein unregelmässiges Viereck, 50 Millimeter 
lang, 18 — ^20 Millimeter breit und 6 Millimeter dick. Die 
Buchstaben der Inschrift sind 4 Millimeter hoch. Eine 
der Seiten ist anscheinend abgeschabt. — Dass die in 
unserer Ueberschrift gegebene, von Herrn Dr. Sichel 
fest angenommene Ergänzung der Namen des Augenarztes 
nicht so ganz sicher sei, sehen wir aus der Vergleichung 
anderer Inschriften. In einer Cumanischen Inschrift bei 
Mommsen, Inscr. Neap. n. 2558, kommt unter den Dön- 
drophoren neben einem A. Firmius Polyhius und einem 
A. Firmius Felicianus auch ein A. Firmius Severus vor; 
dagegen setzte, nach einer Genfer Inschrift bei Mommsen, 
Inscr. conf. Helvet. n. 64, ein Soldat der Legio VIIl 
Augusta Firmidius Severinus dem Dens Invictus im 

7 
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Jahre 201 n. Chr. einen Gelübdealtar. Es fragt sieh 
demnach, ob unser Augenarzt nicht etwa auch Firmidius 
Severinus geheissen habe. — Das Diasmyrnes ist hin- 
länglich besprochen, 

31. Decimus Flavianus. Paris. 

DECIMIr JFLAVIANI 
ALBVIM r LENE r M r AD 
LIPPIT]VDINEMrOCVLO. 

DECIMIrF[LAvr 
ANIrCOLLITRIVM' 



MIXTVM r 




w.w/% 



wm/m/m. 



Gough in Archaeologia IX, S. 235 f. — T6chon 
a. a. O. n. 12. — Duchalais a. a. O. S. 188, not. — 
Grotefend im Philologus Xin, S. 133, n. 20. 

Zwei dreizeilige Inschriften, von denen der ersten 
der Anfang der Zeilen, der zweiten das Ende derselben 
mit je vier bis sechs Buchstaben fehlt, — Wenn ich oben 
den Nominativ des ersten Arztnamens Decimus bildete, 
ging ich dabei von der Ansicht aus, dass Decimus das 
Praenomen des Mannes gewesen sei, dessen Nomen, wie 
bei dem C, Dedemo in n, 26, fehlte. Es darf indess 
nicht verhehlt werden, dass ebensowohl ein Nomen 
Decimius hier Platz greifen könnte, so dass der Mann 
kein Pränomen hätte. Einen Arzt mit dem Namen 
Flavianus nennt uns Galenus Th. XIII, S. 72; da er ihn 
mit dem Beinamen Kq-TiS bezeichnet, wird er mit dem 
Augenarzte unseres Stempels wohl nichts zu thun haben. 
— Ueber das Mittel der ersten Inschrift vgl. oben die Er- 
läuterungen zu n. 10. Das COLLyrium MIXTVM der 
zweiten Inschrift erinnert an das MejiiiyixEror Euelpidis 
collyrium des Celsus VI, 6, 17 f. Wie das letzte mit C 
anfangende Wort zu ergänzen sein möge, wird wohl stets 
unbestimmt bleiben. Möglich wäre die Ergänzung Crocodes. 
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23. Titas Flavius Respectus und Gajus Julius 

Musicus. Worms. 

T r FLr RESPECTI r STACTVM 
OPOB AL r AD r CL AR IT ATEM. 

T r FL r RESPECTI r DABSOR 
OPOBALS r AD r CLARITAT, 
T r FL r RESPECTI r DIAMYSIO 

CrIVLrMVSICI. 

Klein, Hessische Ludwigsbafan, S. 106 (vgl. Bonner 
Jahrbb. XXVI, S. 174). — Becker in der Zeitschrift 
fiir die Alterthumswiss. 1857, S. 43 f. (vrgl. Jahrbb. für 
Phüologie und Pädagogik 1858. LXXVn, S. 587). — 
Grotefend im Philologus XIII, S. 139, n. 21. — 
Osann im Philologus XIV, S. 633 ff. — Brambach, 
Corp. inscript. Rhenan. n. 887. 

Dieser 1846 auf dem Grundstücke des Herrn Bändel 
zu Worms gefundene Stein zeichnet sich durch seine 
von den übrigen Stempeln abweichende Form aus **); 
während diese meistentheils die Inschriften auf den 
schmalen Seiten eines quadratischen Plättchens zeigen, 
haben wir hier die Inschriften auf den langen Seiten 
eines Parallelepipedums , und die beiden zuletzt aufge- 
führten Seiten lassen die zweite Zeile ganz frei. Die 
letzte zeigt sogar nur die erste Hälfte der ersten Zeile 
beschrieben; indess bemerkt man in der zweiten Zeile 
der dritten Seite, wie es scheint, die Reste einer nicht 

völlig abgeschliffenen Inschrift (MY 1 C^ 

ist noch sichtbar). Bei diesem Abschleifen ist die Form 
des Parallelepipedums etwas konisch geworden, wodurch 
die oberen Züge der zweiten Seite mit weggenommen 

11) Est ist ein sonderbarer Irrthum von Osann, wenn er a. a, 
O. 633 sagt: «Der Stein ist, wie die meisten Monumente dieser Art. 
ein Parallel epipedon.^ 
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sind, so dass z. B. das I über dem T in dem Worte 
RESPECTI, das auf Seite 1 und 3 deutlich hervortritt, 
auf dieser Seite nicht zu sehen ist, vielleicht auch ein 
übergeschriebenes I in dem Worte DABSOR. verloren 
gegangen ist. Auf dem Kopfe des Parallelepipedums 
ist ein M eingeschnitten. Die Inschriften der Seiten 
1 und 3 sind von derselben zierlichen Hand eingeschnitten, 
während die Seiten 2 und 4 von etwas roherer, unge- 
übterer Handj gearbeitet zu sein scheinen. Dass die 
letzteren beiden Seiten von anderer Hand gearbeitet 
sind, als die erstgenannten, zeigt sich auch dadurch, 
dass auf der Seite 1 und 3 die beiden Zeilen' durch 
einen einfachen Strich getrennt sind, der auf Seite 2 
ganz fehlt und auf Seite 4 verdoppelt ist. Hinter dem 
Namen MVSICI hat, wie es scheint, Nichts weiter ge- 
standen, es bleibt aber Raum genug für den Namen 
eines Mittels; es ist desshalb zu bezweifeln, ob C. Julius 
Musicus etwa auch nur ein Händler war, der die Heil- 
mittel des T. Flavius Respectus vertrieb. Seine Mittel, 
sowohl das Stactum und das Diapsoricum opobalsamatum 
ad claritatenif als das Diamisyos, sind schon mehrfach 
dagewesen und bedürfen keiner Erläuterung mehr. 

33. Flavius Theo. Paris. 

« 

FL Y THEONISr ADrSlC | LIPrETrCLARITATEM. 




Sichel in den Annales d'oculistique LVI, S. 228 ff. 

Dieser aus dem Nachlasse des bekannten Tdchön 
d*Annecy stammende Stein, jetzt im Besitze des Herrn 
Dr. Sichel, ist stark lädirt; die Inschriften der zweiten 
und dritten Seite sind kaum noch zu erkennen, auch die 
oben vollständig gegebenen Buchstaben existiren nur 
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noch unvollständig. Die Inschriften der ersten und 
zweiten Seite geben ein ungenanntes Mittel gegen die 
sicca UppitudOy die |r]QO(pd^aX|uiiGt, die Celsus VI, 6, 29 durch 
arida Uppitudo übersetzt. Es war also dies Mittel ein 
PBoricum oder, wie Scribonius Largus IV, 32 sagt: Colly- 
rium psoricum ad caliginem et aspritudinem octdorum 
siccamque perturbationem sine tumore (Dr. Sichel emendirt 
hier sehr gut: humore), quam fy\qo<f&ak\iiav appeUant. 
Die dritte Seite ergänzt Herr Dr. Sichel: M. Theonis 
ad suppurationem et oculorum postulas, oder et oculorum 
ustiones. Den Ausdruck suppuratio finden wir auch in 
n. 9, 24 und 91. Wegen der beiden Ergänzungsversuche 
des Folgenden verweiset Herr Dr. Sichel auf zwei Stellen 
des Scribonius Largus HI, 26: hoc quod etiam ad pustulas 
papulasque et ad suppurationes oculorum facit, und III, 27: 
CoUyrium Psittacinum facit ad ustiones et solutas 
cicatrices, 

34. Publius Pulvius Cotta. Äutun (Bourgogne). 

prFVLVi r coTTmmm i OBOBALSAMAmmmm 



Duchalais in den M^moires de la soc. des antiq. 
de France XVIH, S. 192. — Grotefend im Philologus 
XIII, S. 140, n. 22. — Sichel in den Annales d'ocu- 
listique LVI, S. 132. 

Von diesem jetzt im Besitze des Herrn Dr. "Sichel 
sich befindenden Stempel ist leider nur das Bruchstück 
einer Seite mit einem kleinen Reste der daran stossenden 
Seite erhalten. Glücklicher Weise erfahren wir den 
Namen des Augenarztes aus diesen Bruchstücken. Weniger 
glücklich sind wir in Betreff der Mittel. In der ersten 
Inschrift ist entschieden eins der mit Opobalsamum ver- 
setzten Mittel genannt, ob dies aber ein Stactum, oder 
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ein Diapsoricum, oder ein Evodes war, können wir nicht 
bestimmen. In dem Anfange der zweiten Zeile las 
Duchalais OM und ich schloss daraus früher auf ein 
arOMaticum (vrgl. n. 104 und Galenus Th. XII, S. 784 f.) ; 
Herr Dr. Sichel erklärt aber, es sei nur ein I noch 
sichtbar, das sehr wohl ein P soft könne. Wenn 
Herr Dr. Sichel aber daraus schlies« dass die zweite 
Seite dieselbe Inschrift enthalten hJe, wie die erste, 
so übersieht er oflfenbar, dass ausserdem Stactum opo- 
bälsamatum, wie wir oben berührten, noch andere CoUyrien 
als opohalsamata genannt werden. 



35. Gajas Fuscianus Justus und Senius 
Matidianus. Compügne. 

CrFVSCIANIrIVSTI 1 DIARODrADrIMPET. 
SEN r MATIDIANI | DIACHOLES. 

Sichel in den Annales d'oculistique LVI, S. 272 ff. 

Ueber die Namen der beiden auf diesem Stempel 
verbundenen Aerzte habe ich nur eine Bemerkung zu 
machen. Den ersten Namen des zweiten Arztes ergänzt 
Herr Dr. Sichel unbedenklich Sentius; da der Name 
Senius gleichfalls durch Inschriften hinlänglich documentirt 
ist (vrgl. Mommsen, Inscr. Neap. n. 2814; Kellermann, 
Vigües 114, 2, 4; Renier, Inscr. de TAlg^r. 100, B, 22.), 
so möchte ich diesen Namen als den einfacheren hier 
vorziehen. — Ueber das Diarhodon (8id qoScjv,) habe ich 
schon zu n. 4 das Nöthige gesagt; dort und in n. 93 
finden wir es gleichfalls mit dem Zusätze AD IMPETifcm. 
— Das Mittel des zweiten Arztes wird uns weder auf 
einem andern der vielen Augenarztstempel, noch von 
irgend einem der griechischen und römischen Schrift- 
steller über Arzneikunde genannt. Der Name, der aus 
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dem griechischen 8wx xo^s stammt, bezeichnet einen 
seiner Hauptbestandtheile, Galle, und Galenus de simpl. 
medicam. temperamentis ac facultat. X, cap. 13, Th, XII, 
S. 276 ed. Kühn (vgl. de compos. medicam. sec. locos IV, 
cap. 5, 7 und 8, Th. XII, S. 724 f. 737 S. 778. 782), be- 
stätigt den Gebrauch von Thiergalle bei Bereitung von 
Augenheilmitteln. 

36, Glyptus. Wien. 

GLY - PTI zu beiden Seiten eines Aesculapkopfes. 

STACTV. 

PSORI. 

von Sacken und Kenner, Die Sammlungen des 
k. k. Münz- und Antiken - Cabinets S. 128, n. 13. — 
Grotefend im Philologus XXV, S. 155, n. 82. 

Der Fundort dieses Stempels, der jetzt im k. k. 
Münz- und Antiken - Cabinet zu Wien aufbewahrt wird, 
ist unbekannt. — Der Name des Augenarztes, Glyptus, 
der sich als Arzt durch einen Aesculapkopf auch bildlich 
documentirt, gehört zu den seltneren, ist jedoch ver- 
schiedentlich nachzuweisen. So findet man einen Glyptus 
in einer Inschrift bei Muratori 1490, 8, einen rX-uotTog im 
Corpus Inscr. graec. n. 307, einen C, Latinius Glyptus 
in dem Verzeichnisse der Trihus Suhurana junior aus 
dem Jahre 70 n. Chr. bei Mommsen Inscr. regni Neap. 
n. 6769, in, 59, endlich eine Glypte daselbst n. 3133. 
Die ersten Herausgeber der Inschrift, die in der Trans- 
scription derselben den Namen mit einem kleinen An- 
fangsbuchstaben (glypti) und zwischen die beiden andern 
Inschriften stellen, scheinen in dem Worte ein (freilich 
unbekanntes) Arzneimittel gesehen zu haben. Die 
Eigenthümlichkeit, dass man bei dem Gebrauche dieses 
Stempels zu einem der darauf verzeichneten beiden Mittel 
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die den Namen des Erfinders oder Verfertigers enthaltende 
Seite zugleich mit abdrucken musste, haben wir ähnlich 
auf n. 16 und 28 gesehen und werden sie in n. 38 wieder- 
finden. Die Namen der CoUyrien Stactum und Psoricum 
sind bekannt; über das letztere vgl. namentlich die Er- 
läuterungen zu n. 6. 



37. Publius Helius Facilis. Vienne (Dauphin^). 

PrHELIrFACILISrCROCOD 
ES r AD r ASPRITVDINEM. 

P r HELI r FACILIS r DI 
AMISVSrADrCICATR. 

P r HELI r FACILIS r DIASMVR 
NESvPOST^IMPETVMrDROM. 

PrHELIvFACILISvSI 

Sichel in den Annales d'ooulistique LVI, S. 271 f. 

Den Namen des Augenarztes, welchem wir diesen 
Stempel verdanken, liest Herr Dr, Sichel Pheli, will 
aber nicht entscheiden, ob Phelippus statt Phüippus zu 
ergänzen sei, oder ob ein Fehler des Stempelschneiders, 
die er nur zu leicht in Anspruch zu nehmen pflegt, 
obwalte. Ich bin der Ansicht, dass der erste Buchstabe 
als Praenomen PuhUi von dem folgenden Helii zu trennen 
sei. Der Name Helius findet sich auf acht Inschriften bei 
Muratori und einer bei Cardinali, und wenn wir auch 
zugeben können, dass die eine oder andere dieser In- 
schriften ungenau copirt sei, so wird das doch nicht von 
allen behauptet werden können. Ich erinnere auch noch 
an den Namen IVNI^HELI, den wir auf n. 10 unserer 
Stempel gefunden haben, und den ich allerdings, da nicht 
ein Nomen, sondern ein Cognomen verlangt wurde, lieber 
in Heliodori zu ergänzen geneigt war, als Hdii lesen 
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wollte. — Die Mittel sind der Hauptsache nach bekannt, 
dennoch muss ich einige Bemerkungen hinzufügen. Bei 
dem zweiten ist die Präposition ad mit einem t geschrieben, 
wie in ATr ALBAS auf n. 47 und in ATyASPRITVDINES 
auf n. 65. Das DROM. am Schlüsse der dritten Inschrift 
corrigirt Herr Dr. Sichel in EX>'OVO. Wenn gleich 
diese Correctur so unwahrscheinlich ist als möglich, so 
weiss ich doch nichts Besseres, wenn man nicht etwa 
AROMa^tct^m trotz der Stellung hinter jpo^ impetumle^^n 
will, die sich indess durch das Isochryson ad scahrüiem 
et daritatem opohahamatum auf n. 55 rechtfertigen lässt 
(ygl. auch n. 97), Ein iio}Xvqiov dQ0)MXiTix6r dji;iVQa(p6^8rov 
giebt uns Galenus Th. XU, S. 784 und gleich darauf 
'HQax7,&(8ov dQco^arixor XQoxiSSeg 8i' alfiaT^TOu; warum soll 
da nicht auch ein Diasmyrnea aromaticum existiren 
können. Vielleicht lässt eine Vergleichung des augen- 
blicklich in dem Museum zu Vienne, das gerade .der 
Aufnahme in ein neues Local harrt, verkramten Stempels 
das Richtige dereinst erkennen. Wenn Herr Dr. Sichel 
in dem vierten Mittel, wie in der zweiten Inschrift, ein 
Dlamisus Ad cicatrices erblicken will, so thut er den 
in der Zeichnung gegebenen Buchstaben unnöthigen Zwang 
an. Es wird wohl ein ST | Actum sein, das in der vierten 
Inschrift genannt ist. 



38. Hirpidius Polytimus. Lyon. 

HIRPIDIrPOLYTIMI 
DICENTETVM. 
DIAGLAVCEV. 
ACHARISTVM. 

Sichel, Cinq cachets S. 15 ff. — Duchalais a, 
a. O. S. 208. — Boissieu, Inscriptions de Lyon S. 453. 

8 
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— Grotefend im Philologus XIII, S, 140, n. 23. — 
Comarmond, Mus^e lapidaire de Lyon S. 426, n. 15. 
Wir haben schon oben, zu n, 36, von der Eigen- 
thümlichkeit gesprochen , wodurch sich dieser Stein 
vor den meisten andern Äugenarztstempeln auszeichnet. 
Während die Letzteren auf jeder ihrer Seiten in zwei 
Zeilen den Namen des Augenarztes in Gemeinschaft mit 
dem Arzneimittel desselben enthalten, giebt dieser Stempel 
nur auf drei Seiten Etiketten von Heilmitteln und auf 
der vierten den Namen des Ei*finders oder Verfertigers; 
er beschränkt sich daher auch auf eine Zeile. — Der 
Name Hirpidius kommt im Alterthume nur sehr selten 
vor; ein C. Hirpidius Memor findet sich bei Muratori 707, 2, 
ein (7. Hirpidius Filocalus bei Kellermann, Vigiles I, 2, 69. 
Aus dem Zunamen Polytimus hat Sichel mit Unrecht ein 
POLYTIMßft^m machen wollen und dadurch die Zahl der 
OoUyrien um eine Nummer bereichert, die nie existirt hat. 
Durch die Verwandlung dieses Mittels in einen Eigen- 
namen des Verfertigers wird auch das Bedenken gehoben, 
das sich nothwendig aufwerfen musste, wenn man auf 
demselben Stempel ein Mittel mit dem Namen des Ver- 
fertigers imd drei Mittel ohne denselben fand, wesshalb 
sich denn auch Herr Dr. Sichel zu der Erklärung ge- 
zwungen sieht: La manihre dont le mot Hirpidius est 
placSf fait croire que d'ordinaire plusieurs coUyres etaient 
vendus ä la fois, ä moins qu'on n*imprimät une empreinte 
du nom de Voculiste »ur cJmque botte, avant de la marquer 
du titre du mSdicament, — Dicentetum, SixevTt^Tor, ist ein 
OoUyrium, dessen Recept nach des Augenarztes Demo- 
sthenes Vorschrift Aetius II, 3, c. 48. 77. 110 uns auf- 
bewahrt hat. Die Lesart Sixem^tor, die in den Ausgaben 
des Aetius mit der Lesart 8taxEVTr]Tov wechselt, wird 
durch diesen Stempel, zugleich aber auch durch zwei 
von Sichel verglichene Pariser Handschriften des Aetius 



69 

festgestellt und muss in den griechischen und lateinischen 
Lexicis nachgetragen werden. Vgl. Sichel a, a. O. S. 17; 
Oribas. III, S. 51 ed. Steph. Der Stempel n. 60 giebt 
statt der griechischen Benennung die lateinische Ueber- 
Setzung derselben BIS^PVNCTVM, — Diaglauceu, grie- 
chisch 5id \XaVHtiov, aus Glauceuni oder Glaucium/ dem 
Schöllkraut, bereitet, bietet uns dieselbe Namenbildung, 
wie DtcdibanUf Dicdepidos, Diasmyrnes, und wir brauchen 
daher durchaus nicht an eine Ergänzung DIAGLAVCEVm 
zu denken, welche Herr Sichel vorschlägt; vielmehr 
wird, wie Osann im Philologus XIV, S. 635 f. richtig 
bemerkt, bei Plinius Hist, nat, XXVII, 10, 59, wo die 
besten Handschriften: hinc temperaiur coUyrium, quod 
medici diaglaucia vocant, geben, die auf unserem 'Stempel 
aufbewahrte richtige Form diaglauciu herzustellen fiein. Die 
Form glauceum statt des gewöhnlicheren glauclum hat 
übrigens auch Columeila de cultu hortorum v. 104 bewahrt; 
vgl. Scribonius Largus de compos. medicam. c. 22; Dioscori- 
des IIT, 90; Galenus Th. XH, S. 746; Marcellus Empiricus 
c. 8. — Das dritte auf diesem Stempel verzeichnete 
Mittel ist ACHARISTVM. Celsus VI, 6, 6, giebt un« ein 
Theodoti coUyrium, acharietum appeUatum; Marcellus 
Empiricus c. 8 berichtet über ein CoUyrium acharistum 
Theodotium ah Äntigono inventum, ad omnem epiphoram 
et omne vüium oculorum; Galenus nennt uns Th. XII, 
S, 731: £x T<5v #iXo|^rov i,r\q6v dxoQiOTov und ebendas. 
S. 749: t6 Axä^^iorov iTtiyqa(f6]itvoVy jtQog t«s fisytotas 
^srKpoQdg. Letzteres war in Aegypten xai p^xkiöta ini 
T(3v äyQoixoT^Qüiv ausserordentlich beliebt; es findet sich 
auch bei Kicolaus Myrepsus XXIV, 58 und ähnlich bei 
Marcellus Empiricus c« 8, bei üribasius III, S. 50 und 
Äetius II, 3, 77 und 102. 
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39. Lucius Julius Amandus und S. Pientius (?) 
Supersus (?). Bavay (Ddp.du Nord). 

LrIVLrAMANDI | DlAMlr ADrWETrmmm. 
LrlrAMANDI I PENICILEMrEXrO. 
StPIENTItSVPERSI I EWODrADrGENrSC. 

Sichel in den Annales d'oculistique LVI, S. 119 ff. 

Die Inschriften, welche wir hier genau nach Herr 
Dr. Sichel geben, nehmen die erste, dritte und vierte 
Seite des Stempels ein; die der zweiten ist, wie es scheint, 
absichtlich yemichtet; die noch übrigen wenigen Buch- 
staben derselben lassen Herrn Dr. Sichel vermuthen, 
dass sie den in der vierten Zeile erhaltenen Namen ent- 
halten habe. Die Namen des ersten Arztes sind deutlich; 
auch bei Kellermann Vigiles 2, 1, 34 findet sich ein 
Soldat Namens Julius Amandus^ und bei Brambach Corp. 
inscr. Rhenan. n. 617 findet sich ein M. Julius Amandus. 
Schwieriger ist der Name des zweiten Arztes, Herr Dr. 
Sichel nennt ihn S. 121: Sextus Pientus Supersus; ver- 
bessert sich aber S. 247^ indem er bei Pienti ein s aus- 
gefallen denkt und einen Nominativ Piens bildet, von 
welchem er behauptet, er sei auf Inschriften häufig. Ich 
erinnere mich nicht, jemals den Namen gefunden zu 
haben; vermuthlich hat sich Herr Dr. Sichel durch die 
spätrömische Form pientissimus fär piissimus irre leiten 
lassen. Vielleicht sind die beiden ersten Buchstaben der 
Zeile zusammenzufassen und SPurius zu deuten; alsdann 
bliebe ein Name, den ich mit leichter Correctur LENTIu« 
oder LENTImW lesen möchte. Ein P. Lentius Peregrinus 
findet sich bei Mommsen Inscr. Neap. n. 6769 ^^), ein 

^') Indess darf hier nicht verhehlt werden, dass an dieser Stelle, 

da die Namen in der Inschrift alphabetisch geordnet sind, eher 

SENTIVS als LENTIVS zu erwarten wäre. Der vorhergehende 
Name ist P. Bosciua Crescens, 
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Lentinius Priscianus bei Renier Inscr. rom. de PAlgdrie 
n. 3798. Auch das Cognomen dieses Arztes bedarf einer 
Verbesserung, denn ein Name wie Supersus ist offenbar 
ein Unding; allein ich schwanke, ob ich SVPERI, SVPERBI 
oder SVFERSTitis als das Richtige vorschlagen soll. 
Jedenfalls hat ein Spurius Lentius Superbus oder ein 
Spurius Lentinius Superstes ein römischeres Ansehen, 
als ein /S. Hentius Supersus, und nur die Ungewissheit, 
welcher Form ich den Vorzug geben solle, hat mich be- 
wogen in der Ueberschrift die letztere Lesart beizube- 
halten. — Ueber das Diamisus ad vißteres cicatrices ist 
oben schon gesprochen worden (s. die Erläuterungen zu 
n. 4 und 7.) — Wie das Mittel der dritten (zweiten) Seite 
geheissen hat, zeigt uns eine Vergleichung mit n. 14 
und 49. In dem letzteren dieser Stempel findet sich: 
M r IVL r SATYR! t PENICIL r LENE r EX r OVO ; darnach 
muss auch hier: Lucii lulii AMANDI PENICIZZwm LENe 
EX Ovo gelesen werden. Herr Dr. Sichel nimmt 
PENICILEM paur PENICILLVM, par Vincurie et Vignorance 
du graveur. Die Verwechselung von M und N scheint 
mir jedoch näher zu liegen. — üeber das Evodes und die 
öfter vorkommende Schreibart EVVODES sind die Erläute- 
rungen zu n. 15 und 25 nachzugehen; die richtige Deutung 
des hier daneben gegebenen Zusatzes AD^GEN^SC. lehrt 
uns n. 54, wo ein DIAPSORICVMYADrGENrSCISÄO« ver- 
zeichnet ist. — Schliesslich muss ich noch hinzufügen, 
dass Herr Dr. Sichel als wahrscheinlichen Grund der 
Abschleifung der zweiten Seite dieses Stempels annimmt, 
Julius Amandus sei der Nachfolger des andern hier ge- 
nannten Arztes im Besitze dieses Stempels gewesen und 
habe dessen Heilmittel, das er nicht mehr geführt habe, 
darauf vernichtet, auf die leeren Seiten aber seine eigenen 
Heilmittel eingraben lassen. 
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40. Titos Julius Attalus. Paris. 

TrIVLrATTALI | DIAELYDRIV. 
TrlYAjCROCrDIAL. 
TtIVLt ATAL I DIACYL. 
PYXtTtIyA. 

Sichel in den Annales d'oculistiquo LVI, S« 111 fi« 

Interessant bei diesem Stempel ist die Abkürzung 
des Arztnamens auf der zweiten und vierten Seite zu 
drei Anfangsbuchstaben, wie auf dem Stempel n. 1. In* 
teressant ist auch^ dass auch bei diesem Stempel^ wie eB 
schon einigemal bemerkt worden, die vierte Seite, die 
nur eine Zeile enthält, weit schlechter gravirt ist, als die 
der übrigen. — Ein Mittel, wie es die erste Seite geben 
soll, DIAELYDRIV, nennen uns die Schriften der Alten 
über Augenheilkunde so wenig, als die übrigen Augen- 
arztstempel. Herr Dr. Sichel vermuthet, dass der 
Graveur einen Irrthum begangen habe, und entweder 
DIHYDRIVm, wobei er au£ Paulus Aegin. VII, 16 ver- 
weist, oder, was er für wahrscheinlicher hält, DIALEPI- 
DlVm habe schreiben sollen. Abgesehen davon, dass die 
gewöhnliche und richtige Form des letzteren CoUyriums 
nicht Dialepidium, sondern Dialepidos lautet und dass 
auch die zweite Seite unseres Stempels dasselbe Mittel, 
wenn auch, wie auf n. 10, 14 und 57, mit dem Zusätze 
Orocodes, bietet , ist doch die Form der Buchstaben, 
namentlich in der zweiten Hälfte des Wortes, zu ab- 
weichend, als dass man Herrn Dr. Sichel beistimmen 
könnte. Dagegen würde ein DIHYDRIVm und allenfalls 
auch ein DIAHYDRIVm durch die Uebereinstimmung der 
meisten Buchstaben sich empfehlen, der Hiatus in der 
zweiten Form bei der unorthographischen Schreibung der 
Inschrift auf der dritten Seite auch nicht gerade stören; 
aber ich weiss nicht, wie ich mir die Entstehung des 
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Wortes denken soll, da doch nach Analogie der übrigen 
Namen von Collyrien, welche mit DIA anfangen, das 
Substantiv den Stoff angeben muss, aus dem das Collyrium 
hauptsächlich bereitet ist; und ein Stoff, der vSqiov ge- 
nannt wäre, mir nicht bekannt ist. — Das Mittel der 
dritten Seite , DIACYL», ist wohl nichts Anderes als 
Diachylon, 8id X'^^ltov (Aetius 11, 3, 100), ein Heilmittel, 
das grösstentheiis aus Pflanzensäften hergestellt ist. — 
Das Mittel der vierten Seite ist: PYXf won Titi lulii Attici 
zu lesen und enthält ein Mittel, das sonst keiner der 
übrigen Augenarztstempel anpreist, das wir aber aus 
Celsus VI, 6, 25 und 30 kennen. Es hatte seinen Namen 
von der Art seiner Aufbewahrung (in pyxidicula servatur, 
Geis. VI, 6, 5). Ueber die Stellung des Arztnamens in 
diesem Falle vgl. die Erläuterungen zu n. 16. 



41. Marcus Julius Chaiito. JDijon. 

MtIVLyCHARITON I ISOCHRYStADyCLAR. 

mtivl r CHARITO | NiSrDiAFSrAmmmmmm 

MtIVLyCHARITONIS I DIARHODtADtFERV. 
MrlVLrCHARITONIS j DIASMYRN^PMDrE^i 

Wesseling in den Actis societ lat. Jenensis III, 
S. 49 f. — Gough a. a. O. IX, S. 232. — Töchon 
d'Annecy n. 5. — Grotefend im Philologus XIII, S. 141, 
n. 24. 

Einen Arzt Charito nennt uns Galenus Th. XIII, 
S. 180. — Die auf den beiden ersten Seiten dieses 
Stempels genannten Mittel sind oben schon besprochen 
worden, das Isochryson zu n. 1, das Diapaoricum zu 
n. 6; ob aber bei dem letzteren ad caliginem oder ad 
claritatem oder was sonst zu suppliren sein möge, lässt 
sich nicht angeben. Ueber das Diarhodon haben wir zu 



64 



n. 4 schon das Nöthigo beigebracht. Hier dient das 
Mittel; abweichend von den übrigen Stempeln, AD FER- 
Worem. Zur Ergänzung der letzten Seite wüsste ich 
nichts Besseres zu bieten, als was schon Wesseling 
a. a. O. S. 50 giebt: DIASMYRNe« oD Epiphoras. 

42. Tiberios Julius Clarus. Lillebonne (Nor- 

Kiandie). 

TIBtIVLtCLARItDI I ALIBANVvADrIMP. 
TIBvJVLrCLARJrDI | ARHODONrPriMP. 
TIBrIVLrCLARI | DIAMISrADTVrC 
TIBrIVLrCLARIrDI I ALEPIDrADrASPR. 

Töchon d'Annecy n. 21. Taf. 3. — Grotefend 
im PhUologus Xm, S. 142, n. 25. — C och et in de 
Caumont*s Bulletin monumental XXI^ S. 289. 

Alle die hier verzeichneten Mittel, Dialibanu ad 
impetum, Diarhodön post impetum^ Diamisyos ad veteres 
cicatrices, Dialepidos ad aspritudinemy erklären sich aus 
dem Obigen. Ueber den Unterschied der Ausdrücke 
ad impetum und post impetum s. die Erläuterungen 
zu n. 7. 

43. Oajus Julius Dionjrsodorus. Verona, jetzt in 

Paris. 

CtIVLtDIONYSODORI I DIAMISVSrADrVETrCI. 
CrIVLrDIONYSODO j RlrPACCIANrADIAT. 

Tochon d'Annecy n. 10. — Grotefend im Philo- 
logus xm, S. 142, n. 26. — Vgl. Gough a. a. O. S. 235. 

Einen Arzt Namens Dionysodorus nennt uns Galenus 
Th. XU, ö. 409. Ob das der unsrige, steht dahin. — 
Auch hier haben wir wieder ein Diamisua ad veteres 
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cicatrices; dann wird uns ein PACCIANttm Ad DlATheses 
geboten y wahrscheinlich ein ähnliches Collyrium , wie 
Galenus Th. XII, S. 760 unter dem Namen t6 8id yfjs 
Za^iag naxxCot) 6(p^aX|Lii>cot; jtQÖg tag i7tiX£xa\iBva^ 5ia- 
•8-80819 aufführt^ und welches verschieden ist von dem 
Crocodes Pacciantim, das wir in n. 50 und 57 sehen 
werden, dem üaxxiavov 8t* olrcu XQOXtjSeg des Galenus 
Th. XII, S. 715. Eigenthümlich ist die Schreibart ADIAT, 
wobei noch die beiden ersten Buchstaben durch Ligatur 
verbunden sind, für AD DIÄT. 

44. Lucius Julius Docilaä. Besangen. 

LvIrDOCILAErPENICIL | LVMvAVTHEMERyEXt©. 
LvIrDOCILAEvDIACINNA | BAREOS vADYCLARrOCVL. 
LvIrDOCILAErCROCO | DES^DIAMYSEOS^AD. 
LvIrDOCILvAMBROSIVM | OPOBALSAMrADvCLAtR. 

Sichel, in den Annales d^oculistique LVI, S. 282 ff. 

Auf den Flächen des Plättchens sind mehi'ere schlecht 
gravirte Buchstaben eingegraben und zwar rechtläufig, 
also nicht zum Stempeln geeignet; auf der einen Seite 
ist der volle Name des Augenarztes LIDOCILAE deutlich 
zu erkennen, und zwar hier ohne die Funkte, die nach 
den Abkürzungen in den andern Inschriften dieses 
Stempels nie fehlen. — Der Zuname des Augenarztes, 
Docilas, ist nicht bloss für die römischen Inschriften 
völlig neu, sondern auch auf griechischen Inschriften und 
in der ganzen griechischen Literatur, so viel mir bekannt, 
bisher nicht vorgekommen. Er scheint übrigens grie* 
chischen und zwar dorischen Ursprungs und von Soxeo) 
und Xadg abzuleiten zu sein; vgl. die Namen des Prokliden 
Xaqlla^y des Spartaners Aa^adlXag (Corp. inscr. Gr. 1295), 
des 'Arrttag, des Vaters des Dichters Damostratos (Anth. 
Graec. II, p. 259 ed. Brunck,), und andere bei Ahrens 

9 
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de dialecto Dorica S. 199 und 266. — Ein Penidllum lene 
ad omnem lippitudinem ex ovo hatten wir in n. 14; vgL auch 
n. 49, 59; 64; 65. Hier heisst dasselbe authemerum ex 
ovo; vgl. über dieses Epitheton die Erläuterungen zu 
n. 9 und 11. — Das Dtacinnahareos des Docilas heisst 
bei Galenus de compos. medieam. sec. loeos IV, Th. XII, 
S. 786 nur KirraßoQtor, und zwar nennt uns Galenus an 
der angeführten Stelle nach dem Eühnschen Texte ein 
KiyvaßccQtov ä|(ov 6(fdak\iiKov UtoA.ov B^tvtavvKov. Die 
lateinische Uebersetzung giebt dies durch: celebris oph- 
ihalmici Stoli Britannici wieder; Herr Dr. Sichel übersetzt 
es : Stolus, ocvliste britannique distingu^. Ich halte beide 
* Uebersetzungen für ganz verfehlt. BQerranxoü kann nur zu 
l!t6>,ov, nicht zu 6(f&aX]ivx(yv gezogen werden; an einen 
oculiste britannique ist also nicht zu denken» Allein auch die 
lateinische Uebersetzung muss verbes'sert werden. Der 
Name Stolus wäre jedenfalls ein höchst sonderbarer; 
dagegen ist der ctöT^og BQeTravixög, die Chassis Britan- 
nica der Römer^ durch die Inschriften bei Orelli 804, 
3601 und 3603 ebenso gesichert, wie der Name 
Axius (vgl. Axii in Pauly's Real-Encyclopädie I, 2, 
S. 2202). Ich schreibe demnach bei Galenus 'Al^iov und 
CTÖXoD, und übersetze: Axii, medici ocularii classis 
Britannicae. Wenn die Legionen, Gehörten, Reiter- 
geschwader, ja die einzelnen Trieren ihre medici hatten, 
kann es uns nicht in Erstaunen setzen, für die ganze 
Flotte einen medicus ocularius zu finden; die Augen- 
krankheiten spielten einmal im Alterthume eine besonders 
grosse Rolle. — Zu dem Namen des Mittels der dritten 
Seite ergänzt Herr Dr. Sichel ad cicatrices, meiner Ansicht 
nach mit Unrecht. Ganz dieselbe Abkürzung haben wir 
auch inn. 98: DIAMISVSrAD, sowie in n. 64: ISOTHEONt 
AD und in n. 94: DIARICESyAD. Wenn wir nun aus 
n. 54, 57, 81 und 86 wissen, dass das CoUyrium Diamyseos 
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ad diatheses gebraucht wurde und in n. 43 die Schreib- 
weise ADIAT, für ad diatheses gefunden haben, so kann 
es nicht wohl zweifelhaft sein, dass auch hier, sowie in 
n. 98, 64 und 94, ADiathese^ gelesen werden muss. — 
Die vierte Seite kündigt ein Ambrosium opohaUamatum 
ad claritatem an. TVir haben schon oben in n, 26 ein 
Ambrosium ad kaliginem et claritatem besprochen und 
können desshalb hier darüber hinweggehen. Zu bemerken 
ist der Schreibfehler in dem Worte CLARIT., durch 
welchen das R hinter die Ligatur der beiden Buchstaben 
IT zu stehen gekommen ist. 



45. Marcus Julius Feliciaiius. LiUebonne 

(Normandie). 

MARCMVLIrFE | LlCIANlrDIAC 
Töchon d'Annecy a. a. O. n. 22, Taf. I, Fig. 5, — 
Grotefend im Philologus XIII, S. 142, n. 27. 

Der kleine Stempel zeichnet sich durch eine grosse 
Zahl von Ligaturen aus ; MA, CI, VLI und LI sind durch 
Ligatur mit einander verbunden. — Das hier angezeigte 
Mittel wird wohl DlAQeratos sein, über welches die Er- 
läuterung zu n. 1 zu vergleichen. Möglich wäre aller- 
dings auch die Ergänzung DlACÄyZon, über welches 
CoUyrium zu n. 40 verhandelt ist. 

46. Oajus Julius Florus und Lucius Silius 
Barbarus. Bcuvay (D^part. du Nord). 

CrlVL^FLORIrBA | SlLYVMyADrCHmMM 
L T SIL r BARBARI | FALL ADI r AD t CIC. 

Tochon d'Annecy n. 30. — Duchalais a. a. O. 
S. 204. — Grotefend im Philologus XIII, S. 142, n. 28. 
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Einen Augenarzt Florus, der die Antonia, die Ge- 
mahlinn - des Drusus **) , vor Blindheit rettete , nennt 
Galenus Th. XIl, S. 768. Dieser war also ein Zeit- 
genosse und, wenn wir unsem Stempel auf ihn beziehen 
wollen, um der gleichen Namen willen vielleicht gar ein 
Angehöriger des durch Horazens Episteln I, 3 und 11, 2 
bekannten Julius Morus. — BASILIVM wird sonst auf 
den Stempeln nicht erwähnt; auch in den medicinischen 
Schriftstellern der Alten finde ich es nicht, wohl aber 
ein6 Salbe des Euelpides ßadi>.ix6r, ad omnes affectus 
oculorum idoneum, qui non lenibus medicamentis curantur 
(Celsus VI, 6, 31), Galenus Th. XII, S. 788 nennt auch 
ein ßadiUSipr iIxoqixov. Den Zusatz AD CH - - - - er- 
gänzt Töchon AD CHemosin, Duchalais dagegen will, 
weniger wahrscheinlich, AD ClKatrices lesen. — Das 
zweite Mittel, PALLADiwW; bespricht Sichel, Cinq cachets 
S. 10 f., weitläufig. Ich wüsste dem von ihm Vorge- 
brachten nichts hinzuzufügen und halte mit ihm das 
Palladium, das ausser unserem Stempel nur noch auf 
n. 98 erwähnt wird, für einen aus Speculation gewählten 
volltönenden Namen. Dass die Anwendung desselben 
AD ClCatrices sei, und nicht, wie Töchon las, AD 
OCVlos, haben Sichel und Duchalais a. a. O. schon 
nach B ottin 's Versicherung angenommen. 



'') Die Ausgaben des Qakntis haben fälschlich ejtl 'Avroviag tfjg 
AqqvCov [ir\xq6q. Der ältere Dmstis, von dem hier allein die Bede 
sein kann, war der Gemahl der jüngeren Antonia, deren Sohne 
GermanicQS and der Kaiser Claudius waren (s. Pauly's Real-Encycl. 
der class. Alterth. I, S« 1181 f. der zweiten Ausg.), es ist desshalb 
entweder der Zusatz fiTjtQÖg zu streichen und nach römischer Sitte 
Ywaixog (uxoria) zu sqppHren, oder statt (iT)tQ09 geradezu Yv^aixö^ 
zu schreiben. 
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47. Lucius Julius Juvenis und Flavius Secundus. 

St Albans (Hertfordshire). 



LvIVLrIVENISvD 
OBALSAMATV 



lAPSORr OPl 
;MrADrCLARITJ. 

fLvIvIVENISrDIlASMYRNES t BIS 
[POST r LIPP V IJMPETV^EXtOVO. 

FLvSELVNDI | ATrALBAS. 

Gough a. a. 0. S. 227 fig. 2 und S. 240. — 
Duchalais a. a. O. S. 229. — Simpson im Monthly 
Journal of medical science 1851. S. 245. Taf. II, Fig. 7. 

— Franks in dem Archaeological Journal IX, S. 187. 

— Grotefend im PhUologus XUI, S. 143, n. 29. — 
Sichel in den Annales d'oculistfiq[ue LVI, S, 245 ff. 

Bei der Erklärung dieses jetzt im Brittischen Museum 
aufbewahrten Stempels kommt es vor Allem darauf an, 
festzustellen, ob der Stein, wie er jetzt gestaltet ist, voll- 
ständig ist, oder ob ein Theil des Tafelchens, auf dessen 
Seiten die Inschriften eingegraben sind, jetzt fehlt. Dr. 
Simpson erklärte sich für das Letztere und ich habe 
nicht gezaudert mich mit ihm einverstanden zu erklären, 
Dr. Sichel verficht eifrig die Behauptung der Vollstän- 
digkeit des Stempels. Allein seine Gründe sind nicht 
gewichtig genug, um zu überzeugen. Leider bin ich 
nicht im Stande gewesen, den Stempel im Originale oder 
im Gypsabgusse zu studiren; ich musste mich darauf 
beschränken; die saubere Abbildung bei Simpson's Ab* 
handlung zur Richtschnur zu nehmen, die übrigens durch- 
aus mit demjenigen übereinstimmt, was Herr Dr. Sichel 
von dem Stempel erzählt, also Glauben verdient. Da 
nun nach dieser und nach Herrn Dr. Sichel 's Worten 
die zweite Zeile der ersten Seite mit OBALSAMATV 
beginnt, so dass das O unter dem ersten L der ersten 
Zeile steht, muss die Silbe OP in der vorhergehenden 
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Zeile weggefallen sein; da ferner opobcdsamatum ein 
Adjeetiv ist, das so selbständig nicht wohl den Namen 
eines CoUyriums bilden kann, da ferner Alle darin über- 
einstimmen, dass die erste Zeile jetzt mit dem Buch- 
staben D schliesst, und da endlich das Diapsoricum 
opobaUamatum ad claritatem ein ganz bekanntes Mittel 
ist, so kann meiner Ansicht nach, nur der Eigensinn die 
Verstümmelung des Stempels leugnen. Es zeigt sich 
dies noch auffallender bei der zweiten Seite. Dieser 
fehlt jedenfalls der Name des Augenarztes und die Silbe 
DI vor ASMYRNES in der ersten Zeile, in der zweiten 
Hälfte fehlt offenbar die Präposition POST (nach n. 7. 
20. 29. 37) und der Anfang des Wortes IMPETVtw, Nur 
wenn wir 8 — 10 BuchsiJ&ben als weggefallen betrachten, 
wird die Inschrift richtig werden. Ich habe desshalb 
diese Ergänzung oben vorgenommen und, um auch in 
der letzten Lücke die geforderte Zahl von Buchstaben 
zu erhalten, nach POST den Genitiv hW^itudinis ein- 
geschoben. Mit Herrn Dr. Sichel auf der ersten Seite 
einfach opobalsamatum, auf der zweiten Diaemyrnes bis 
impetu ex ovo zu lesen, ist nach dem, was wir auf den 
andern Stempeln finden, unmöglich^ ich bleibe vielmehr, 
trotz Herrn Dr. SicheTs Bemühungen, mit Herrn Dr. 
Simpson y,toujour$ dans la supposition de la destruction 
de presque une moitie de la pierrej* Nur eine, aller- 
dings nicht unwesentliche Verbesserung habe ich mir in 
meiner Ergänzung erlaubt. Als ich die Inschriften dieses 
Steines zum ersten Male besprach (Philologus XIII, S. 143), 
ergänzte ich in der zweiten Zeile der zweiten Seite, die 
ich damals vorangestellt hatte, [COCTVM>'POST^I]wipefwm. 
Davon bin ich nach dem, was Herr Dr. Sichel über die 
Bedeutung des Wortes BIS in dieser Inschrift lehrt, ab- 
gegangen. Bis bezeichnet danach, dass das CoUyrium 
zweimal angewandt werden soll, wie wir in dem Stempel 
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von Nuits (n. 26) das Theochristum ad epiphoras ex ovo 
ter finden. Herr Dr. Sichel führt dazu noch eine Anzahl 
von Belegstellen aus alten Schriftstellern, aus Scribonins 
Largus IV, 35, MarcelL Empir. c. 8, Paul. Äegin. III, 22, 
an, die an der Richtigkeit dieser Erklärung nicht zweifeln 
lassen. — In dem Namen IVENIS steht V für VV, wie 
in VITRVIA für VITRWIA (Jahn, Specimen epigraph. 
S. 41, n. 147), INGENVS für INGENWS (Mommsen, 
Inscr. Neap. n. 3011 und 6769, III, 32), PRIMITIVS für 
PRIMITIWS (Gruter 424, 5; v. Hefner kleine inschriftl. 
ant. Denkm. in München S. 14; Mommsen I. N. n. 5906) 
und, um das nächstliegende nicht zu vergessen, IVENALIS 
far IWENALIS (auf dem Stempel n. 60); vgl. auch 
Borghesi, Oeuvres compl. Numismat. I, S, 166, Epigr. I, 
S. 22. — Die Inschrift der dritten, kürzeren Seite, deren 
Gegenpart, wenn je einer existirt hat, mit dem jetzt 
fehlenden Theile des Stempels verloren gegangen ist, ist 
so roh, dass sie kaum aus derselben Zeit stammen kann, 
jedenfalls aber von einem unerfahreneren Graveur herrühren 
muss. Simpson und Sichel ergänzen bei ad alhas 
das Wort cicatrices, die üebersetzung des griechischen 
X8vxü)^a, das, wie das gleichbedeutende lateinische albugo, 
noch jetzt in der Ophthalmologie im Gebrauch ist. Dass 
in dieser halbbarbarischen Inschrift AT für AD ge- 
schrieben ist, kann noch weniger auffallen, als derselbe 
Fehler in den beiden oben zu n. 37 angeführten bessern 
Inschriften. 

48. Quintus Julius Murranus. Colchester (Essex). 

Qr IVL r MVRRANI r MELI 
NVM r ad y CL ARITATEM. 

Sr IVL T MVRRANI r STACTV 
rOPOBALSAMATrADrCAP. 

Gough in Archaeologia IX, S. 228 f. — Töchon 
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d*Annecy n. 4. — Simpson in Monthly Journal of 
medical science 1851. Jan. und in den Annales d^oeu- 
listique XXVI, S. 96 flF. — Wi'ight, The Celt, the Roman 
and the Saxon S. 245» -^Becker in Neue Jahrbücher 
für Philol und Pädag. LXXVII, S. 589. — ßrotefend 
im Philologus XIH, S. 144, n. 30. 

DerlSaxaeMurranuB istCognomen eines Freigelassenen 
bei Mommsen Inscr. r* Neap. n, 4041. — Ueber das 
Melinum s. die Erläuterungen zu n. 26* Die Lesart 
STACTVM statt des früheren STAGIVM stammt von 
Forster her und ist von Töchon gebilligt; sie ist so 
evident, dass ich nicht zauderte, sie in den Text aufzu- 
nehmen. Dagegen habe ich nicht gewagt, Töchon 's 
Correctur des Schlusses gleichfalls aufzunehmen; er schlägt 
AD y CALiginem statt AD r CAP. vor , was auch von 
Simpson, Wright und Sichel (Annales d'ocuHstique 
LVI, S. 117) gebilligt wird. Ebensowohl könnte man 
auch AD^CLARitatem corrigiren. 

49. Marcus Julius Satsrrus. (England.) 

MrJ VLrS ATYRh DI ASM Y | RNESrPOSTrIMPETrLIPPIT. 
MrJVLrSATYRIrPENI I CILrLENErEXrOVO. 
MrJVLrSATYRIrDIA I LEPIDOSvADrASPR. 
MyIVLvSATYRItDIALI I BANVrADvSVPPVRAT. 

Gentleman's Magazine Vol. XLVIII (1778), S. 472. 

— Gough a. a. O. S. 227, Fig. 1 und S. 239. — 
Duchalais a. a. O. S. 228. — Simpson in Monthly 
Journal of medical science 1851. S. 241, Taf. II, Fig. 6. 

— Grotefend im Philologus Xm, S. 145, n; 31. 

Weder der Name des Augenarztes bedarf einer 
Erklärung, noch finde ich dem oben über die Heilmittel 
Gesagten in Bezug auf diesen Stempel etwas hinzuzu- 
setzen. 
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50. Sextiis Julius Sedatus. London. 

SEXrIVLrSEDATIrCRO 1 CODESrDIALEPIDOS. 
SEXrIVLrSEDATI | CROCODEStPACCIAN. 
[SEXy]IVLvSEDATIyCRO I [CODJEStADyDIATHES. 

Alb, Way im Archaeological Journal VII, S. 359 
und in den Jahrbüchern des Vereins von Alterthums- 
freunden im Bheinlande XX, S. 176. — Simpson in 
dem Monthly Journal of medical seience 1851, Jan. und 
in den Annales d'öculistique XXVI, S. 94 f. — Wright, 
The Celt, the Roman and the Saxon S. 245, — Becker 
in den Jahrbb. für Philol. und Pädag. 1858, LXXVH, 
S. 589 und in den Heidelberger Jahrbüchern 1858 S. 852. 
— Grotefend im Philologus XTTT, S. 145, n. 32 und 
XIV, S. 627. — Sichel in den Annales d'oculistique 
LVI, p. 234 S. 

Ueber das Crocodes Dialepidos s. die Erläuterungen 
zu n. 10; über das Crocodes Paccianum zu n. 43. Ein 
Crocodes ad diatheses haben wir noch nicht gehabt; das 
Paccianum ad diatheses auf n. 43 ist gewiss verschieden 
davon. 

51. Lucius Julius Senez. London. 

LrlVLvSENIS^CR | OCODrASPAR. 

Boach Smith, Catalogus of the Museum of London 

antiquities S. 47, n. 208. — Becker in den Jahrbb. für 

Philol. und Pädag. 1858, LXXVÜ, S. 589 und in den 

•Heidelb. Jahrbb. 1858, n. 54, S. 850. — Grotefend im 

Phüologus XIV, S. 629, n. 75. 

Den Augenarzt dieses Stempels will Becker in Ver- 
bindung bringen mit dem L. Julius Juvenis von n. 47; 
wie mir scheint, mit Unrecht. Wer die Abbildung des 
Stempels n. 47 bei Simpson gesehen hat, kann an der 

10 
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Richtigkeit der Lesung jenes Stempels nicht . zweifeln^ 
und anzunehmen^ dass SENIS für IVENIS (so ist der 
Name IWENIS dort geschrieben) gelesen sei^ hat doch 
seine Bedenklichkeiten^ wenn auch das ASPAR. am Ende 
der Inschrift offenbar £ur ADrASPRütidinem gelesen ist, 
also auf besondere Genauigkeit der Copie kein Anspruch 
erhoben werden kann. Jedenfalls würde aber dem Namen 
Juvenis vor dem Namen Senex der Vorzug gegeben werden 
müssen, nicht umgekehrt, wie Becker meint. Eine andere 
Frage wäre es, ob B e ck e r 's anderweite Vermuthung, SENIS 
stände für SAENIS, gegründet wäre. Ich muss gestehen, 
mir sind die Gründe für diese Vermuthung gänzliöh un- 
bekannt. — Uebrigens ist diese Nummer ein Beispiel 
des Vorkommens einer solchen Inschrift auf einem thönemen 
Gefasse (s. das Vorwort S. 9). 

52. Titus Julius Victor. Honßeur (Normandie). 

TrlVLIrVICTORIS I LENErHERBlDVM. 
TyIVLItVICTORIS I LENE^RAPIDVM. 
TrIVLIrVICTORISrLE | NErMrLACT. 
TrlVLIrVICTORIS I LENErSOMNVS. 

Töchon d'Annecy n. 20. — Grotefend im Philo- 
logus Xm, S. 145, n. 33. 

Wir haben hier eine ganz eigene Sorte von Heil- 
mitteln, sämmtlich LENE benannt, mit Zusätzen, welche 
die Unterschiede angeben. Der Zusatz herhidum wird 
sich wohl auf die Kräutersäfte beziehen, die zu des 
Mittels Bereitung angewandt worden, wie der Zusatz 
M^LACT. >*) (mtdiebri lacte) denjenigen Stoff bezeichnet, 

14) Dem gewöhnlichen Sprachgebranche gemSss müsste es 6 
fMdiehri kicte heissen. YieUeicht ist das leiste E des Wortes LENE 
von der ersten Silbe ea trennen lud als Priposition m nehmen, 
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in welchem das trockene Colly rium aufgelöst werden soll, 
lieber den Gebrauch der Frauenmilch bei Augen- 
entzündungen s» Celsus VI, 6, ^; Galenus de simplic. 
medieam. facult, X, 7. Th. XII, S. 264 f. und de compos. 
medicam. eec. locos IV, 3. Th. XII, S. 712; Alexand. 
Trall. II, 1. — Der Zusatz rapidum wird sich wohl auf 
die reissend schnelle Wirkung des Mittels beziehen sollen. 
Der Zusatz SOMNVS endlich ist nur durch Aenderung 
der an sich imsichem Endsilbe zu erklären; er mag wohl 
SOMNlferum oder SOMNlßcum heissen. Auch das 
arciSvrov Std x^Xcov (also etwa ein lene herbidum) bei 
Galenus Th. XII, S. 747 soll vnvov itoistv Kaqaxq^\Mi, 



53. Titus Jiinianus. Bath. ^ 

TvIVNIANIvTHALASER 
ADrCLARITATEM. 

TyIVNIANItCRSOMAEL 
INMrADi^CLARITATEM. 

. ..TrlVNIANIrDÄISVM 
ADrVETERESYCICATRICES, 

TvIVNI ANI r HOFSVM r AD v QV 
ECVMQYDELICTArArMEDICIS. 

Gougt a. a^ O. S. 228. — Ducbalais a. a. O. 
S. 227. — Way im Archaeological Journal VH, S. 357 
und in den Bonner Jahrbüchern XX, S. 174. — Simpson 
im Monthly Journal of medical science 1851, S. 236« 
Taf. II, n.5. — Grotef end im Philologus XIH, S. 146 f^ 
n. 34. — Sichel ia den Annales d'oculistique LVI, 
S, 240 ff. 

Die Inschriften dieses 1731 gefundenen, damals der 
antiquarischen Gesellschaft und der Königlichen Gesell- 
schaft zu Loxidon vorgelegten, später aber verloren ge* 
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gangenen Stempels können hier nur nach sehr unvoll- 
kommenen Zeichnungen und noch unvoUkommneren 
Abdrücken des vorigen Jahrhunderts gegeben werden. 
Kein Wunder, dass gar Manches in ihnen den Erklärern 
Anlass zu Bedenken gegeben hat; dass aber Herr Dr. 
Sichel in seinen 1866 gedruckten Erläuterungen meine 
8 Jahre früher gegebenen Lesungen gänzlich ignorirt, 
obwohl sie ihm bekannt sein mussten^ ist eine Folge 
davon, dass derselbe das schon vor dem Jahre 1858 
ausgearbeitete Manuscript über diesen Stempel ohne 
Aenderung hat abdrucken lassen; ein grosses Unrecht 
gegen die Wissenschaft; gegen sich selber und gegen 
die Leser der Annales d'oculistique. — Thalasseros, 
^aXadd8QÖg^ ist der Name eines Collyriums, das jtQÖg 
'UJtox'udEig^cal jtSdav afxßXvwjttav, xai jtqos äQX^S xjjtoxiJöews 
angewandt wurden, oder wie hier kurz gesagt wird: ad 
claritatem. Das Recept, nach Hermophilus, giebt Galenus 
Th. Xn, S. 781. Vergl. Alexand. Trall. II, 5; Paulus 
Aegin. VII, 16; Aetius ü, 3, 110. Wir finden dasselbe 
Mittel wieder genannt auf den Stempeln n. 71 und 88, 
auf dem letzteren mit dem Zusätze DELÄCrimatorium. 
— Das zweite Mittel, Chrysomelinum ad claritatem^ ist 
wahrscheinlich ziemlich ähnlich dein Melinum ad clari- 
tatem, das wir auf den Stempeln n. 26 und 48 geftinden 
haben, und unterscheidet sich von diesem nur durch die 
nähere Angabe des Tones seiner Farbe; es wird gold- 
gelb genannt, während das andere nur einfach gelb 
heisst. An Cerussomelinum, wie Simpson das unortho- 
graphische CRSOMAELINM lesen will, ist nicht zu 
denken, da ja auch der Name Melinum, wie wir oben 
gesehen haben, nicht von der zu dem Collyrium ver- 
wendeten Substanz herkommt, sondern von de^ Farbe 
desCollyriums. — Von dem dritten Mittel sind nur die 
Buchstaben D VM deutlich, die zwischen denselben 
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stehendei;! Zeichen sind nicht ganz klar. Bei Gough 
sind sie so gegeben, dass man darin eine Verbindung 
von lA und MI nebst einem S mit Recht finden kann i«), 
wenigstens weit leichter als die sinnlosen Worte DRYCVM, 
DRYXVM, DIEXVM, mit denen sich Simpson herum- 
plagty und die er vergeblich von Sqvs, Eiche, ableiten 
will, weil nämlich Galläpfel auch ad veteres cicatrices ge- 
braucht werden. Allerdings ist die Form Diamisum nicht 
die gewöhnliche und in der guten Zeit vorkommende; 
neben der so unorthographischen Schreibweise Thalaseros 
und Orsomaelinum kann sie uns aber sicher nicht be- 
fremden. Ueber die Verwendung des Diamisyos ad veteres 
cicatrices s, die Erläuterungen zu n. 4. Sollte aber doch 
jemand Bedenken tragen, die Lesung Diamisum zu billigen, 
so bietet sich uns bei Marcellus Empiricus c. 8 das 
coUyrium dioxus (8t' o^ovg, aus Weinessig) ad aspritudines 
oculorum tollendas. Auch die Züge DIOXVS lassen sich 
allenfalls in den bei Gough gegebenen Zeichen finden. 
— • Die Lesung der vierten Seite dieses Stempels hat den 
Erklären! desselben die allergrössten Schwierigkeiten 
gemacht. Nach J. Y. Akerman soll das darin ver- 
zeichnete Mittel PHOEBVM heissen und da Herr Aker- 
man behauptet, dies in den Zeichnungen der antiquarischen 
Gesellschaft zu London gesehen zu haben, nimmt es Herr 
Dr. Simpson ohne Weiteres an. Die folgenden Worte 
AD QVECVMO DELICTA A MEDICIS versucht Simpson 
allerdings zu erklären, aber ohne günstigen Erfolg. Ob- 
gleich ihm nämlich Akerman versichert hatte, das erste 
Zeichen hinter AD sei ein Q^, hält er S. 240 QVECVMO 
für ,,a miS'Spelling hy the engraver for LEVCOMA« und 



1') Dies vermuthet schon W a y a. a. O.) und ich habe darum 
auch nicht Anstand genommen, eine solche Ligatur in den Text der 
Inschrift aufzunehmen. 
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übersetzt das Ganze: The Hioebum of T. Junianus for 
Leucoma, esteemed (!!) hy physicians, verwechselt also 
delicta (Versehen, Fehler) mit dilecta (geschätzt) und 
behandelt Phoebum obenein als Femininum. Auf solche 
Weise lässt sich Alles in eine Inschrift hineininterpretiren ! 
Herr Dr. Sichel versucht die Inschrift auf ganz andere 
Weise zu erklären. Er liest: TrIVNIANI OPoiaZSAMA^ww 
STAQVM DELACrymaTOWVM AD ClCatrices. Wie 
er sich dabei das Ausfallen mehrerer Sylben in einem 
Worte eigentlich erklärt, wird man schwer begreifen 
können, und dabei behauptet er noch, die Lesung des 
Herrn Dr. Simpson entferne sich weit mehr, als die 
seine, von den in der Zeichnung gegebenen Buchstaben. 
Ich kann nur einen Grund auffinden, warum die beiden 
Herren Aerzte die richtige Lesung durchaus nicht an- 
nehmen wollen; sie wollen eben nicht zugeben, dass die 
Aerzte bei Behandlung ihrer Patienten Fehler machen. 
Bei den Worten ad quaecumque delicta a medicisy wie 
ganz deutlich in der Inschrift zu lesen ist, werden wir 
unwillkürlich an ein Collyrium erinnert, das Galenua 
Th. XII, S, 768 giebt: KoAi,i}Qu>r, 9 ix(f^<ioxo ^XdfQog ini 
'ArtiorCas xr\^ ^qovöov^^), sraq' 6X(yov vito T(ov äAi.a>r laxQc5v 
3tt](}o)^e(dt]s. Was für ein Namen aber in dem angeblichen 
PHOEBVM steckt, vermag ich nicht zu enträthseln; nur 
so viel weiss ich, dass der Name Phoebum^ den Herr 
Simpson durch Anfährung der Collyrien Sol, Aster, 
Lumen oder ^cog zu erklären sucht, ohne dadurch dia 
ganz auffallende Neutralform zu rechtfertigen, die doch 
PHOEBEVM heisaen müsste, jedenfalls der richtige 
nicht ist 



1') Daas das Wort |ii]tQ06, das in den Ausgaben des. Galenos 
hier hinzngefagt wird^ gestrichen oder mit ywcuxös Tertauscht werden 
niuss, habe ich oben sn n. 46 gezeigt. 
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54« Lucius Junius Fhilinus. Naü (Deport, de la 

Meuse). 

Lr IVNI>^ PHILINI r DI AM 
ISVSrADrDIArDIATHErTOL. 

LrlVNIrPHILINI^ DIALE 
PIDOS r AD r ASPRrET r CICAT. 

L r IVNI r PHILINI r STAC 
TVMrOPOBr-ADrCLARIT. 

LtIVNIyPHILINIvDIAPSO 
RICVMrADrGENvSCISvETrCL. 

Tochon d'Annecy n. 29. — Grotefend im Philo- 
logus Xin, S. 147, n. 35. — von Sacken und Kenner, 
Die Sammlungen des k. k« Münz - und Antiken - Cabinets 
S. 127, n- 10. 

Ich gebe den Stempel nach der Abschrift in der 
zuletzt bezeichneten Schrift. £s wird daselbst aus- 
drücklich bezeugt, dass in der zweiten Zeile der ersten 
Inschrift die Silben DIA irrthümlich doppelt geschrieben 
sind. Die hier verzeichneten Mittel sind uns sämmtlich 
schon bekannt, nur erscheinen hier theilweise andere 
Bestimmungen derselben : Diamisus ad dicUheses tollendas, 
Dialepidos ad aspritudines et cicatriceSy Stactum opo- 
hcdsamatum ad claritaiem, Diapsoricum ad genas scissaa 
et claritatem, 

65 — 59. Quintus Junius Taurus. Nais (Ddpart. 

de la Meuse.) 

65. (>IVNrTAVRIrDIASMYRN 

POSTrIMPETrLIPPIT. 

IVNrTAVRrlSOCHRYS 
AD^SCABRITvETyCLAR^OP. 

Tdchon d'Annecy n. 23, Taf. II, Fig. 2. — Grote- 
fend im Phüologus XIH, S. 147 f., n. 36. 
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56. QtIVNyTAVRIvANODY 

NVM V ad r OMN r LIPP. 

Qr IVNIyTA VRI r DI ALIB AN 
AD r S VPPVRAT r EX r OVO. 

Töchon d'Annecy n. 24. — Grotefend im Philo- 

logus Xm, S. 148, n. 37. 

57. IVNIrTAVRI r CROCOD^S AR 
COFAGVMrADr ASPRIT. 

IVNI r TAVRI r CRO ^ DIALEP 
ADrCICATRIC r ETySCABRIT. 

IVNI r TAVRI r CROCOD r DIA 

MISVSrADrDIATHESISrETrRrE. 

IVNI r TAVRIr CROCODyPAC 
CIANrADrCICATrETrREVM. 

Töchon n. 25 (Titelvignette). — Grotefend im 

PhUologus xm, S. 148 f., n. 38. 

58. QrIVNrTAVRIrSTAC 

TVMtDELACRIM. 

Qr IVN r TAVRI r FLOGIVM 
ADyGEN AS r ET Y CLARITAT. 

Töchon n. 26. — Grivaud de la Vineelle, 
Becueil de monum. antiques, Taf. XXXVI, Fig. 4. — 
Wiener Jahrbücher der Literatur VI, S. 194. — Grote- 
fend im Philologus Xin, S. 148 f., n. 39. 

59. IVNI r TAVRI r THEODOTI VM 
ADrOMNEMrLIPPITVDI. 

IVNI r TAVRI r AVTHEMERVM r AD 
EPIPHOR r ET r OMNEM r LIPPITVD. 

IVNI r TAVRI r PENICIL r LEN 
ADrOMNEMr LIPPITVD. 

IVNIrTAVRIrDIASMYRNES 
POST y IMPETVM r LIPPITV. 

Töchon n. 28. — Grivaud de la Vincelle, 

Recueil de monumens antiq. Taf. XXXVI, Fig. 1. — 
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Wiener Jahrbb, der Literatur VI, S. 193. — Grotefend 
im Philologus XIII, S. 148 f.^ n. 40. — Vgl. Orelli 
Inser. lat. zu n. 4234. 

Den Augenarzt Q. Junius Taurus haben wir schon 
oben auf dem gleichfalls zu Nais gefundenen Stempel 
n. 18 kennen gelernt. Hier sind noch vierzehn Heil- 
mittel desselben Arztes auf fünf Stempeln, und von diesen 
kehrt nur das bekannte Diasmyrnes post impetum lippi- 
tudinis (auf. n. 55 und 59) zweimal wieder. Das Isochrysum 
wird sonst nur ad claritatem gegeben ; s. n. 41, 62 und 72. 
Hier erscheint es als OPobahamatum und soll ad sca- 
britiem et claritatem gebraucht werden; bei Q-alenus 
Th. XII, S. 785 dient es jtQÖg ßEßQCOfi&ro'us xardovs, 
t(j()i)QC)88is 8ia&80£ig, XQOVi^ovdag 0(p0aXfi(as9 XQaxcofAata, 
ovxcSSeig ejraraotdoeig* ovXdg xal tv^ovs aito6\i'i\tti. Dass 
das Epitheton opobalsamatum hier nicht an der gewöhn- 
liehen Stelle, unmittelbar hinter Isochryson, steht, darf 
uns nicht auffallen; dieselbe Stellung dieses Wortes 
findet sich auch in n. 97; vergl. unsere Erläuterungen 
zu n. 37. 

Das Anodynum ad omnem Uppitudinem findet sich 
nur auf dem Stempel n. 56. Bei Galenus Th. XII, S. 747 
haben wir ein ctrciS'urov 8id xvk&y itQÖs jcaöav jcsQuaSvrCav; 
daselbst S. 757 ein dvoiS'üvov äqos ^Etifxa atarToior, iXxi], 
3t8Qi(A>8'uv(as, i})t;5Qaxa9, jtqojctcooeis, x'HM'^^^^^S» ztavxoia^ Sta- 
O£0£t9, und bei Celsus VI, 6, 1 finden wir : Si tantum malt 
est, ut somnum diu prohibeat, eorum aliquid dandum est, 
quae dvciSwa Graeci vocant. — Ueber das Dialibanu ad 
suppurationes ex ovo vergl. die Erläuterungen zu n. 7 
und 9. 

Auf n. 57 finden wir nui* CoUyrien von der Art, 
welche Crocodes heisst, und zwar zuerst ein Crocodes 
sarcophagum ad aspritudines, das sonst nirgend erwähnt 
wird, dessen Namen aber seine Bestimmung deutlich 

11 
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ergiebt; dann ein Crocades dialepidos ad cieatricea et 
scabritiem, wie auf dem Stempel von Mandeure n, 91; 
hierauf ein Crocodes diamisus ad diathesis et rheumatis 
epiphoras (so deute ich die beiden letzten Buchstaben 
RyE. die ich früher nicht erklären konnte, jetzt mit Hin- 
weisung auf Galenus Th. Xu, S. 750: Jtotei xal itQog 
ijticpoQdg QevfxaTog Xznxov etc.) Das letzte ist ein Crocodes 
Paccianum ad cicatrices (vgl. n, 43 u, 50) mit einem Zusätze, 
den ich früher mit Bezug auf Galenus Th, XII, S. 715 ET 
REstituendam oder REparandam Vlcerum Munditiem lesen 
zu dürfen glaubte, der aber wahrscheinlich nichts weiter ist 
als REVMa. Galenus giebt uns Th. XII, S. 772 ein CoUyrium 
^AöxX.T]jtid8ov UaKXiov otQOg oreQUoSDrlag, ^EVfxa XeJCTov xal 
noXVy ejtCxaDfxa etc. Noch bemerke ich in Betreflf der in 
der dritten Inschrift dieser Nummer vorkommenden Form 
DIATHESIS, dass diese auch auf dem Stempel n. 96 
erhaltene Form nicht etwa durch einen Irrthum des 
Graveurs für DIATHESES entstanden ist, wie Herr Dr. 
Sichel in den Annales d'oculistique S. 239 glaubt, sondern 
die richtige Transscription des griechischen Sia^EOEis ist, 
wie denn überhaupt früher der Accusativus des Plurals 
in der dritten Declination bei den Wörtern, welche im 
Genitiv ium haben, auf eis oder is ausging. 

Nr. 58 enthält ein Stactum delacrimatorium und ein 
Mogium ad genas (sc. scissas) et clarüatem* Das Letztere 
wird wohl das |jt(xQidtor SaxrrjQor tö cpXöyiror iiriyQacpöfXEvov 
des Galenus Th. XU, S. 744 sein; vgl. Aetius II, 3, 97. 
Ueber die Bedeutung des Wortes delacrimatorium vgl. 
Marceil. Empir. c. 8. 

Die Heilmittel von n. 59 sind sämmtlich gegen die 
Lippitudo gerichtet. Die drei letzten haben wir schon 
oben besprochen; nur das erste, Theodotium ad omnem 
lippitudinem^ ist uns noch nicht vorgekommen. Die 
TheodoUa waren eine eigene Gattung von CoUyrien, die 
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wahrscheinlich ihren Namen von dem Augenarzte Theo- 
dotus hatten^ demselben, der auch das'AxccQiOTor ursprüng- 
lich erfunden hat; vergl. Celsus VI, 6, 5 und 6; Aristides 
Th. I, S. 448. 459 ed. Dind. Dass nicht alle Theodotia 
von diesem Theodotus herrührten, zeigt uns das Collyrium 
acharistum Hieodotium ah Antigono inventum, ad omnem 
epiphoram et omne vitium oculorum bei Marcellus Empi- 
ricus c. 8. Ein Collyrium Dionysianum, quod appellatur 
Theodotiorij ad lacrymam tenuem restringendam et ad 
ulcei'a et aspritudinem palpebrarum et ad cicatrices recentes 
efficaciseimumy haben wir bei Marcellus Empiricus c. 8; 
ein OsoSÖTiov «^Xaxiarov, ""AQitoxQdiior smyQatpöfXErov, bei 
Galenus Th. XII, S. 754, Verschiedene Theodotia giebt 
Aetius U, 3, 113 in einem Capitel, das nur über die 
Nardina und Theodotia handelt Ich führe hier nur noch 
an ein fxeya OeoSotior, itoiotir itQOg JteQKoSvviag xal oraXaids 
StaOiOBig bei Alexander Trall. II, 6 und Nicolaus Myrepsus 
XXIV, 39 und das Recept zu dem kleinen Theodotion 
bei Paulus Aegin. VII, 16, 

60. Juvenalis. Orange (Vauduse). 

IVENALISrCOL J [DJIALEPIDOS. 
IVENALIStBISyPVNC J TVMr ADrEPIFORM 
IVENALISrCOLL | DIAZMYRNES. 
IVENALISvCOLrCR | OCODESr ADr ASPRITVD. 

S i ch e 1 iu den Annales d'oculistique LVI, S, 126 — - 129. 

Dass der Name des Augenarztes dieses Stempels 
nicht Jvtlii Venalis gelesen werden müsse, wie Herr Dr. 
Sichel a a. O. vorgeschlagen, sondern einfach Juvenalis, 
bat mit Beziehung auf den Juvenis (IVENIS) des Stempels 
n. 47 schon Sichel selbst (S, 247) nachgetragen. — Was 
die Heilmittel dieses Stempels anlangt, so bemerke ich 
in Betreff der der ersten, dritten und vierten Seite, dass 
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dieser Stempel der einzige ist, auf welchem dem Namen 
des Mittels der Zusatz COUyrium hinzugefügt wird, der 
sich eigentlich von selbst versteht. Die Schreibart DIA- 
ZMYRNES haben wir schon auf n. 7 gesehen. Wer sich 
an die Form ZMTPNAIQN auf den älteren Münzen von 
Smyma erinnert, den kann die Uebertragung dieser 
dialectischen Abweichung auf eine lateinische Inschrift 
nicht in Verwunderung setzen, am wenigsten darf man 
das Z als einen groben Irrthum des Graveurs ansehen, 
wie Sichel S. 128 gethan hat, — Das Mittel der zweiten 
Seite, bis punctum, ist nur die lateinische Uebersetzung 
von dem Dicentetum auf n. 38 und n. 1 ; hier haben wir 
als Zusatz den Gebrauch des Collyriums, ad epiphoras. 
Wie in dem letzten Worte ein F statt eines PH geschrieben 
ist, so finden wir auch in n. 64 FRONIMI statt PHRONIMI, 
und dort noch dazu wiederholt. 



61. Marcus Juventius Tutianus. Goldenbridge 

(Tipperajy in Ireland). 

MtIWENTyTVTIANI I DIAMYSVSvADvVETrCIC. 

A. Way in dem Archaeological Journal VII, S. 333 
und in den Jahrbb. des Vereins von Alterthumsfreunden 
im Rheinlande XX, S. 173. — Simpson im Monthly 
Journal of medical science 1851. S. 253, Taf. III, Fig. 12, 
— Grotefend im PhUologuß XIII, S. 150, n. 41. - 
Proceedingsof the Society ofantiquaries of London. SeriesII, 
Vol. II, p. 410. — Vrgl. Wilde 's descriptive catalogue 
of stone, earthen and vegetable materials in the Museum 
of the Royal Irish Academy I, S. 126. 

Der Stempel ist an einem Platze gefunden, der the 
SpitÜe Fields genannt wird und einige Ruinen enthält, 
welche traditionell unter dem Namen the Hospital bekannt 
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sind. — Dem Namen Juventius begegnet man auf mehreren 
römischen Inschriften, den Namen Tutianvs dagegen er- 
innere ich mich nicht jemals gefunden zu haben, indess 
ist derselbe von den selten vorkommenden Namen Tuttus 
und Tutia (s, Gruter 742, 1 ; Muratori 1223, 6; Brambach 
Corp. inscr. Rhenan. n. 1290 und 779) richtig abgeleitet. 
— Die Schreibart DIAMYSVS für die gewöhnlichere Form 
DIAMISVS (eigentlich Diamisyos; vgl. die Erläuterungen 
zu n. 4) hat das in dieser verloren gegangene y, wenn 
auch in der vorhergehenden Sylbe, conservirt. 

62. Lucius Latinius Quartus und Lucius Virius 
Carpus. Riegel (Grossherzogthum Baden). 

LrLATINlYQVARTI | ISOCHRYSVMrADrCL. 
LrLATINlTQVARTI | DIAPSOR^^OPOBrADrCL. 
LTLATINkQVARTI | DIAMISYOSrADrASPRITVD. 

L^VIR^CARPl 

Schreiber in den Mittheilungen des histor. Vereins 
für Steiermark YI, S, 80. — B e ck e r in den Jahrbüchern 
für Philo), und Pädag. LXXVU, S. 587. --Klein in den 
Bonner Jahrbüchern XXVI, S. 175. — Grotefend im 
Philologus Xni, S. 150, n. 42. — Brambach, Corpus 
inscr. Khenan. n. 1652. 

Einen M. Latinius M, /. Hermes, der ausdrücklich 
als medicus ocularius bezeichnet wird, führt aus einer 
Bologneser Inschrift schon Walch, Sigillum medici ocu- 
larii etc. S. 43 n. 11, an; vgl. Orelli n. 4228, Vielleicht 
war er ein Verwandter des L. Latinius Quartus und die 
Kunst erblich. Der Name des i. Virius Carpus ist mit 
grösseren Buchstaben geschrieben und nimmt in einer 
Zeile die ganze Seite ein. Er war, wie Schreiber ver- 
muthet, bestimmt, Anem jeden der drei Heilmittel bei- 
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gedruckt zu werden, und gab nicht des Erfinders Adresse, 
sondern die des Händlers , der die Salben verkaufte. 
Anders scheint die Sache bei dem Wormser Stempel 
(oben n. 32) gewesen zu sein, wo allerdings auch der 
Name CrIVLrMVSICI allein auf der vierten Seite steht, 
nicht aber, wie hier der Name L^VIRtCARPI und wie 
auf dem Wiesbadener Stempel (n. 63) der Name T^MAR- 
TII-^SERVANDI, die ganze Seite einnimmt. Dort sieht 
man, dass noch etwas hinter dem Namen folgen sollte, 
was nur noch nicht eingegraben ist. Hier sieht man an 
der Grösse der Buchstaben, die den ganzen Raum der 
Seite fällen, dass nicht mehr gegeben werden soll. — 
Ueber die Mittel braucht nach dem oben schon Vorge- 
kommenen hier nichts weiter hinzugefägt zu werden. 

63. Titus Livius et Marcus Catulus, Titus 
Martius Servandus, Apollinaris. Wiesbaden. 

TtLIVItETyMAR I CJrCATVLIrATR. 

TrMARTIrSERVANDI. 

APOLLINARI. 

Grotefend im Philologus XIU, S. 151, n. 43. — 
B eck er in den Jahrbb. für Philologie und Pädagogik 1858. 
LXXVn, S. 587 f. 

Wenn ich bei der ersten Publication dieses Stempels 
nach einer Mittheilung des Herrn Dr. Rössel es als 
gewiss annahm, dass dieser Stempel mit der grössten- 
theils aus Italien stammenden von Geming'schen Samm- 
lung in das Wiesbadener Museum gekommen sei, war 
das ein Irrthum, den ich bei der ersten Gelegenheit (im 
Philologus XIV, S. 627) zu berichtigen mich beeilt habe. 
Herr Archivar Habel zu Miltenberg, der das Wies- 
badener Museum durch seine frühere Stellung zu dem- 
selben genau kennt, hat die Güte gehabt, mir seine vor 
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längeren Jahren über den Stempel niedergeschriebenen 
Notizen mitzutheilen^ und in diesen ist ausdrücklich be- 
merkt: T^gefunden zu Wiesbaden.« — Ich weiss nicht, 
wesshalb Brambach den Stempel in sein Corpus in- 
scriptionum Rhenanarum nicht aufgenommen hat, wo er 
gewiss eher einen Platz verdient, als manches darin auf- 
bewahrte unbedeutende Fragment. — Von den vier 
Seiten des Plättchens sind nur zwei vollständig mit In- 
schriften versehen, die eine mit der Etikette der beiden 
Augenärzte T. Lwius und M. CatuluSy die andere, dieser 
gegenüberstehende, mit der Adresse: T.Martii Servandi, 
welche in einer Zeile die ganze Seite einnimmt, so dass 
man sieht, dass ausser ihr nichts mehr darauf hat ange- 
bracht werden sollen; von den beiden übrigen Seiten ist 
die eine ganz frei, die andere enthält die Buchstaben 
APOL sorgfaltig ausgeführt, dahinter die Buchstaben 
LINARI leise angedeutet, und zwar dem oberen Rande 
so nahe, dass für eine zweite Zeile darunter noch »Platz 
ist. Die beiden grösseren Flächen der Platte sind zu 
allerlei Schnörkeln und Buehstabenproben benutzt; auf 
der einen ist auch ein im Plankenkerl -Stile ausgeführtes 
Köpfchen und der Name Roma in einer Art Cartouche 
verkehrt, also wohl zum Abdruck bestimmt"), eingegraben, 
ähnlich wie er auf mehreren römischen Familienmünzen 
sich findet. 

Von einem Augenarzte Livius scheinen auch die beiden 
CoUyrien Aißiavor |jtiyQa(p6)Li8rov jtqos (pXvxT(8ac;, IjiixavfxaTa 
X. T. X. und akXo %6 Aißiaror, deren Recepte uns Galenus 
Th. Xn, S. 762 (vrgl. ebendas. S. 708 ; Alex. Trall. II, 5; Paul. 
Aegin. VII, 16; Nicol. Myreps. XXIV, 8. 14) hinterlassen 



1'') Ob dieser Abdruck aber mit dem Augenbeil mittelhandel 
in Verbindung gestanden, und wie diese Verbindung gedacht werden 
kann, ist mir nicht klar. 
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hat, ihren Namen zu haben, möglicher Weise von unserem 
T. Livius. Ein Marcus Catulus ist sonst nicht bekannt; 
in der Familie der Lutatiua Catulus kommt übrigens der 
Name Marcus nicht vor, es waren dort vielmehr die 
Vornamen Gajus und Quintus gebräuchlich. Ob der auf 
n. 18 vorkommende Augenarzt T, Cl, Apollinaris mit dem 
ApoUinaris unseres Stempels etwas zu thun hat, steht 
dahin. Dass der Name T, Martii Servandi wahrscheinlich 
nur den Händler, den Apotheker bezeichne, nicht einen 
Augenarzt, haben wir schon bei Besprechung des vor- 
hergehenden Stempels n. 62 gesehen. 

Dass ein Heilmittel den Namen mehrerer Augenärzte 
führen konnte; haben wir auf dem Stempel n. 6 schon 
gesehen, dennoch gehört es zu den seltenen Fällen und 
darf als besonders interessant bezeichnet werden. Ebensa 
interessant ist aber auch das hier ausgebotene Heilmittel, 
das in seiner anspruchslosen Einfachheit nur auf diesem 
Stempel vorkommt. Es leidet keinen Zweifel, dass ATR. 
nichts Anderes bedeutet, als atramentum sutorium, xdX- 
xardor oder xctXxavd'E^, Kupfervitriolwasser, das bei Augen- 
übeln nicht selten angewandt wurde. Plinius Hist. nat. 
XXXIV, 12, 32 sagt: medetur et oculorum scabritiei do- 
lorive et caligini, und bei Marcellus Empiricus c. 8 lesen 
wir: si Impetus oculorum eruperity hujusmodi remedium 
confestim adhihebis: atramenti sutoricii — in aquam 
mundam defundes, idgue acriter f erver e facies, tum 
operies, utfervor paululum conquiescat; atque uhi modicum 
intepuerit, in concham transfundes, ibique fadem demerges, 
et oculos patefacias intra ipsam aquam : paululum 
quidem admordebit, sed certissimo experimento dolorem 
incumbentem avertet. Ebenso geben sowohl Galenus 
Th. XII, S. 739, als Celsus VI, 6, 27, Marcellus Empir. 
c. 8 und Aetius II, 3, 59 uns Recepte, die atramentum 
sutorium als wesentlichen Bestandtheil enthalten. 
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64. TituB LolliuB Fronünus. Carbec- Gr^skdn 

(Normandie). 

T^LOLLIrFRONIMI | LENErPENICILLVM. 
TrLrFRONIMI I ISOTHEONrArD. 

Rever, Memoire ^ur les ruines de Lillebomie S. 45 
und 52. — Eloi Johanne au bei Bottin, M^langes 
d'arcWol. S. 113. — Duchalais a. a. O. S. 214 f. — 
Grotefend im Philologua XHl, S. 152 f., n. 44. 

Ein Phronimu9 wird auch auf dem Jenaer Steine 
(n. 78) als Augenarzt genannt; aber schon die verschiedene 
Schreibung dieses Namens lässt uns auf eine Verschiedenheit 
beider Personen schliessen. — Ueber den Ausdruck lene 
penidUum s. oben zu n. 14. Dag Isoiheon wird nur noch 
bei Aätius U, 3, 109 erwähnt, ist aber eine echte Probe 
der unverschämten Rodomontade der antiken Quacksalber, 
die es nicht scheuten, sich selbst der Gottheit gleich zi; 
stellen (vgl. oben die Erläuterungen zu n. 26). Daas die 
beiden letzten Buchstaben Ad Diatkesis gelesen werden 
müssen, haben wir schon oben zu n. 44 gesehen. 

65. Oajns Lnocius Alexander. Maestricht 

CrLVCCl rALEXANDRI r DIAL 
EPIPOS r AD r ASPRITVDINE. 

CrLVCCirALEXANDRI r LENE 
AD Y OMNEM r LIPPITVDINE. 

C r LVCCI r ALEXANDRI r AD^ CALI 
GINESrEDrSCABRITIAS y OMNES. 

CrLVCCIrALEXANDRIrCROCO 
DESrATrASPRITVDINES. 

Saxe, Epistola ad Henr. van Wyn de vet. med 
ocul. gemma S. 9. — Gough in Archaeologia IX, S. 288 f. 
— TÖchon d'Annecy n. ISf. — Orelli n. 4233. — 
Grotefend im Philologus Xin, S. 153, n. 45. 

12 
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Einen Arzt Alexander nennt auch Galenus Th. XII^ 
S. 580, ohne aber des Namens seiner Familie zu gedenken. 
— - Die hier genannten Mittel bedürfen nach dem Obigen 
keiner besondern Erläuterung; nur auf die doppelte Ver- 
wechselung des D und T in den Wörtern ED und AT, 
statt ET und AD^ muss aufmerksam gemacht werden. 



66. . MarcellinuB. Amiens (Reardie). 

MARCELLINI | DIALEPIDOSrADrC. 
MARCELLINIrDI | ASMYRNES^POST. 
MARCELLINrCYCI^. 



Dufour in den M^moires de la soci^td des Anti- 
quaires de Picardie Th. VIE, S. 577 f. — Grotefend 
im Philologus XIII, S. 153, n. 46. 

Von dem Augenarzte Marcellinus werden wir in den 
folgenden Nummern eine weitere Spur seiner Thätigkeit 
finden. — Das erste hier gegebene Mittel liest Dufour: 
Dialepidos ad cicatrices veteres; da das C am Schlüsse 
der Inschrift mehr die Form eines spitzen Winkels «[) 
hat, kann man zweifeln, ob nicht vielmehr ad aspritudines 
zu lesen sein möchte (vgL die Erläuterungen zu n. 25). 
Das Diasmyrnes post impetum lippitudinia haben wir 
schon öfter kennen gelernt. Neu ist dagegen das Mittel 
CYCNI, das, wie Galenus Th. XII, S. 708 sagt, von 
seiner weissen Farbe den Namen des Schwans fährt. 
Man findet das Recept dazu bei Galenus Th. XII, S. 759 f. ; 
Alexander Trall. 11, 5; Paulus Aegin. VII, 16; Nicolaus 
Myrepsus XXIV, 10; Oribasius lU, S. 50; Aetius H, 3, 104. 
— Die Inschrift der vierten Seite ist wohl absichtlich 
vertilgt, um, wie es öfter geschah, einer neuen Platz zu 
machen. 
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67. 68. MarceUinus. Reims. 

67. P.IARCELL i mMMCELLlNl 
miVMrADyCl 1 mmMMrADrClC 

68. DIAL I DIAL 
VADA I NADA 

Sichel in den Annales d'oeulistique LVI, S. 254—260. 
Wie wir in n. 27 und 51 zwei Inschriften kennen 
gelernt haben, die nicht einem Stempel entnommen," 
sondern den zur Aufnahme der flüssigen Salben (iyqä 
nennt sie Galenus) bestimmten Gefassen aufgedrückt 
sind, so sind die beiden oben gegebenen Inschriften je 
zwei in trockenem Zustande aufgefundenen Collyrien 
((pdQfiraxa i,r\qd oder gT]Qoxo>.XvQia) selber aufgedrückt. Ein 
anderes Exemplar dieser Art werden wir unten unter 
n. 103 noch kennen lernen. Wir haben schon im Vor- 
worte über den merkwürdigen Fund solcher Collyrien 
berichtet, den man vor mehreren Jahren zu Reims ge- 
macht hat. Die dort entdeckten Fragmente hatten theils 
eine braune, theils eine rothe Farbe; die von den Herren 
Baudrimont und Duqu^nelle vorgenommene Analyse der 
ersteren gab folgendes Resultat: 

Mati^re organique 33,33 

Silice 4,00 

Peroxyde de fer 16,00 

Oxyde noir de cuivre .... 4,32 

üxydö de plomb 23,00 

Carbonate de chaux 17,66 

Perte 1,69 

100,00, 

Das rothe CoUyrium hatte dieselben Elemente, wie 

das braune, es war aber reicher an Eisen und Blei und 

enthielt nur sehr wenig Kupfer. Es ist zu bedauern, dass 

die Analyse nicht genau genug gemacht ist, indem man 
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nicht gehörige Rücksicht nahm auf die verschiedenen 
Inschriften der Fragmente. Die oben angeführten In- 
schriften sind, wie schon angegeben, je zwei Fragmenten 
gleicher Art entnommen. Nur bei dem einen Paare der- 
selben ist der Name des Augenarztes erhalten; es ist 
der uns schon aus einem Stempel von Amiens (n. 66) 
bekannte MarceUinus, den wir auch in der nächst- 
-folgenden Nummer (n. 69) wieder finden werden. Die 
^ Inschrift lautet mit Benutzung der auf beiden Exemplaren 
erhaltenen Buchstaben und der nöthigen Ergänzung nach 
S i ch e 1 : MARCELLINI [DI ALEPIDjI VMr ADrCICafWce^. 
Wie ich schon oben, zu n. 40, mich gegen die Form 
Dialepidium erklärt habe, die durch keinen der bekannten 
Stempel gerechtfertigt wird i»), so möchte ich auch hier 
gern dieselbe vermieden sehen, weiss aber kein Mittel 
auf IVM, das ad cicatrices gebraucht wäre, anzu- 
geben. Sollte etwa TVRINVM gelesen werden können, 
da nach Galenus de compos. medicam. secundum locos IV, 
Th. XII, S. 710 das Collyrium 8id Xißdrov oder Turinum 
auch zur stXi^QcoOig %m xottwr IXxc5r und zu deren Ver- 
narbung gebraucht wurde? — Die Inschrift des zweiten 
Paares, die des Namens eines Augenarztes entbehrt, habe 
ich nur desshalb hier mit aufgenommen, weil die Frag- 
mente, welchen sie entnommen ist, eben mit den CoUyrien 
des Marcellinus zusammen gefunden sind. Herr Dr. 
Sichel ergänzt dieselbe DlALepidioNrAD^Aspritudines. 
Also wieder eine neue, ebenfalls ganz unverbürgte Form 
für das Collyrium DialepidoSy die noch mehr auffallen 
muss, wenn wir in der andern Inschrift die romanisirte 
Form Dialepidium anerkennen. Da das eine Fragment 



IS) Sie geben sämmtlicli DIALEPIDOS, nnr der Stempel n. 92, 
der ftich tiberbaapt durch falsche Formen auszeichnet, giebt DIA- 
LEPIDVM. Vgl. auch meine Erläuterung su n. Ifi. 
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statt des N ein V hat, möchte ich einfach zur Frage 
stellen, ob nicht ein DlALihanV hier geboten wird. Dass 
von zwei verschiedenen, im Besitze eines Augenarztes 
gewesenen Collyrien das eine einen griechischen Namen, 
das andere eine lateinische Uebersetzung dieses Namens 
enthält, kann weit weniger befremden, als die Verschieden- 
artigkeit in der Endung desselben Namens. 

69. MarcellinuB. Cond-mr-Ton (D^p, de l'Eure). 

mmmmELLiNi \mmmmmiLLVM. 

Sichel in den Annales d'oculistique LVI, S. 109 ff. 

Es ist nur die Hälfte eines Augenarztstempels, die 
uns hier erhalten ist. Glücklicher Weise sind wir durch 
andere Stempel in der Lage, die vom fehlenden Buch- 
staben zu ergänzen. Die Inschrift hiess vordem: marcEL- 
LINI peniclLLVM, Wegen des Marcellinus sind die vor- 
stehenden Nummern 66 und 67, wegen des Pemcülum 
die Erläuterungen zu n. 14 zu vergleichen. 

70. Maxitamiis. Bourg (D^p. de TAin). 

MARlTVMrCOLrAEGP 
TIACrOPOBALSrADrCLAR. 

MARITVM r L r EWODES r O 
POB ALS AM ATVM r AD r ASPR; 

Mongez in den M^moires de Tinstitut national. 
Vol. III, an IX, S. 380. - Gro tefend im Philologus XIH, 
S. 154, n. 47. 

Der Name Maritumus oder Maritimus kommt auch 
sonst wohl auf Inschriften vor. — CoUyrium Aegyptiacum 
opobcdsamatum ad claritatem wird auf Augenarztstempeln 
sonst nicht mehr gefunden. Bei Galenus Th. XII, S. 737 
haben wir eine AiyvnxUt itQOg xvXov^ xal XevxiOfJtaxGC, cl:(paiQet 
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xal fiEQfiata naqavxlTta, und gleich darauf eine äXkr\ 
Aiyvjvila 3Vq6s xv},ov^ xal Xe'UxcdfiaTa xal xexQondfiirag 8ia* 
dedjBig; allein ich zweifle^ ob diese Aegyptiae, deren An- 
wendung von der oben vorgeschriebenen Anwendung 
ad claritatem so sehr abweicht, mit unserem collyrium 
Aegyptiacum etwas zu schaffen haben. Auch ein anderes 
Collyrium, dessen Galenus erwähnt, scheint aus dem- 
selben Grunde nicht hierher zu gehören. Er sagt nämlich 
Th. XII, S. 749: T6 dxoQiOTov 83tiyQa(p6)LiEror, jtQog tos 
fisykOTag ^jtKpOQdg* |i6r(p toutco er Alyvittcj) oi IutqoI xq^V^'^^^ 
8VT])X8QOVCi. — Ueber das Evodea ad a^pritudinem und 
die Schreibart EWODES haben wir schon in den Er- 
läuterungen zu n. 15 gesprochen; hier ist das Mittel opo- 
balsamatum und lene, welche Bezeichnungen beide oben 
fehlten. 



TL Sextus Hartinius Ablaptus. Vieux (Nor- 

mandie). 

SrMARTlNJvABLAPTI | THALASSEROS. 
S^MARTrABLAPTI | SMECTICVM. 
SrMARTrABLAPTI | CROCODES. 
DIARHODON. 

Rover, M^moires sur les ruines de Lillebonne S. 28 
und 53. — Duchalais a. a. O, S. 215 f. — Grotefend 
im Philologus XIII, S. 154, n. 48. 

Dieser Stempel zeigt auf der untern Fläche ein 
Seepferd, auf der obern eine zweihenklige Vase mit 
weitem Bauche und Halse, über dessen Oeffnung der 
Name GAI (Oaji), ohne Zweifel als eine Firma, ange- 
bracht ist. Drei unterhalb befindliche Augen bezeichnen 
die Bestimmung der Heilmittel, welche der Stempel an- 
preist. — So gewöhnlich der Namen Martinus bei den 
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Römern auch war, gehört der Name Martinius doch zu 
den seltnem; indess findet er sich bei Gruter 539, 5 und 
in dem davon abgeleiteten Namen des Caesar Martinianus; 
den Namen Ablaptus aber habe ich nirgends gefunden. 

— Die Heilmittel sind aus dem Obigen bekannt bis auf 
das Smecticuniy das nur auf diesem Stempel genannt 
wird. Bei Galenus Th. XII, S. 779 finden. wir xo>.Xvqiov 
aq\ia%iov iTtiyqaifoybSvoVy (^ i:)ii,(^r\6axo TholjB\haio^ 6 ßadiXsvg, 
dfiT)xtuc6r, ovXdg ajto(i\hVXBu Ein ähnliches CoUyrium, mit 
ähnlicher Wirkung wenigstens, wird auch das Smecticum 
des S. Martinius Ablaptus gewesen sein. Vgl. Alexander 
Trall. n, 5. 

72. Marcus Messius Orgilus. Selongei (D^part. 

Cöte d'Or). 

MrMESSIIrORGILIrYSO | CHRYSVMrADrCLAR. 
MrMESrORGILIrTH I VRINVMrEXrOVO. 
MrMESTORGILIrLEN | HYGIArADrIMPrLIPP. 

Fevret de St. M^min^ Rapport sur deux cachets 
in^dits d'oculistes Romains (M^moires de la commission 
d^partementale d'antiquitös de la Cote d'Or. Th. I, S. 279). 

— Duchalais a. a. O. S. 223 f. — Grotefend im 
Philologus Xin, S. 155, n. 49. — Comarmond^ Musöe 
lapidaire de Lyon S. 423, n. 113. 

Dieser Stempel ist, wie der in seiner Nähe gefundene 
Stempel n. 24, aus dem Cabinet Lambert in das Lyoner 
Museum übergegangen, dessen verdienstvoller Conser- 
vateur, Mr. Martin^ Daussigny, die Güte gehabt hat, mir 
einen Siegellackabdruck desselben durch Herrn de la 
Saussaye zu übersenden. Der Name Orgilus, vom 
griechischen oqylXo^ jähzornig, ist mir sonst noch nicht 
vorgekommen. — Von den Mitteln haben wir oben in 
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n, 38 das Isochrysum **) ad claritatem schon gehabt, und 
wenn wir auch das Thurinum ex ovo bisher noch nicht 
gefunden haben, so ist doch das damit identische Dialibanu 
ex ovo bekannt genug; vgl. oben die Erläuterungen zn 
n. 7 und 9. — Ob das LENe HYGIA««fcon ("f) AD m?etum 
LlPpitudinis mit dem HoXhiqiov vyelSior >^6|X8vov bei 
Galenus Th. XII, S. 761 und Paulus von Aegina VII, 16 
übereinstimmen, oder ob vielmehr in Bezug auf Scribonius 
Largus de compos. 37. 38 und Marcellus Empir. 8: 
LENt8 HYGRA etc. zu schreiben sei, wage ich nicht zu 
entscheiden. 

73. Uinervalis. Cirencester (Glocestershire). 

MINERVALISrDEALEB | ANVM^AD^'INPT^'LIPPYEXrOV, 
MINERVALISrMELINV | ADtOMNEMtDOLOREM. 

Bück man and Newmarch, Blustrations of the 
remains of Roman art in Cirencester S. 117. — Wright, 
The Celt, the Roman and the Saxön S. 243. — A. Way 
im Archaeological Journal VII, S. 357 imd in den Bonner 
Jahrbüchern XX, S. 174. — Simpson im' Monthly 
Journal of medical science 1851. S.252. Taf. III, Fig. 11. 
— Osann im Philologus VIII, S. 758 ff. — ööttinger 
gelehrte Anzeigen 1852, S. 1826. — Grotefend im 
PhUologus Xni, S. 155, n. 50. 

In der sonderbaren Schreibart DEALEBANVM für 
DIALIB. spricht sich die spätere (?) englische Aussprache 
des e (wie i) deutlich aus; die unrichtige Endung dieses 
Wortes, das eigentlich DIALIBANV heissen muss, so wie 
die UnVollständigkeit des Namens des Arztes und die 



^^) Dag erste Y dieses Namens, das der richtigen Orthographie 
widerstrebt, tritt auf dem Siegellackabdrucke ganz klar hervor; dia 
früheren Herausgeber lasen I50CHRYSVM. 
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Orthographie weisen der Inschrift ein späteres Zeitalter 
an; der Zusatz WD INFeTum LlFFitudinis EX OVo ist 
uns aus n. 7 schon bekannt. Das Melinum haben wir 
gleichfalls schon mehrmals gesehen; der Zusatz, ad omnem 
dolorem erinnert an Galen's M-^Xirov XQ'ucpeQov itoiovv itqog 
T0V5 1*1)8* f\y%ivQ,ovv br\i,iv (paQfxdxKov vnoiiivovta^ (Th. XII, 
S. 769) und an desselben Mi]Uvov dxdQaxov miyqa(f6\hlvov 
(Th. Xn, S. 786). 

74. Munatius Tacitas und Pompejanus. Ntmes. 

MVNATIrTACITIrCRO. 
POMPIIAMyPACCIANVM. 

Pelet, Catalogue du Musöe de Ntmes S. 41. — • 
Grotefend im Philologus XIV, S. 629, n. 76. — 
Sichel, in den Annales d'oculistique LVI, S. 129 ff. 

Der Stempel, aus grünem Serpentin, ist bei den 
Ausgrabungen im Maison carröe zu Nimes gefunden und 
von der Witwe des Finders, des Architecten Grangent, 
an das Museum zu St. -Germain -en-Laye geschenkt 
worden. — Die Namen der beiden auf ihm verzeichneten 
Augenärzte sind diesem Stempel eigenthümlich; dass der 
der zweiten Seite POMPEIANI lauten soll, ißt klar; sowohl 
das £ als die letzte Silbe NI sind vermuthlich nur un- 
deutlich geschnitten. — Das Crocodes haben wir schon 
öfter auf den Stempeln gesehen; über das Paccianum 
8. die Erläuterungen zu n. 43. 

75. Natalinius Victorinus. Wien. 

NATALINIrVICT | Oft-NIrLENErMrADrlM. 
NATALINIrVICT | ORINJrHERBACI. 
NATALINIrVICT | ORINIrHERBArQ. 
NATALINIrVJCTORI | NIrDIAMISVSrArD. 
von Sacken und Kenner, Die Sammlungen des 

13 
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k. k. Münz- und Antiken Cabinets S. 128, n. 12. — 
Grolefend im Philologus XXV, S. 156, n. 83. 

Der Name Natalinius ist mir bisher noch nicht vor- 
gekommen; er findet indessen ein Analogen in den gerade 
in den germanischen Provinzen vorkommenden Namen 
Augustälinius, Genialinius, LiheraUnius (Brambach Corp. 
inscript. Rhenan. n. 319>». 992. 1000). — Was die CoUyrien 
anbetrifft, deren Namen uns der Stempel erhalten hat, so 
ist das erste, lene medicamentum ad impetum *<>), uns schon 
aus dem Stempel n. 10 bekannt (vgl. auch n. 104); das 
HERBACI oder HERBArCI der zweiten und dritten Seite 
wollen die ersten Herausgeber Tierha cicatrida lesen; 
jedepfaUs eine sonderbare Benennung eines CoUyriums. 
Da' wir aus n. 52 ein herhidum kennen, möchte wohl 
HEKhidum Ad Clcatricea oder vielleicht HERBtc^t^m 
ACldum gelesen werden müssen. Merkwürdig bleibt es 
immer, dass dieselbe Inschrift sich auf zwei Seiten 
wiederholt. Eben so wenig können wir mit der Lesung 
der vierten Seite, worin die ersten Herausgeber Dia- 
misus ad veteres cicatrices erblicken, mit ihnen ganz über- 
einstimmen, und verweisen desshalb auf die Erläuterungen 
zu n. 44, wo nachgewiesen ist, dass der Zusatz AD nicht 
anders als Ad Diatheses zu lesen sei. 

76. Lncius P. Villanus. Metz. 



LtPyVILLANItDIA I SMYRNrPOSTriYPrL. 
LrPrVILLANI I DIA 
LrPrVILLANIrDI I ALEPIDrADvAS. 
LtPtVILLANIyLEN I PrADrlMPTLIPPrE^L. 

Sichel in den Annales d'oculistique LVI, S. 226 ff. 



«0) Die Buchstaben MrADrIM. sind in zwei Grnppen durch 
Ligaturen verschlungen. 
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Nach Herrn Dr. SicheTs Versicherung haben die 
P dieses Stempels unten einen Bidk^n, fast wie der des 
T oben. Wenn dies bloss bei den P der Fall wäre, 
welche das Nomen des Augenarztes bezeichnen, nicht 
auch bei den in den übrigen Wörtern, dann würden wir 
in ihm eine Ligatur von P und L finden können, und 
zugleich eine Abbreviatur haben, die nicht ohne Beispiel 
ist. Eine zu Puteoli gefundene Inschrift (Mommsen Inscr. 
r. Neap. n. 7220) lautet: D^M | LvPLrHER | MIPPOrPVR. 
Wie aber dieser Name ergänzt werden muss, ist nicht 
zu bestimmen. — Die Mittel anlangend, so ist das erste 
ein Diasmyrnes post impetum pituitae lippitudinis. So 
möchte ich mit Hinweisung auf Celsus VI, 6, 1 *«) die 
Abkürzungen deuten, die Dn Sichel der Unwissenheit 
des Stempelschneiders zuzuschreiben sich genöthigt sieht, 
da er sie nur durch das gewöhnliche POST ImVetum Lippi- 
tudinia zu erklären weiss. — Das Mittel der zweiten 
Seite ist unvollständig geblieben; ob es ein Diarhodon 
oder ein Dialibanu oder ein Diapsoricum oder ein Diu- 
misyoa oder ein Diaceratos hat werden sollen, müssen 
wir dahin gestellt sein lassen. — Die Inschrift der dritten 
Seite, Dialepidos ad aspritudinesy bedarf keiner Er- 
läuterung; dagegen muss ich in Betreff des vierten 
Mittels eine Bemerkung mir erlauben, Herr Dr* Sichel 
liest dieselbe: LrPrVILLANI LEN« Penicillum AD MPe- 
tum LlPP[EL]itudini8y und beschuldigt den armen Stempel- 
schneider wieder einer groben Unwissenheit, weil er LIPPE>' 
L für LIPPITV geschrieben habe. Herr Dr. Sichel hat dabei 

*>) Hier nur der Anfang dieser Stelle: Protinus autem orta 
lippitudine, quaedam notae sunty ex quibuSf quid eventurum aitf 
coUigere posaimus, Nam, si simtd et lacrima et iumor et crassa 
pituita coeperint, 8% ea pituita lacrimae mixta esty neque lacrima 
caJida esty pituita vero alba et moüiSf tumor non durusy longae 
valetudinis metua non est. 
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die erste Regel einer ruhigen Kritik ausser Äugen ge- 
lassen^ nicht eher einen Irrthum in der Schreibung zu 
vermuthen, bis man überzeugt ist von der Unmöglichkeit 
einer Erklärung. Ich lese die Inschrift einfach: Lucii 

p ii VILLANI LENe Penicillum AD IMFetum LlPPf- 

tudinis E hacte. Ein PeniciUum lene ex ovo haben wir schon 
in n. 14, 39 u. 49 gesehen, hier ist ein noch sanfteres Mittel 
e lade. Celsus sagt VI, 6, 8 : Qwo gravior vero quaeque in- 
flammatio est, eo magia leniri medicamentum debet, adjecto 
vel albo oviy vel muliehri lade, und in dem folgenden 
Capitel: Utendum deinde vel iisdem collyriis est ex lade 
aut ovo, vel crocOy cui album ovi misceatur. Vgl. noch 
Galen, de compos. medicam. sec. locos Th. XII, S. 750 
ed. Kühn., wo dies e lade rmdiebri durch 8id ydXaxrog 
ywaiKstov gegeben wird, imd S. 760 und 768, wo einfach 
f{ XQ^^^tg Sid yoXaxTog steht. Auf Augenarztstempeln hatte 
sich bis dahin ein ähnlicher Zusatz nur einmal gefunden 
(der Stempel n. 52 hat ein LENE >- M >- LACT.) ; um so 
interessanter wird dadurch unser Metzer Stempel. 

77. Paulinus. Paris. 

PAVLINIyDIAB I SORICVMrJ. 

PAVLINI r LEN j IrPNICLM. 

Sichel, Cinq cachets etc. S. 11 ff. — Duchalais 
a. a. O. S. 194 f. — Zell, Delectus inscr. Rom. n. 1899. 
- Grotefend im Philologus XIII, S. 155 f., n. 51. 

Sichel beschreibt diesen Stempel sehr genau. Die 
emzelnen Seiten sind auf der daran stossenden Fläche 
durch Zahlen bezeichnet, die vierte Seite ist ganz frei, 
auch fehlt ihr die Bezeichnung durch eine Zahl; von 
der Legende der zweiten Seite, die fast ganz abgeschliffen 
ist, sind noch schwache Reste der zweiten Zeile ge- 
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blieben, worin Sichel nicht ohne Wahrscheinlichkeit 
IMPetum lippitudiNls vermuthet. — Ob der hier genannte 
Patdinus mit dem Arzte gleichen Namens bei Galenus 
Th. XIII, S. 211 identisch sei, lassen wir dahin gestellt 
sein. — Das letzte Zeichen der ersten Seite (I) ist durch 
mehrere Striche mit einem. Grabstichel fast ausgelöscht, 
soll also nicht gelten und ist wahrscheinlich nur eine 
Wiederholung der zu dieser Seite gehörigen Zahl I. 
lieber das Diapsoricum und das LEN[E] FeNlCiLluM haben 
wir schon mehrfach gesprochen; s« namentlich n. 6 u. 14. 

78. Phronimus. Jena. 

PHRoNIMrDlAPSOR | OPOBALS^ADyCLAR. 
PHRoNIMIrDYASMYRN | POSTriMPETrLIPrEXYoV. 
PHRONIMIrEVODES | AD^ASPRITrETrCIK. 
PHRoNIMIrPENICIL | ADrOMNEMrLIPPiT. 

Walch, SigiUum etc. S. 2 und Taf. — Gough a. 
a, O. S. 237.— Töchon d'Annecy n. 15. — Zell n. 1898. 
— Grotefendim Philologus XIII, S. 156, n. 52. 

Dass der Titus Lollius Fronimus, dessen Stempel 
oben unter n. 64 gegeben ist, mit dem Phronimus des 
hier behandelten Stempels identisch sei, daran lässt sich, 
wie schon oben angedeutet ist, mit ßecht zweifeln. — 
Die Heilmittel : Diapsoricum opohaUamatum ad claritatem^ 
Diasmyrnes. post impetum lippitudinis ex ovo, Evodes ad 
aspritudines et cicatricea, PeniciUum ad omnem Uppi- 
tudinem sind aus dem Obigen bekannt genug. 

79. Se. Po. Calenus. Beauvais (D^p. de l'Oise). 

SErPOrCALENIrDIALEPIDOSrADrVETERESvClCATRICES. 
SErPOrCALENIrAMlErSTACTVMrOPOBALSvADrCL 

(DI AMlISVMrADrVETERESrCICATRICES. 

[DIASMYJRNES^ADrSEDATVSrLlP. 



102 



Grivaud de la Vincelle, Recueil de monumens 
antiques II, S. 287. — Duchalais a, a. O* XVIII, 
S. 217 f. — Grotefend im Philologus XIII, S. 156, n. 53. 

— Sichel in den Annales d'oculistique LVI, S. 102 f. 

Die Abschrift dieses Stempels lässt viel zu wünschen 
übrig; eine Angabe der Zeileneintheilong fehlt gänzlich. 
Die Abkürzungen in den Namen des Augenarztes sind 
so befremdend dass Herr Dr. Sichel in den Annales 
d'oculistique LVI, S. 279 mit Recht die Vermuthung aus- 
spricht, ob nicht in den Namen dieses Stempels die- 
selben Namen gefunden werden könnten, welche der 
nächstfolgende Stempel bietet: Sexti Pollenii Solemnis. 

— Unter den Mitteln verlangen nur die letzten drei eine 
Besprechung; auf der zweiten Seite ist das bekannte 
STACTVM OPOBALSamafwm AD Ciaritatem oder AD 
Caliginem (s. zu n. 10) mit einem Epitheton versehen, 
das AMIE gelesen ist. Ich vermuthe A^Ewerwm (s. zu 
n. 11). Auf der dritten Seite führt die Endung ISVM in 
Verbindung mit dem Zusätze ad veteres cicatrices auf 
Diamisum, eine Form, die allerdings mit den richtigen 
Formen Dialepidos und Diasmyrnes desselben Stempels 
schlecht harmonirt. Vgl. oben n. 53. Das Wort SEDA- 
TVS, noch dazu im Plural, fehlt, falls dasselbe wirklich 
auf dem Steine steht und so ausgeschrieben ist, in den 
Lexicis. Dr. Sichel nimmt es für eine falschergänzte 
Abbreviatur und will dafür SCABRITIES ET lesen. 

80. Sextus PoUenius SoUemnis. St-Privat-d Allier 

(Haute -Loire). 

SEXrPOLLErSOL | LEMvCHEL^ADrCA. 
SEX^POLLE^SOLL | ErFAEONrADrLIP. 
SEXTrPOLLE« I SOLEMyDIAS^LE. 
SEXrPOLLErSOLE | M^HAEMrADrASP. 
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Paris in den Annales d'oculistique LVI, S. 48 ff. — 
Sichel daselbst S. 98 ff. und 275 ff. 

Auch dieser Stempel ist mit einer Anzahl chirurgischer 
Instrumente, den Scherben einer Urne und 17 römischen 
Münzen gefunden, deren jüngste yom Kaiser Gallienus 
ist. Wir haben in dieser also einen Anhaltspunkt für die 
Bestimmung des Alters dieses Stempels. — Den Namen 
des Augenarztes, dem er angehört hat, ergänzt Herr 
Dr. Sichel: Sexti PoUenii SoUemnis (oder, wie auf den 
beiden letzten Seiten steht, Solemnia) und verweist wegen 
des seltneren Namens PoUenius auf Gruter 251 und 
816, 3 (= 737, 1), hätte auch noch Muratori 605, 1 und 
Kandier Iscrizioni dei tempi Romani nell' Istria n. 281 
hinzufügen können Das I am Schlüsse der ersten Zeile 
der dritten Inschrift erklärt er för den Anfang eines N, 
nicht för ein T, wie Paris gethan. Aber auch der Name 
Pollentius kommt auf römischen Inschrifken vor (Kandier 
a. a. O. n. 265. 266) und selbst der Name Poüetius, ob- 
wohl er nicht als wirklich existirend nachzuweisen ist, 
würde nicht befremdend gewesen sein, da wir, ausser den 
bekannteren Vegetius, Lucretius und Vignetius, auf In- 
schriften auch die Namen Videtius, Soletius, Suetius 
finden, die eben so von video, soleoj sueo abgeleitet sind, 
wie Poüetius von poUeo abgeleitet sein könnte. — Ueber 
das Chdidonium ad caligines s. die Erläuterungen zu 
n. 6. Das Mittel der zweiten Seite, FAEON AD LIPPi- 
tudinem, sollte eigentlich mit einem PH geschiieben sein, 
da es dem griechischen Worte «paiov (sssfuscum, pvUum, 
schwärzlich, dunkel) seinen Namen verdankt. Es wird 
von verschiedenen alten Schriftstellern gerühmt, s. Galenus 
de compos. medicam. sec. locos IV, 8. Th. XII, S. 748 
und 753; Scribonius Largus III, 23; Paulus Aegin. III, 22; 
Aetius II, 3, 109. — Auf der dritten Seite unseres 
Stempels glaubt Herr Dr. Sichel ein Didlepidos zu 
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finden, indem er das S als irrthümlich zwischengeschoben 
ansieht. Da dieses S nach den von Sichel auf S. 276 
wiedergegebenen Abdrücken wirklich auf dem Steine sich 
findet, wird es doch wohl Pflicht sein, eine Erklärung 
zu versuchen, die es nicht so geradezu wegwirft. Ich 
schlage DlASmymes LEne vor, wenn gleich die Be- 
zeichnung lene auf den Augenarztstempeln sonst nicht 
mit dem Collyrium Diasmyrnes in Verbindung gebracht 
wird. — Dass das Mittel der vierten Seite HAEMa^mt^w 
AD ASPritudines zu ergänzen ist, hat Sichel S. 277 
nachgewiesen. Galenus a. a. O. XII, S. 775 giebt das 
Recept zu einem Al\idxivov £w8Qa>Tos TQaxcojuaTixör dyad'or, 
das gewiss nicht sehr von dem Haematinum des Sollemnis 
abwich. 



81. Quintus Pomponius Oraecinus. Dalheim 

(Luxemburg). 

QrPOMPrGRAEClN | EVODrADrASPR. 
QrPOMPrGRAECIN | [DIAMIJS^ADvDI. 

Namur in den Publications de la soci^t^ pour la 
recherche et la conserv. des mon. bist, dans le Gr.-Duchö 
de Luxembourg XI, S. LXXXV flf. Taf. IV, Fig. 4. — 
Klein, in den Bonner Jahrbüchern XXVI, S. 173. — 
Grotefond im Phüologus Xm, S. 157, n. 54. 

Bei dem sehr natürlichen Zweifel, ob wir den Namen 
des Arztes zu POMPc/t*« oder zu POMPomw« ergänzen 
sollen, kommt uns Ovid's Freund, der Consul suffectus 
des Jahres 769, zu Hülfe und entscheidet zu Gunsten des 
Letzteren; in welcher Beziehung aber unser Augenarzt 
zu dem Consul Pomponius Oraecinus gestanden haben 
möge, vermag ich nicht anzudeuten. — Die zweite Seite 
erklärt Namur für indechiffrable; da sie indess, nach 
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Namur's eigenem Ausdrucke, dieselbe Officin »*) angiebt, 
wie die erste Seite, und die Endbuchstaben deutlich 
SADDI zu lesen sein sollen, habe ich gewagt, sie zu 
dc^chiffriren, ohne sie gesehen zu haben. Das Diamisus 
ad diathesü kennen wir von den Stempeln n. 54 und 
57 her. 



82. Lucius Fomponius Nigrmus. FrankrdcL 

Grotefend im Philologus XIV, S. 629 f., n. 77. 

Bei der 1854 zu Moulins abgehaltenen General- Ver- 
sammlung der französischen Gesellschaft für Erhaltung 
historischer Denkmale legte der Abbö Crosnier aus 
Nevers einen Augenarztstempel vor, über welchen der 
Compte rendu des seances g^n^rales tenues k Moulins, 
en 1854, S. 98 f. nichts weiter enthält als folgende An- 
gabe: ,,Ce cachet porte le nom de Lucius Pomponius 
Nigrinus; il est dans un tr^s-hel etat de conservation, 
Contrairement ä celui d'Entrains (= n. 92), qui a quatre 
inscriptions, ü n^en porte que deux sur ses tranches: la 
premQre, en trois lignes fort hien conservees; la seconde, 
tres-f rüste, en deux lignes, La premih'e inscription indique 
un coUyre devant itre employe avec de Voeuf delayS, dans 
les Premiers jours de la maladie; la seconde devait servir 
dans le reste de la maladieJ^ Wahrscheinlich enthält die 
erste Seite ein AVTHEMERVM EX OVO (vgl. n. 11); 
das Mittel der zweiten Seite mit einiger Sicherheit an- 
zudeuten, reichen die Angaben des Compte rendu nicht 
zu, da man sowohl auf POST IMPETVM LIPPITVDINIS, 
als auf AD VETERES CICATRICES rathen könnte. 



'') Namur liest uHmlich statt Q^CQuinti) die literae ligatae OF 
i. e. officina, 

14 
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83. Proculus. Neris (Picardie). 

PROCVLIrEVO I DESrADrVOLCE. 
PROCVLI I STACTVM, 
PROCVLIrDIALEfPIDOSrADrASPR. 
PROCVLI I CIRRON. 

Dufour in den Möraoires de la soeiöt^ des antiq. de 
Picardie VIII, S. 596. — Henzen, Suppl. inscr. Orell. 
n. 7248. — Klein in den Bonner Jahrbüchern XXVI, 
S. 175. — Grotefend im Philologus XIII, S. 157, n. 55. 

Mit dem Procius aus Rhegium, einem gelehrten Arzte 
aus der Schule der Methodiker (Fabric. Bibl. Gr. XIII, 
S. 380), wird unser Proculus wohl nichts zu thun haben. 
— Das erste der von ihm debitirten Heilmittel, EVODES, 
wird mit dem Zusätze AD VOLCE genannt. Dufour 
liest dies: AD Yeteres OcuLorum CicatricEs. Dass dies 
die richtige Lesung nicht sei, wird jeder nur einiger- 
massen in der römischen Epigraphik Bewanderte sofort 
zugestehen. Henzen lässt sich auf eine Erklärung der 
Worte nicht ein. Sollte vielleicht AD VOLnera CEranda 
das Richtige sein? Die Heilmittel der zweiten und 
dritten Seite sind bekannt; aber das vierte, CIRRON, 
das uns nur auf diesem Stempel entgegentritt, bedarf 
einer Erläuterung. Es hat seinen Namen, wie das \ir^ivQv 
und das Chrysomelinum (vergl. zu n. 53), von seiner 
gelben Farbe. Wir finden bei den alten Schriftstellern 
verschiedene Mittel, die als Tiollvqiov xi^Qor bezeichnet 
werden, so bei Galenus Th. XII, S. 783, wo ein solches 
xoXXtJQior xiQ^or, 3tdyxQT)CTor iiriyQacpofierov , (pdQfxaxov 
invttxivyiiivov jtQos i|)(OQ(i588i$ xal jteQißeßQCJfxerovg xar^ovg 
xal Ijtitetafiiro'us TivtiCiiov^ xal ßXEcpaqa övxcjSt) genannt 
wird, und bei Alexander Trall. II, 1, wo ein ähnliches 
CoUyrium aXko xi^^^r, xr)Qi3xior X^yöjLi&ror, faeisst 



> 



107 
84, Reginus. Aleria (Corsica). 

REGINI^DIASMYRNESrPOST 
LIPPITVDINESrEX r OVO^PRIMVM. 

Baudot in Millin's Magasin encyclop. 1809. T. II. 
S. 105. — Duchalais a. a. O. S. 227. - Grotefend 
im PhUologus XIH, S. 158, n. 56. 

Es ist ein sonderbarer Zufall, dass hier auf den 
Proeulus ein Reginus folgt, da beide docli mit dem 
Proclus Rheginus nichts zu thun haben. — Neu ist nicht 
nur der Plural LIPPITVDINES, der vielleicht nur einer 
verfehlten Ergänzung seinen Ursprung verdankt **), son- 
dern auch der Zusatz EXrOVO^PRIMVM, den Sichel in 
den Annales d'oculistique LVI, S. 221 durch d'abord 
delaye dam du blanc d'oet^ übersetzt. Sollte nicht 
vielleicht das primum fiir semel gebraucht sein^ und 
ebenso erklärt werden können, wie auf n. 47 his und auf 
n. 26 terf 



84^ GajuB Bomanius Stephanus. Vülefranche 
sur Cher (Ddpart. Loire et Cher). 

CrROMANfrSTEPHANIrADvRECENT^aC. 
OROMANIrSTEPHANrADrDIATHESESrTOLL. 

Die Inschriften dieses Stempels gebe ich nach brief- 
licher Mittheilung des Herrn de la Saussaye zu Lyon, 
die aus einem Aufsatze des Herrn Dr. Bour going in 
den M^moires de la soci^tö acad^miqu« de Blois ge- 
schöpft ist und mir gerade während des Druckes dieser 
Seiten zuging. Auf die Zeileneintheilung war in der- 



^) Die zweite Zeile dieser Inschrift ist anffaH ::^ ^ Iiwg, was 
aUerdingrs auf eine Ergänzung von Abkürzungei^ ';; .'>s.^)l$£]^9f>jfi 
schliessen lässt. 
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selben leider keine Rücksicht genommen. — Ob der 
Augenarzt dieses Stempels mit dem des zunächst hier 
folgenden identisch ist, steht zwar nicht fest, dürfte aber 
doch als wahrscheinlich angenommen werden. Dass der 
Stephanus von Alexandria und der Stephanus von Athen, 
welche als namhafte Aerzte der späteren Zeit genannt 
werden (vgl. Bussemaker in Revue de Philologie I, 
S. 415 ff., Bahr in Pauly's Encyclopädie VI, 1, S. 1414,6), 
von dem unsrigen verschieden waren, braucht wohl nicht 
erst bemerkt zu werden. — Die beiden Mittel, welche 
der Stempel enthält, sind nicht namhaft gemacht; statt 
der Namen wird uns nur deren Anwendung genannt. 
Ein Mittel ad recentes cicatrices haben wir auf keinem 
der bisher bekannt gewordenen Stempel kennen gelernt, 
ein Diamisus ad diatheses toUendas haben wir auf einem 
der Stempel von Nais (n. 54) gefunden; ein ähnliches 
wird es sein, was uns hier geboten wird. 



85. Bomanius, Bavay (D^p. du Nord). 

ROMANirumm I mmmmmmmm 

ROMANIrCRO i CODES^ADrASP* 
ROMANI r DIA 1 PSORICVM ♦ 

Sichel in den Annales d'oculistique LVI, S. 123 f. 

Was den Namen des Augenarztes anbetrifft, so haben 
wir zu dem Stempel n. 84^ schon erklärt, dass er 
Bomanius zu lesen sein werde und wahrscheinlich den 
C. Romanius Stephanus jenes Stempels bezeichne. Die 
beiden noch lesbaren Collyrien bedürfen keiner Erläute- 
rung; das auf der ersten Seite durch Abschleifen un- 
kenntlich gewordene anzugeben, ist bei der Menge von 
Collyrien, welche mit D beginnen, leider unmöglich; auch 
die Inschrift der vierten Seite ist ganz vertilgt. 
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86. Sextus Roin[ilius?] Symforus. Saint- Atihin- 

sur-Gaillon. 

SEXTrROMrSYM | FORI^DIARHODON. 
SEXrROMrSYMFORI | ANICETrAD^DIATHE. 
SEXTrROM^SYMFO | [RIJvDIAMlS^ADrDIAT. 

B a n d r y in de Caumonfs Bulletin monumental 
Th. XXXII, S. 39. — Grotefend im Philologus XXV, 
S. 166, n. 84. 

Wenn gleich ROM. auch Eomamus und Eomatius ge- 
lesen werden kann, Namen, die auf Inschriften nachzuweisen 
sind und deren ersteren wir auf den beiden vorhergehenden 
Nummern schon gefunden haben, glaubte ich hier doch 
Romiliua vorziehen zu müssen, weil anzunehmen ist, dass 
die bekannte Abkürzung ROMilia trihu die Veranlassung 
dazugegeben hat, auch den Familiennamen Romilius ebenso 
abzukürzen. Wie hier SYMFORI statt SYMPHORI ge- 
schrieben ist, so haben wir auch oben FLOGIVM, SARCO- 
FAGVM, FRONIMI, EPIFORAS, FAEON mit gleicher 
Schreibweise gefunden. — Ueber das Amceton, das hier 
den Zusatz ad diathesis hat, s. die Erläuterungen zu n. 29^. 

87. Oajus Bu . . . Plotinu& Reims. 

[CrJRVrPLOTINIrDIAS I MYRNvPOST^IMPET. 
CrRVrPLoTINIrDIA | FSoRtoBoBvADtCLA^oC. 

Sichel in den Annales d'ocuHstique LVI, S. 261 ff. 

Ueber die Auffindung dieses Stempels mit einer 
Anzahl fester CoUyrien, chirurgischer Instrumente u. s. w. 
ist schon oben im Vorworte und in der Erläuterung zu 
n. 67, 68 berichtet worden. — Auf einer der beiden 
leeren Seiten dieses Stempels sind die Linien für eine 
Inschrift eingeritzt, die Inschrift selbst ist aber noch 
nicht angefangen. — Wie die Silbe RV. zu ergänzen 
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sein möge, ist bei der Menge von Namen, welche damit 
beginnen **), zu unsicher, als dass ich mich darauf ein- 
lassen möchte; Sichel schlägt Ruhrius oder Rufius vor. 

— Die Mittel, sowohl das Diasmyrnes post impetum, als 
das Diapsoricum opobalsamatum ad claritatem octdorurrij 
sind hinlänglich besprochen; zu bemerken sind nur die 
beiden Fehler in dem letzteren, in welchem statt eines 
P das eine Mal F, das andere Mal B gesetzt ist. 

88. Lucius Saccius Menander. Besant^on. 

L^SACChMENANDRrCHELIDONIMrADrCA. 
LrSACCIrMENANDR^MELINVMrDELACR. 
LrSACChMENANDRIrTHALASSEROSrDELAC 
L^SACCMVIENANrDIASPHORIC^ADrSC. 

Caylus, Recueil I, S. 230. — Gough a. a. O. S. 234, 

— Töchon d'Annecy n. 11. — Grotefend im Philo- 
logus XIII, S. 158, n. 57. 

Die Zeileneintheilung dieses Stempels wird von 
Caylus nicht angegeben, wie überhaupt die Abschrift 
nicht genau genommen zu sein scheint; da indess nicht 
bekannt ist, wo der Stempel jetzt sich befindet, müssen 
wir mit der Abschrift von Caylus uns begnügen. — 
Der Name Saccius ist mir allerdings nicht bekannt, 
und man könnte desshalb versucht werden, den be- 
kannteren Namen Saccidius demselben zu substituiren ; 
allein auch dieser Name ist nicht gewöhnlich genug, um 
wie die Namen YVhiuSy FLavius, CLaudius, AVRelius, 
VALerius, ROMilius und andere ohne Noth abgekürzt 
zu werden; ich habe desshalb nicht gewagt, von der 



'*) Die Inschriften haben, mit Uebergehung der unsichern, die" 
Namen: Bubelliusj RuhlejuSy Buhrius^ RufellejuSy Bufellius, Rufiniusy 
Bufiusy Bufoniusy BufriniuSy Bufrlus, Bummiusj BunnitiSj Buntiusj 
BupilitMj Bu8oniu8f BuaticdliuSf Bvstiusy Butüius» 
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Lesung Saccii abzugehen. — Dass auf der ersten Seite 
des Stempels CHELIDONIwM (vermuthlieh ist das V mit 
dem M ligirt, wie in dem Worte ANICETVM auf n. 29>») 
AD CAUgines, auf der letztem DIAPSORICwm AD SCa- 
brities zu lesen sei, ist deutlich. Auf dem Stempel n. 58 
hatten wir ein Stactum delacrimatorium; hier erhalten 
wir ein Melinumvindi ein Thalasseros mit diesem Zusätze; 
das Letztere kehrt auch auf n. 90 wieder. 

89. OajuB Sat. Sabinianus. Besangon. 

G^SATrSABINIA | NhDIACHERA^LE. 

Dun od, Histoire des Sequanois S. 205. — Caylus 
I, S. 229. — Muratori 508, 5. — Gough a. a. O. 
S. 234. — Töchon n. 9. — Grotefend im Philologus 
XIII, S. 159, n. 58. — Sichel in den Annales d'oculistique 
LVI, S. 288. 

Ich habe hier die Inschrift gegeben, wie sie in dem 
scheinbar getreuen Facsimile bei Dun od sich findet. 
Muratori und seine Nachfolger geben C^STAT. und 
DIACHERALE. Gegen den Namen C. Statins wäre nun 
zwar nichts einzuwenden, aber der von Dunod aus- 
drücklich hervorgehobene Punkt vor der letzten Silbe 
scheint mir der ihrer Deutung noch harrenden Lesung 
Diacherale vorzuziehen. Die Form Diacherale für ein 
CoUyrium ist in der That ziemlich unförmlich. Ich ver- 
muthe DIACERA^o« LEwö^*). Daa H mag von dem 
Provinzialen aus dialectischen Gründen eingeschoben sein 
(vgl. ptdcer und pulcher), Ueber das Diaceratos ist oben 
zu n. 1 gesprochen. — Schliesslich noch die Bemerkung 



*') Da dies schon 1858 im Philologus so abgedruckt ist, klingt 
es ganz wanderbar, wenn man bei Sichel (1866), der die Inschrift gerade 
so erkl&rt, liest : Cette pierre vCa paa encore trouvi son eoDplication, 



112 



dass Herr Dr. Sichel nicht ohne Wahrscheinlichkeit als 
Ergänzung der Silbe SAT. den Namen Satrius vorschlägt. 
Ich weiss nicht, ob der Name CAP. in n. 13 sicher genug 
verbürgt ißt, sonst würde ich gern den Augenarzt von 
diesem Stempel mit dem des unsrigen identificiren. Der 
Name Sahinianus scheint mir nicht so häufig zu sein, 
dass er, mit zwei so sonderbar abgekürzten, gleichartig 
aussehenden Namen verbunden , als Cognomen eines 
Augenarztes nicht auffallen sollte. 

90. Lucius Sextius Marcianus. Ingweiler (Elsass). 

LrSEXTIrMARCIANIrDIAMYSVS^AD 
VETERES r CICATRICES r COMPL. 

LySEXTI r MARCI ANI r TALASS 
EROS r DEL ACRIM ATORI. 

LrSEXTlrMARCIANlYDIALEPlDOS 
AD^ASPRITVOINEM^TOLE. 

L Y SEXTI r MARCIANI ^DIASMYR 
NESrPOSTrIMPETVMrLIPPI. 

Eloi Johanneau bei Bottin, Mölanges d'arch^ol. 
S. 117. — Duchalais a. a. O. S. 226. — Grotefend 
im Philologus XID, S. 159, n. 59. — Brambach, Corpus 
inscr. Rhenan. n. 1878. 

Auf den Flächen des Stempels finden sich • einerseits 
die Buchstaben: L^S^^M. (Lucii Sextii Marciani), anderer- 
seits S^P^E., wahrscheinlich die Anfangsbuchstaben der 
Namen eines andern Besitzers oder eines Händlers. Die 
Inschriften dieses Stempels strotzen von Ligaturen, die bei 
Brambach getreu nachgeahmt sind; dafür hat er aber 
auch wenige Abkürzungen, von denen allerdings zwei 
nicht so ganz bestimmt zu erklären sind. Auf der ersten 
Seite könnte man ebensowohl COMFLendas als COMPLa- 
nandas ergänzen, und auf der dritten Seite TOLE- 
randam oder TOLLEndam, denn die Silbe LE ist durch 
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eine Ligatur dargestellt, die möglicher Weise auch LLE 
enthalten: könnte. Die Heilmittel des Stempels sind 
übrigens alle schon aus dem Obigen bekannt. Ueber die 
Schreibart Diamysus s. zu n. 61. 

91. Gajus Sulpicius Hypnus. Mandeure (Herr- 
schaft Mümpelgard). 

OSVLPrHYPNIrST | ACTVMrOPOBrADrCL. 
HYPNIrCROCODrDI | ALEPIDrADrASPRI. 
HYPNIrLISIPONVM | ADrSVPPVRATION. 
HYPNIvCOENON | ADrCLARITATEM. 

Wesseling in den Actis societ. lat. Jenensis III, 
S. 54. — Gough a. a. O. S. 234. — Monge z in den 
M^moires de llnstitut nat. III, S. 385. — Töchon n. 8. — 
Fevret de St. M^min, Descript. de deux cachets ant. 
d'oculistes rom. (Dijon 1834) Additions. — Orelli n. 4234. 
— Grotefend im Phüologus XIII, S. 159 f., n. 60. — 
Sichel in den Annales d'oculistique LVI, S. 263. 

Dieser Stempel ist der erste, der je bekannt ge- 
worden, nämlich im Jahre 1606, vergl. Schreiber in 
den Mittheilungen des historischen Vereins für Steier- 
mark VI, S. 64. 68 f. — Da der Name Hypnus sonst 
als Eigennamen nicht bekannt ist, ist es dem ersten 
Entdecker des Stempels, Bauhin, nicht zu verdenken, 
dass er in HYPNI nicht den Genitiv eines Eigennamens 
erkannte und desshalb den Sinn der Inschrift ganz ver- 
fehlte *«). — Die hier gebotenen CoUyrien sind Stactum 
opobalsamatum ad claritatem *'), Dialepidos ad aspritudines, 



2*) Er sagt darüber: Quidam exislimant fuisse aigillum^ q%io 
Sulpitius monehat diverso modo suam amaaiam de 8ua voluntaie, 
Quidam alii putant, amuletum esse adverstbs aliquos morbos, 

'') Nicht cicatrices veteresj wie ich früher mit Wesseling las. 

15 
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Lysiponum ad suppurationes und Coenon ad claritatem. 
Nur das dritte dieser Mittel ist für uns neu; es findet 
sieh etwas Aehnliches übrigens bei Galenuß Th. XII, 
S. 771: 'ATifXTjTQOii XvöiitoviQv (wohl statt Ixöinovov) und 
gleich darauf: AiofXTJSoi^g Ivöiitonov (statt Ivöteovor) JtQOg 
jrsQicoSvvtas jtaQaxQ^fxa Xmi xovc, itovo'us. — Warum bei 
dem Coenon die griechische Endung on eonstant beibe- 
halten wird, haben wir schon oben zu n. 2 berührt! 



92. Lucius Terentius Patemus. Enirains (D^p. 

de la Nifevre). 

L^TERENT^PATERNI | DIATESSERWI. 
L Y TEREN r PATERNI | MELINVM. 
L r TEREN r PATERNI | DIALEPIDVM. 
L r TEREN ^ PATERNI | DIASMYRNEN. 

Sichel, Cinq cachets etc. S. 18. — Duchalais 
a. a. O. S. 233. — Compte rendu des s^ances g^n^rales 
tenues ä Nevers, en 1852, par la soci^t^ fran9aise pour 
la conservation des monuments historiques S. 174. — 
M. de TEstoille in dem Compte rendu des s^ances 
g^n^rales tenues ä Moulins en 1854, S. 46 ff. — Grote- 
fend im Philologus XIII, S. 160 n. 61. XIV, S. 628. 

Ueber den Augenarzt Terentius ist schon oben zu 
n. 24 verhandelt; auch einen Augenarzt Paternus haben 
wir schon in dem Lucius Caemius Paternus auf n. 11 
kennen gelernt. — Das erste CoUyrium dieses Stempels 
ist ein Diatesserum, Sict TeööaQwv, aus 4 Stoffen be- 
stehend. Den gleichen Namen finden wir bei Paulus von 
Aegina III, 77 und bei Marcellus Empiricus c. 20, die 
übrigens beide keine Augensalbe, auch beide nicht das- 
selbe Mittel mit diesem Namen bezeichnen; dagegen 
führt Marcellus Empiricus c. 8 ein collyrium ad cicatrices 
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recentes extenuandas et palpebras asperas auf, quod quia 
ex quatuor rebus, ut quadriga equis, constat et celeres 
ßffectus habet, harma dicitur. Der unrichtig gebildeten 
Form Diatesserum (statt Diutesseron) schliessen sich die 
ebenso unrichtigen Formen Dialepidum (für Dialepidos) 
und Diasmyrnen (für Diasmymes) ebenbürtig an. 

93. 94. Marcus Ulpius Heracles. Nimwegefn. 

93. MrVLPIrHERACLETIS | STRATIOTICVM. 
MrVLPIrHERACL | DIARODON^ADrlMP. 
MrVLPIrHERACLETIS | CYCNARIVMrADrIMP. 
MrVLPIrHERACLETIS 1 TALASSEROSrA. 

Saxe, Epistola ad Henr. van Wyn etc. S. 23 flf. — 
Gough a. a. O. S. 229. — Töchon d'Annecy n. 1. — 
Janssen in den Bonner Jahrbüchern VII, S. 74, n. 16. 
— Grotefend im Philologus XIII, S. 160, n. 62. — 
Brambach, Corp. inscr. Rhenan. n. 76. 

94. MARCIr VLPIrHERA \ CLETISrMELINVM. 
MARCIrVLPIrHERA | CLETISrTIPINVM. 
MARCIrVLPIrHERACL j ETISrDIARICESrAD. 
MARCIrVLPIrHERA | CLETISrDIAMYSVS. 

Saxe, Epistola ad Henr. van Wyn etc. S, 29 flf. — 
Gough a. a. O. S. 230. — Janssen, Mus. Lugd, Batav. 
inscr, S. 163, n. 342. Taf. XXXII, 342. Vgl. Bonner 
Jahrbb. VII, S. 75. — Grotefend im Philologus XHI, 
S. 161, n. 63. — Brambach, Corp. inscr. Rhenan. n. 75. 

Zwei Stempel desselben Arztes **) mit je vier ver- 
schiedenen Collyrien, von denen zwei auf dem ersten 
und zwei auf dem zweiten Steine uns noch nicht vorge- 



^^) lieber die Genitiv-Form HeracletU s. die Erläuterung^en zu 
n. 2. 
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kommen sind. Eine Salbe, die Stratioticum genannt 
wird, lehren uns Scribonius Largus 33, Marcellas Empi- 
ricus 8, Nicolaus Myreps. XXIV, 76 und Aetius II, 3, 110 
kennen. Das Cycnarium kennen wir aus Paulus Äegineta 
VU, 16; ob dasselbe mit dem Cycnus, das wir aus n. 66 
und aus Galenus Th, XD., S. 708 kennen, gleichbedeutend 
gewesen, weiss ich nicht. Was aus dem TIPINVM ge- 
macht werden soll, ist mir nicht klar; wer die getreue 
Abbildimg bei Janssen vor Augen hat, kann an eine 
Correctur, wie sie Sichel (in den Annales d'oculistique 
LVl, S. 118) vorschlägt, nämlich mit Saxe LiRinum zu 
lesen, nicht denken; auch TVRINVM möchte ich nicht 
billigen. Unter Diarices könnte vielleicht ein CoUyrium 
SiuQXS^ ein dauernden Erfolg versprechendes Collyrium, 
verborgen sein; meinetwegen auch ein AiSQeixsg, das 
Saxe, Triller folgend, darin erkennen will, oder viel- 
mehr, wie Husemann in der Zeitschrift, y^Deutsche 
Klinik^ 1860, S. 163 richtiger schreibt: 8id £q£(xt)s, da 
zu dem dxcxQiöTor nach Galenus Th. XII, S. 740 auch 
4 Drachmen iQ8i)rr)s xaQitov gebraucht wurden und auch 
Oribasius und Aetius II, 3, 102 eines solchen Mittels 
gedenken. Dass das AD wahrscheinlich Ad Diatheses 
zu lesen sei, ist oben zu n. 44 dargethan. 



95. Marcus Urbicius Sanctus. Mandeure (bei 

Mümpelgard). 

MrVRBICIrSANCTI | COENONrÄJrRLIGI. 
MrVRBICIrSANCTrST | ACTVMrADrCLARIT. 
MrVRBlCIrSANC | TWCY. 

S i ch e 1 in den Annales d'oculistique LVI, S. 290 ff. 
Die Inschrift der dritten Seite dieses Stempels scheint 
unvollendet zu sein; auf der vierten Seite sind nur die 
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ftlr die Inschrift bestimmten Linien eingeritzt. -^ Der 
Name Urbicius (denn so, nicht Urbicus, wird der Arzt 
genannt werden müssen) gehört zu den seltneren. Mir 
ist er bisher nur aus einer Karlsburger Inschrift bei 
Gruter 670, 4 bekannt geworden *•), — Das Coenon haben 
wir auf den Stempeln n. 2, 20 und 91 gehabt, allein in 
allen drei Fällen mit dem Zusätze ad claritatem, hier 
steht daftir ad caliginem (so ist statt RLIGI. zu lesen)« 
Auf ähnliche Weise wird das Diapsoricum auf n. 20, 29, 
32, 62, 78 und 87 ad claritatem angepriesen, auf n» 13 
und 21 dagegen ad caliginem. Das auf der dritten Seite 
durch CY bezeichnete Mittel wird Cycnus oder Cycnarium 
sein sollen, über welche Collyrien zu n. 66 und 93 die 
nöthigen Nachweisungen gegeben sind. 

96. Lucius Valerius Latinus. Träumt bei 

Inveresk in Schottland. 

LYVALrLATINIrEVODESrADTCl 
CATRICES r ET r ASPRITVDIN. 

LYVALrLATINIrAPALOCRO 
CODES r AD y DIATHESIS. 

Simpson in dem Monthly Journal of medical science 
1851, Jan. und daraus übersetzt in den Annales d'ocu- 
listique XXVI, S. 91 — 94, Taf. I, Fig. 1. — Wright, 
The Celt, the Roman and the Saxon S. 247, — Becker 
in den Jahrbb. für Philol. und Pädag. 1858, LXXVII, 
S. 589 und in den Heidelberger Jahrbb. 1858, S. 849. - 
Grotefend im Philologus XIV, S. 630. — Sichel in 
den Annales d'ocidistique LVI, S. 237. 



'*) In der Algieriscben Inschrift bei Ren i er, Inscr. de TAlg^rie 
n. 4298, ist Urbioii nur eine allerdings sehr wahrscheinliche Ergänzung 
Renier's. 
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Der Name des auf diesem Stempel genannten Augen- 
arztes ist früher und auch noch ganz kürzlich von 
Sichel VALLATINVS gelesen worden, während die 
Lesung VALerii LATINI so nahe lag. Da bei weitem 
die meisten der Augenarztsterapel Praenomen, Nomen 
und Cognomen der Augenärzte nennen , der Name 
Vallatinus oder Vallatinius ohne Beispiel ist, dagegen 
ein L. Valerius Latinus auf zwei spanischen Inschriften 
bei Gruter 379, 3 und Muratori 1226, 2 genannt wird, 
glaube ich nicht an der Richtigkeit der Trennung dieses 
Namens zweifeln zu dürfen. — Von den Heilmitteln ist das 
erste schon öfter da gewesen, das zweite, djtaXoxQOxcoSEg, 
Crocodes- lene, bis jetzt noch nicht vorgekommen, während 
das einfache CROCODES AD DIATHES. sich schon auf 
n.-50 fand. Ueber die Form DIATHESIS, die Sichel 
S. 239 mit Unrecht für einen Irrthum des Graveurs hält, 
s. zu n. 57. 

97. Quintus Valerius Sextus und Oajus Vitalius 
Amandio. Daspich (Ddp. de la Moselle)^^). 

Qv VALERI r SEXTI r STAC 
TVMrADrCALIGINES 
OPOBALSAMATVM. 

GtVITALItAMANDI 
ONISrCLORON* 

Ausland 1836, N. 276, S. 1204. — Giornale Arcadico 
(1838) LXXIV, 123. — Henzen-Orelli n. 7249. — 
O verbeck, Katalog des Bonner Museums S. 150, n. 10. 
— Grotefend im Philologus XIII, S. 161, n. 64. — 
Osann im Philologus XIV, S. 632. — Brambach, 
Corpus inscr. Rhenan. n, 1875. 



^^) Daspich ist ein Dorf bei Florange im Canton Thionville in 
dem französischen Luxemburg. 
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Die erste Seite dieses Stempels gehört zu den 
wenigen^ welche dreitheilig sind, während die zweite 
auf die gewöhnliche Weise in zwei Zeilen beschrieben ist. 
Auf der zweiten Seite ist das G als Abkürzung des 
Namens Oajus vollkommen sicher. Der Name Vitalius 
gehört zu den seltneren, ist indess durch die in Deutsch- 
land gefundenen Inschriften bei Gruter 853, 12; Muratori 
1766, 8 und Steiner Cod. inscr. Rhen. n. 109 hinlänglich 
verbürgt, so dass wir nicht nöthig haben Vitalinius 
lesen zu wollen. Der Name Amandio ist auf dieselbe 
Weise von Amandus gebildet, wie so manche römische 
Cognomina auf io gebildet sind, theils von Zahlwörtern, 
wie PrimiOf SecundiOy Quartio, Quintio, theils von Ad- 
jectiven, wie Maximio, Celerio, Faustio, Felicio^ Hilario, 
Stdbilio u. s. w. Hinter dem Worte CLORON (so ist statt 
CHLORON auf dem Stempel geschrieben) steht statt des 
Punktes ein Blatt, das Overbeck zu der Lesung CLO- 
RONO verleitete. 

98. Lucius Varius Heliodorus. Paris. 

LrVARrHELIODORI | EVVODESrADrCICA. 
LrVARrHELIODORI | DIAMISVOS^ADrASPR. 
[LrVARYHJELIODORIrDIAL | EPIDrADrCICATR. 

Lrw AKmmmmMmmm \ ?ALLAummmmm. 

Sichel, Cinq cachets etc. S. 9. — Duchalais a. a. 
O. S. 200 f. — Grotefend im Phüologus XIII, S. 162, 
n. 65. 

Auf der Oberfläche des Stempels steht: SCRIPSIT | 

MA EIDyM^OL, Die Bedeutung dieser Buchstaben 

zu enträthseln, scheint unmöglich. — Den Augenarzt 
dieses Stempels identificirt Osann im Philologus XIV, 
S. 640 ff. mit dem Verfasser der 'laTQtxct daiijuaxa, eines 
Gedichtes, von welchem uns Stobaeus ein Fragment auf- 
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bewahrt hat, und mit dem Athener Heliodorus, dessen 
Galenus de antid. II. Th. XIV, S. 144 ff. erwähnt. — 
Ueber die Verdoppelung des V in EVVODES s. die 
Erläuterung zu n, 15. Das Diamiayos ad aspritudines 
giebt Osann Veranlassung, bei Oalenus a. a. O. XQaxo)- 
piaTixcov %oix\xr\(^ statt TQaya)8ic5r jioitjttjs zu schreiben, 
wobei jroi/r]tiis in seiner eigentlichen Bedeutung >? Ver- 
fertiger« genommen werden muss. Das Palladium haben 
wir schon oben auf n. 46 kennen gelernt. 



99. Marcus Vicellius Herestratus. Vervins 

(Picardie). 

MrVICELLIrHERESTRATlYCROCODES. 
MtVICELLItHERESTRATItDIAPSORI. 
MARCIrNARDIN. 
MARChCELIDO. 

Janssen in der Revue arch^ologique VI, 2, S. 578. 
— Becker in den Jahrbüchern für Philol. und Pädag. 
LXXVII, S. 588. - Grotefend im Philologus XIII, 
S. 162, n. 66. 

Weder der Name Vicellius, noch das Cognomen Here- 
stratus lassen sich sonst nachweisen. Vigellius oder ViseUius 
und Herostratus sind bekannt; man kann sich aber nicht 
wohl befugt erachten, diese Namen den hier gegebenen zu 
substituiren, obwohl die Abschrift des Stempels so un- 
genau ist, dass sie nicht einmal angiebt, ob und wo eine 
Zeilentrennung statt findet. — Die Mittel des Stempels 
sind oben hinlänglich besprochen; in dem letzten der- 
selben ist, wie in CLORON auf n. 97, in ISOCRYson auf 
n. 1 und in CRSOMAELINM (für Chrysomelinum) auf 
n. 53, das C für CH zu nehmen. 



121 



100. Titus Vindacius Ariovistus. Kenckester 

(Herefordshire). 

TrVINDACrARIO | VISTIrANICET. 
TrVINDAGIrARI I OVISTrNARD. 
ViNDACrARI I OVISTIrCHLORON. 
TrVINDACrARIO | VlSTlrCMMmmN. 

Ch. Roach Smith in dem Journal of the BritiBh 
archaeol. associat. Vol. IV, S. 280. — Simpson im Monthly 
Journal of medical science 1851. S. 250, Taf. IH, Fig. 10. 

— Becker in den Jahrbb. für Philologie und Pädagogik 
LXXVII, S. 589. — Grotefend ixn Philologus XHI, 
S. 163, n. 67. 

Oben auf dem Plättchen ist der Name SENIOR (ver- 
kehrt, also zum Abdruck bestimmt) eingegraben. — Der 
Name Vindacius ist völlig neu, der Name Ariovistus 
wenigstens auf Inschriften noch nicht vorgekommen. — 
üeber das Anicetum s. die Erläuterungen zu n. 29^*. — 
Das Mittel der vierten Seite ist leider durch Ausbröckeln 
des Steines unleserlich geworden; nach der Abbildung 
bei Simpson zu urtheilen, passt weder COENON, noch 
CHELlDONmm; vielmehr scheinen die Eeste der Buch- 
staben auf einen Namen wie CALLIN zu führen, so dass, 
da selbst das N nach Simpson's ausdrücklicher Bemer- 
kung nicht ganz sicher ist, etwa CALLlBlepharium (vgl. 
Marcellus Empir« c. 8) vermuthet werden könnte. 

101. Marcus Vitellius Crescens. England. 

MrVITEL^CRESC J STACTrADrCLAR. 

Birch in dem Archaeological Journal VIII, S. 210. 

— Gerhardts Archaeol. Anzeiger IX, S. 40. — Klein 
in den Bonner Jahrbüchern XXVI, S. 174. — Grotefend 
im Philologus XHI, S. 163, n. 68. 

16 
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An der Seite ist nach einer Mittheilung des Herrn 
Professor Hübner eingeritzt V/^; an der andern SOLI. 
Dass das Cognomen des Augenarztes CRESCentis zu er- 
gänzen, konnte man, auch ehe durch Herrn Professor 
Hübner's Vergleichung das C am Schlüsse der ersten 
Zeile festgestellt war , nicht verkennen. Ueber das 
Stactum ad claritatem brauchen wir nichts mehr hier 
hinzuzufügen. 



102. 103 ianus. Heims. 

102. mmmmmiANirNA | mmmmmirADrUFFi. 

103. N ARDIN VM. 

Sichel in den Annales d'oculistique LVI, S, 260 ff. 

Auch diese Inschriften verdanken wir dem oben 
S. 6 und zu n. 67, 68 u. 87 erwähnten bedeutenden Funde 
augenärztlicher Habseligkeiten zu Reims, und zwar ist 
die Inschrift n. 103, wie die der genannten n. 67 und 68, 
mehreren Fragmenten des CoUyriums selbst entnommen. 
Man hat vier Exemplare davon gefunden, welche in 
ihrem fragmentarischen Zustande mehr oder weniger 
Buchstaben der Inschrift zeigen. Die Buchstaben VM 
sind kleiner als die übrigen und kaum lesbar, man sieht 
aber an dem sie umgebenden Rande wie bei dem An- 
fangs-N, dass das Wort NARDINVM die ganze Inschrift 
einer Seite eines Stempels ausmacht. Da nun die zu- 
gleich gefundene Inschrift n. 103 ebenfalls ein Nardinum 
enthält, habe ich nicht angestanden, die herrenlose In- 
schrift mit derselben zu verbinden. Was nun aber den 
Augenarzt dieses letztem Stempels betrifft, so nennt ihn 
Herr Dr. Sichel ohne Weiteres JuUanua und ergänzt, 
vermuthlich weil dieser Namen vorn nur drei oder mit 
dem Vornamen vier Buchstaben vermissen lässt, in der 
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zweiten Zeile nur die Buchstaben RDIN^ nimmt also das 
I im Anfange dieser Zeile für den letzten Strich eines N. 
Einen Augenarzt JuUanus bieten uns aber die so zahl- 
reichen in Frankreich gefundenen Stempel nicht, wohl 
aber einen Flavianus auf n. 31, einen Marcianus auf 
n. 90, einen Quintilianus auf n, 12 (vgl. n. 14 und 18), 
einen Sahinianus auf n. 89 (vgl. n, 13), einen Felicianua 
auf n, 45, endlich auf dem Stempel von Compifegne (n. 35) 
(n. 35) einen F\iscianu8 und einen Matidianus. Ich sehe 
keinen Grund, warum wir einem dieser Namen bei der 
Ergänzung des lANI unseres Stempels den will- 
kürlich aufgegriffenen Ji^Zianu« vorziehen sollen. War aber 
dieser Name länger als der kurze Julianus^ so können 
wir auch in der zweiten Zeile mehr als vier Buchstaben 
ergänzen und dürfen alsdann das I im Anfange dieser 
Zeile für den Ausgang des M in dem Namen Nardinum 
nehmen. . 



104 — 110. Stempel ohne Namen der Aerzte. 

104. Paris. 

LENEtMyADyIMPE, 
ADyCALIGINEM. 
POSTrlMPETVM, 
ADrASPRITVDINEM. 

Caylus I, S. 232, Taf. XC, Fig. 2. - Gough a, a. 
O. S. 236. - Tochon n. 13, -- Grotefend im Philo- 
logus XIII, S. 163, n. 69. 

Nur die erste Seite dieses Stempels giebt den Namen 
eines Mittels, das lene medicamtntum ad impetum, wegen 
dessen ich auf die Erläuterungen zu n. 10 verweisen kann; 
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die anderen drei Seiten geben nur die Gebrauchsan- 
weisung eines Mittels, wie sie sich auf so vielen Stempeln 
hinter dem Namen des Mittels finden. 

105. Mmes. 

PSORJCVM. 
CROCODEM. 
AROMATICV. 
MELINV. 

Töchon d'Annecy n. 17. Taf. I, Fig. 4. — Grote- 
fend im Philologus XIIJ, S. 163, n. 70. 

üeber die Bsorica und Diapsorica habe ich zu n. 6 
das zur Erläuterung Nöthige beigebracht. Zu dem Aro" 
maticum geben Galenus Th. XII, S. 784, Oribasius III, 
S. 50 und Aetius 11, 3, 109 und 110 das Recept. Sonder- 
bar ist die Form Crocodem, für die ich keine Analogie 
wüsste. 

106. England. 

COLLYRrPrCLrOC. 

A. Way im Archaeological Journal VII, S. 359 und 
in den Bonner Jahrbüchern XX, S. 176. — Simpson 
im Monthly Journal of medical science 1851. Jan. und 
daraus übersetzt in den Annales d^oculistique XXVI, 
S. 95 f. — Grotefend im Philologus XHI, S. 164, n. 71. 

— Wright, The Celt, the Roman and the Saxon S. 245. 

— Sichel in den Annales d'oculistique LVI, S. 253. 

Cöllyrium pro claritate oculorum, wie Herr Dr. 
Sichel nach meinem Vorgange liest, giebt allerdings 
einen besseren Sinn, als Simpson's Cöllyrium post 
caliginem oculorum; allein es ist doch auffallend, dass 
hier nicht die gewöhnliche Praeposition ad gebraucht ist. 
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107. Cöln. 

DIAZMYRN. 
ISOCHRYSVM. 

Lersch in den Bonner Jahrbüchern II, S. 87, n. 20 
und 21. - — Overbeck, Katalog des Bonner Museums 
S. 150, n. 9. — Grotefend im Philologus XIII, S. 164, 
n. 72. — Brambach, Corpus inscr. Ehenan. n. 358. 

lieber Diazmyrnes s. die Erläuterungen zu n. 7; 
über Isochrysum zu n. 1. 

108. Littlehorough (Nottinghamshire). 

STATVS. 

LrVIILiaLVCVCIVBI. 

BrDIASORICVM. 

Gentleman's Magazine Vol. XLH (1772), S. 415. — 
Simpson in dem Monthly Journal of medical science 
1851, S. 248, Taf. III, Fig. 8. — Grotefend im Philo- 
logus XIII, S. 164, n. 73. 

Schlechte Abschrift eines leider verlören gegangenen 
Steines. In der Inschrift der ersten Seite scheint STAC- 
TVM zu stecken; den Schluss der zweiten Seite, die 
auf den Kopf gestellt und so abgebildet ist, wie sie zum 
Abdrucke geeignet ist, kann man STACTi^m Ad CLARI- 
tatem lesen; was vor diesem Schlüsse vorhörgeht, mag 
der Name eines Augenarztes sein; die letzte Zeile ent- 
hält ein Diapsoricum* 

109. 110.' Eoum. 

So reich unsere Sammlung von Augenarztstempeln 
auch ist, so ist dennoch die Aussicht, sie mit der Zeit 
noch bedeutend zu vermehren, durchaus berechtigt. Zum 
Beweise der Existenz von noch zwei ferneren Augenarzt' 
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stempeln mag ein Auszug aus einem Aufsatze Baudry's 
in de Caumont's Bulletin monumental XXXII, S. 34 f. 
dienen. Es heisst dort: y^Sans ^tre k mSme de fournir 
la liste exacte et complete des pierres-cachets ou sigillaires 
exhumöes depuis cette derni^re ^poque des difF^rents 
points du territoire fran9ais et des pays voisins, nous 
rappellerons que les grands travaux de Rouen en ont 
livr^ une, en 1863, k M. Thaurin. M. Fabbö Cochet, 
qui en constate Pexistence dans la revue de la Normandie 
(1864), dit que c'est la troisi^me qui ait 4t6 observöe 
dans le departement de la Seine -InKrieure. Les deux 
premi^res ptovenaient de Lillebonne« (n. 42 und 45). 
T^On en peut aj outer une quatrieme, qui aurait aussi ^te 
trouvöe dans notre ville, au commencement des travaux 
dont nous yenons de parier, mais qui fut ^gar^e presque 
aussitdt.<^ 

Als n. 111 mag sehliesslioh der nicht eigentlich zu 
den römischen Augenarztstempeln gehörige Sarder aus 
der Hertz'schen Sammlung in London gelten, den der 
selige Osann im Philologus Vül, S* 758 ff. so gelehrt 
eommentirt hat. Jedenfalls ist die Form der Inschrift 
(HerophiU Opobcdsamum) denen der Augenarztstempel 
ziemlich ähnlich und darf dabei wenigstens eben so viel 
Anspruch auf Berücksichtigung machen, als Töchon's 
lACONOC ATKION. 
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Namen der Augenärzte und Pharmacenten. 



M. A. C. 1. 


C. 


P. Ael. Theophiles 2. 




Antistius 3. 




L. Antonius Epictetus 4. 




Apollinaris 63. 




L. Asuetinins Severas 6. 


G. 


C. Atticins 6. 


Dec. 


T. Attius Divixtus 7. 


T. 


Axiiis , medicus ocularius 




classis Britannicae , za 




n. 44. 




M. C. Celsinus 8. 


P. 


T. C. Philnmenus 9. 


C. 


C. Cae. CatodDB 10. 




L. CaemiiiR Paternns 11. 




Q. Caer[elliit8?]QaintiUana8l2. 


P. 


C. Cap[6llia8] Sabinianus 13. 




Q. Carminius Quintilianus [12.] 




14. 18. 




M. Catalns 63. 




C. Cintusipinius Blandus 15. 




C. Cispiue 16. . 
Claudii 17. ^ 




HJ.. 


T. Claudius Apollinaris 18. 


T. 


Claudius Fidus Isidorus 19. 


M. 


C. Claudius Immunis 20. 


Tib. 


L. Claudius Martinus 21. 


C. 


Tib. Claudius Messer 22. 23. 


L. 


C. Claudius Primus 24. 


M. 


Cor. 26. 


C. 


C. Dedemo 26. 


L. 



Durouius Ctet. 27. 
Entimus 28. 
Euelpides, zu n. 29. 
Euelpistns 29. 
Ferox 29»». 
Firmius Severus 30. 
Flayianus 31. 
Flavius Bespectus 32. 
Flavius Secundus 47. 
Fiavius Theo 33. 
Florus, zu n. 46. 
Fulvius Cotta 34. 
Fuscianus Justus 35. 
Glyptus 36. 
Heliodorus, zu n. 98. 
Helius Facilis 37. 
Herophilus 111. 
Hirpidius Poljtimus 38. 
Hirrius Firminns 5. 
Hypnus 91. 
lason, zu n. 111. 
Julius 6. 

Julius Amandus 39. 
Julius Attalus 40. 
Julius Charito 41. 
Julius Clarus 42. 
Julius Dionysodorus 43. 
Julius Docilas 44. 
Julius Felicianus 45. 
Julius Florus 46. 
Julius Juvenis 47. 
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C. Julius Libycus 24. 
Q. Julius Murranus 48. 
C. Julius Musicus 32. 
M. Julius Satyrus 49. 
Sex. Julius Sedatus 50. 
L. Julius Senex 51. 
T. JuUus Victor 52. 
T. Junianus 53. 

Junius Helius oder Heli- 
odorus 10. 
L. Junius Philinus 54. 
Q. Junius Taurus 21. 55-^59. 

Juvenalis 60. 
M. Juventius Tutianus 61. 
M. Latinius Hermes, zu n. 62. 
L. Latinius Quartus 62. 

Latinus 6, 
Sp. Lentius Superbus (?) 39. 
T. Livius 63. 
T. Lollius Fronimus 64. 
C. Luccius Alexander 65. 
C. Luc. Sabinus, zu n. 28, Anm. 

Marcellinus 66. 67. 69. 

Marcus 99. 

Maritumus 70. 
S. Martinius Ablaptus 71. 
T. Martins Servandus 63. 
M. Messius Orgilus 72. 

Minervalis 73. 

Munatins Tacitus 74. 

Natalinius Yictorinus 75. 
S. P. E. 90. 
L. P. Villanus 76. 

Paulinus 77. 

Philumenus, zu n. 9. 

Phronimus 78. 
Sc. Po. Calenus 79. 



Sex. Pollenius Sollemnis (zu 
n. 79.) 80. 

Pompejanus 74. 
Q. Pomponius Graecinus 81. 
L. Pomponius Nigrinus 82. 

Proclus Rheginus, zu n. 83. 
u. 84. 

Proculas 83. 

Quintilianus 12. 

Beginns 84. 
C. Bomanius Stephanus 84^. 

Bomanius 85. 
Sex. Romilius Sjmfoms 86. 
C. Ru. Plotinus 87. 

Sabinianus 13. 
L. Saccius Menander 88, 
C. Sat. Sabinianus 89. 

Senius Matidianus 35. 
L. Sextius Marcianus 90. 
L. Silins Barbams 46. 
C. Sulpicius Hypnus 91. 

Terentius, zu n. 24. 
L. Terentius Patemus 92. 

Terentius Yelpistus, zun. 29. 

Theodotus, zu n. 59. 

Theophiles, zu n. 2. 
M. Ulpius Heracles 93. 94. 
M. Urbicius Sanctus 95. 
L. Yalerius Latinus 96. 
Q. Yalerius Sextus 97. 
L. Yarius Heliodorus 98. 
M. Yicellius Herestratus 99. 
T. Yindacius Ariovistus 100. 
L. Yirius Carpus 62. 
G. Vitalins Amandio 97. 
M. Yitellins Crescens 101. 

ianus 102. 103. 
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Namen der Collyrien, die auf den Augenarztstempeln 

genannt werden. 

Ackaristum 38. 

Acre 28. 

Album lene medicatnenttim ad impetum lippitudinis 10. — ad lippi- 

tadinem oculoram 31. 
Ambroeium ad caligpinem et claritatem 26. — opobalsamatum ad 

claritatem 44. 
Anicetum 100. — ad aspritadines 29^. — ad diatheses 86. 
Anodynum ad omnem lippitudinem 56. 
Apaloerocodes ad diathesis 96. 
Aromaticum 105. 
Atramentum 63. 
AtUhemerum ad epiphoras et omDem lippitudinem 59. — ad impetum 9. 

— ^ ovo 82, — lene ex ovo, acre ex aqua 11. — stactum 
opobalsamatum ad cicatrices 79. 

BtMÜium ad eh. 46. 

Bis punctum ad epiphoras 60. 

C/ielidonium 6. 99. — ad caliginem 27. 80. 88. -- ad claritatem 13. 

— ad genarum cicatrices 11. 
Chloron 97. 100. — ad claritatem 13. 
Chrysomelinum ad claritatem 53. 
Cirron 83. 

Coenon ad aspritndines et claritates 20. -» ad caliginem 95. — ad 

claritatem 2. 91. 
Coüyrium Aegyptiacum opobalHamatum ad claritatem 70. 
CoUyrmm mixtum 31. 
öoUyrium pro claritate oculorum 106. 
Orocodes 12. 71. 74. 99. 105. — ad aspritudinem 11. 37. 51. 60. 65, 

85. — ad diatheses 50. 

17 
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Qroeodes Dialepidos 40. 50. — ad aspritadinem 14. 91. — ad cica- 

trices et scabritlem 57. 
Cfrocodes Diamisyoa ad diatheses 44. — et rheumatis epiphoras 57. 
Orocodea Pacdanum 50. — ad cicatrices et rheuma 57. 
Orocodes Sarcofagum ad aspritadines 57. 
Cycnarivm ad impetam 93. 95. 
Cycni 66. 
DiacercUos 1. 45. — iodes*) ad snpporatioaes et veteres cicatrices 24. 

— lene 89. 
DiachoUs 35. 
Diachylon 40. 

Diacinnahareos ad claritatem oculornm 44. 
Diaelydriu (?) 40. 
DiaglaiLceu 38. 
Dialepidos 12. 60. 92. — ad aspritadinem 3. 42. 49. 65. 66. 68. 76. 

83. toUendam 90. — ad aspritudinem et cicatrices 54. — 

ad cicatrices oder veteres cicatrices 25. 66. 79. 98. — ad 

claritatem 18. — ad diatheses 4. 
Dialepidos Orocodes 10. 40. — ad aspritadines 14. 91. 
Dialibanu ad impetam 42. ex ovo 7. 73. — ad omne alcas ocalonim 

ex ovo 23. — ad supparationes 49. ex ovo 56. 
Diamisyos (Diamisus, Diamysus) 10. 32. 94. — ad aspritadines 62. 

98. — ad cicatrices 4. 37. — ad veteres cicatrices 7. 8. 19. 

39. 42. 43. 53. 61. 79. complendas 90. •— ad diatheses 75. 81. 

86. toUendas 54. 
Diaps<yricum 6. 41. 77. 85. 99. 108. — ad caltginem 13. 21. — 

ad g^enas scissas et claritatem 54. — ad scabritias 88. 
Diapsoricum opohalsamatum 15. — ad claritatem 20. 29. 32. 47. 62. 

78. 87. 
Diarkodon 71. 86. — ad fervorem 41. — ad impetam 4. 35. 93. — 

post impetam 42. 
Diarices ad diatheses 94. 



*) Ein nachträglich von Herrn Martin-Daassig^ny gesandter 
Siegelab drack hat mich davon überzeagt, dass hinter DIAC ein 
Punkt steht, also die Lesnng Diaceratos nicht zn bezweifeln ist; vor 
dem ES der zweiten Zeile fehlt nur ein Bnchstabe , vermathlich 
ein D. Uebrigens hat der Stempel nar SVPPVR. nicht SVPPVRAT. 
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Diasmymes 12. 15. 16. 30. 60. 92. 107. — ad epiphoras 41. — ad 
sedatos lippitadinis 79. — post impetum Kppitudinis 7. 19. 24. 
29. 49. 65. 59. 66. 76. 87. 90. ex ovo 20. 47. 78. ex ovo 
primam 84. aromaticum 37. — contra cicatrices (?) 16. 

Diasmymea Une 80. 

Diatesaerum 92. 

DicerUetum 1. 38. 

Mvodes ad aspritndines 15. 21. 81. et cicatrices 78. 96. — ad cica- 
trices 25. 98. — ad genas scissas 39. — ad volnera ceranda 83. 

Evodes opobedsamatum ad aspritadlnes 70. 

JFcieon ad lippitudinem 80. 

Fhgium ad genas et claritatem 58. 

GMcmeum ad cicatrices 17. 

HaemcUiniMn ad aspritudinem 80. 

Herbidum ad cicatrices (?) 75. 

HOFSVM (?) ad qaaecumque delicta a medicis 53. 

Isochrysum 1. 107. — ad claritatem 41. 62. 72. — ad scabrities et 
claritatem opobalsamatum 55. 

Isoiheon ad diatheses 64. 

Lene 28. — ad omnem lippitudinem 65. — e mnliebri lacte 52. 

Lene Herbidum 52. 

Lene Hygxa[8ticon^] ad impetum lippitudinis 72, 

Lene medicafnentum ad impetum 75. 104. 

Lene PeniciUum 64. 77. 

Lene Bapidum 52. 

Lene Somnua (?) 52. 

Melinum 92, 94. 105. — ad claritatem 48. et caliginem 26. — ad 
omnem dolorem 73. — delacrimatorium 88. 

Mixtum 31. 

Nardinum 99. 100. 103. — ad impetum lippitudinis 7. 13. — ad 
lippitudinem 102. 

Opobalsamatum 34. 

OpobaUamum 111. 

Paccianum 74. — ad diatheses 43. 

Palladium 98. — ad cicatrices 46. 

PeniciUum 22. 69. — lene 64, 77. ex ovo 39. 49. — lene ad impetum 
lippitudinis e lacte 76. ex ovo 20. — lene ad omnem lippi- 
tudinem 59. 78. ex ovo 14. 
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Penicillum authemerum ex ovo 44. 

Phoebum (?) ad qaaecumqne delicta a medicis 53. 

Psoricum 36. 106. 

Pyxmon 40. 

Smecticum 71. 

Sporiffia lenis 15. 

Sfactum 16. 36. 37, 83. 108. — ad claritatem 4. 5. 12. 18. 96. 101. ^ 

108. — ad genas scissas et claritatem 11. — ad scabritiem et 

claritatem 21. — delacrimatorium 58. 
Stactum Äel (?) 2. 

Stactum Diasmyrnes contra cicatrices (?) 16. 
Stactum opobcUsamcUum 5. 10. — ad caliginem 22. 48. 97. — ad 

claritatem 32. 54. 91. 
Siratioticum 93. 

Terentianum Orocodes ad aspritudines et cicatrices 24. 
Thalasseros 71. — ad claritatem 53. 93. — delacrimatorium 88. 90. 
7%eochristum ad epiphoras ex ovo ter 26. 
TJieodotium ad omnem lippltudinem 59. 
THpintim (?) 94. 
Turinum ad cicatrices 67. — ad supporationes oculomm 9. 24. — 

ex ovo 72. 

Ohne Namen sind auf den Stempeln aufgeführt: 

» 

ad aspritttdinem 104. 

a<£ caliginem 104, 

ad caligines et scabritias omnes 65. . 

€td duUheses tollendas 84^. 

ad recentes cicatrices 84l>. 

ad siccam lippitudinem et claritatem 33. 

ad suppurationes et oculorum pustulas (?) 33. 

post impetum 104. 
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Fundorte von AngenarztstempelD. 



In Frankreich: 



Aleria (Corsica) 84. 

St. Aubin-sur-Gaillon 86. 

Autun 34. 

Avignon 27. 

Bavay 4. 19. 39. 46. 85. 

Bayeux 1. 

Beauvais 79. 

Besan90ii 28. 44. 88. 89. 

Bourg 70. 

Brumath 10. 

Carbec-Grestain 64. 

Cessi-sur-Tille 24. 

St. Chiron 8. 

CumpiSgne 35. 

Cond-sur-Ton 69. 

Daspich 97. 

Dijon 6. 41. 

Entrains 92. 

Famars 22. 

Honfleur 52. 

Ingweiler 90. 

Lillebonne 42. 45. 

Lyon 11. 15. 29»». 38. 



Mandeure 3. 20. 91. 95. 
St. Marcoulf 12. 
Metz 76. 

Nais 21. 54 — 59. 
Neriß 83. 

Nimes 17. 74. 105. 
Nuits 26. 
Orange 60. 

Paris 31. 33. 40. 77. 98. 104. 
St. Privat d'Allier 80. 
Reims 5. 30. 67. 68. 87. 102. 103. 
Ronen 109. 110. 
Selongei 72. 
Seppois le Haut 29. 
Th^rouanne 25. 
Thouri 9. 
Vervins 99. 
Vichy 16. 
Vienne 37. 
Vieux 71. 
Villefrancbe 84b. 
Ohne nähere Angabe des Fund- 
ortes 82. 



In Grossbritannien: 



St. Albans 47. 
Bath 53. 
Cirencester 73. 
Colchester 48. 
Goldenbridge 61. 
Kenchester 100. 



Littleborough 108. 

London 50. 51. 111. 

Tranent 96. 

Wroxeter 23. 

OHne nähere Angabe 49. 101. 106. 
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Coln 107. 
Gotha 18. 
Jena 78. 
Karlsburg 7. 
Mainz 14. 



In Deutsohland und Oesterreich: 

Riegel 62. 
Wien 36. 75. 
Wiesbaden 63. 
Worms 32. 



In den I^iederlanden und Luxemburg: 

Dalbeim 81. Maastricht 65. Nimwegen 93. 94. 

In ItSplien: 



Genua 13. 



Siena 2. 



Verona 43. 



